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Vorwort. 

Das vorliegende Schriftchen verfolgt den Zweck, 
auch vor den Augen eines größeren Publikums den 
Schleier etwas zu lüften, der über der Urgeschichte 
Europas liegt. Es ist geschrieben worden in dem guten 
Glauben, für diesen Zweck ein allgemeines Interesse 
voraussetzen zu dürfen. Denn wir Menschen sind nun 
einmal ein Geschlecht, das aus dem Dunkel ins Helle 
strebt, und niemals ist unsere Freude größer, als wenn 
es uns gelingt, gewissermaßen im Ringkampf mit der 
Vorsehung selbst, die uns so Vieles verhüllte, dennoch 
einen, wenn auch noch so kleinen Schritt unserem Ziel, 
der Wahrheit, auf irgend einem Gebiete der Forschung 
näher zu kommen. 

Das Verdienst, welches dieses Schriftchen für sich 
in Anspruch nehmen möchte, liegt in dem Nachweis, 
daß die Pelasger, die ältesten Bewohner Griechenlands 
und Italiens, die wir kennen, Semiten waren, einem 
Nachweis, der sich auf das Zeugnis der griechischen 
Sprache selber stützt, — vor allem aber auf die, wie 
wir hoffen, allen gerechten Ansprüchen genügende 
Uebersetzung etlicher, bisher noch nicht genügend ent- 
zifferter pelasgischer (etruskischer) Inschriften. — Die 
Ausblicke, die sich von dem mit diesen Uebersetzungen 



gewonnenen Standpunkt aus eröffnen, sind außerordent- 
licfi weit, und fioffentlich bereut es niemand, dem Ver- 
fasser bis zu dem bezeichneten Punkte gefolgt zu sein. 

Daß das angefügte griechiscfi-hebräische Wortregister, 
ebenso wie die Wiedergabe der etrusk. Inschriften und 
der ihnen zur Vergleichung beigegebenen hebräischen 
Uebersetzung in lateinischen Buchstaben vorgelegt wurde, 
bedeutet, wenn man will, einen Mangel, der aber um 
der Allgemeinverständlichkeit willen in den Kauf ge- 
nommen werden mußte. 

Und so gehe das Schriftchen denn hinaus und helfe 
an seinem Teile Vorurteile zerstreuen, die oft ihre be- 
rufene Bekämpf erin, „Die Wissenschaft*" selbst, wenigstens 
in Deutschland lange und energisch genug verteidigt hat. 

Gleiwitz, Januar 1908. 

Konrad Schmidt. 
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Seite 2, Zeile 1 lies: ihre statt Ihre 

2, „ 9 „ Wilamowitz 

8, 9y 18 jy Setzende 

8, „ 24 „ dem Hellenen 

9, „ 10 „ Kunst, zwei 
15, fj 24 „ der Namen statt des Namens 
18, „ 16 „ welchen statt welcher 
24, „ 15 „ Lethe statt lethe 

26, „ 6 von unten lies: Brauron in Attika 

27, vorletzte Zeile lies: bomolochos 

28, Zeile 1 lies: griechischen 

29, „ 1 „ mit mainomai 
29, „ 5 „ dem ersten 
32, „ 2 „ athan 

35 fällt fort: Der Name zerfällt in 2 Teile: Dionysos 

37, ist statt der Punkte zu setzen: II. Italien 

46, Zeile 1 lies: pario statt paro 

46, vorletzte Zeile, links ist zu lesen: c^lo tiva 

49, viertletzte „ der Mitte lies: zeran 

54, Zeile 4—5 lies beherrsch-ten 

56, „ 15 „ 5te 
Anmerkung vorletzte Zeile lies: Sicani 

57, Anfangs hnks lies: ecn zeri lecin 
57, Mitte lies: Hetruria 

57, letzte Zeile des hebr. Textes lies: natiq 

58, Zeile 1 des hebr. Textes lies: celeri 
58, „ 4 lies: methlumerik 

61, „ 11 „ Aphrodisiai 

62, „ 9 „ sume 
75, unter servus lies: servare 
77, ,« sacerdos lies: untergeordnete 
85, erste Zeile lies: jalaq, valaq 

voleq 

89, Anmerkung Zeile 2 lies: Spaniens 

91, Zeile 12 lies: gewordene 

145, vorletzte Zeile, statt ano eben lies: ano oben 

147, unter ene lies: Benseier 

152, „ nasas lies: sich erheben 

159, ,, kybernao lies: gubernare 

164, Zeile 2 lies: kardia 

180, „ 13 „ eschcol statt eschol 



Spät treten die Griechen, denen wir auf allen Gebieten 
des geistigen Lebens so unendlich viel verdanken, 
in das Licht der „Geschichte". Ihre Zeitrechnung be- 
ginnt erst mit dem Jahre 776 vor Christi Geburt; ihre 
Geschichtsschreibung erst um 600, und erst im 5. Jahr- 
hundert lehrte und schrieb Herodot, der Vater der 
wirklich wissenschaftlichen und grosse Gesichtspunkte 
zur Anwendung bringenden Historie. 

Diese Tatsachen sind um so merkwürdiger, da wir 
wissen, dass schon um die Mitte des 2. Jahrtausends 
v. Chr. auf griechischem Boden eine nicht zu unter- 
schätzende Kultur in „höchster Blüte"* stand. Wie 
mag es sich erklären, dass diese blühende Kultur nicht 
früher in Werken wissenschaftlicher Literatur die sonst 
zu erwartenden Früchte zeitigte und selbst die Dichtung 
so verhältnismässig spät sich entwickelte? Hat doch 
Homer, wenn wir Herodot's Angaben Glauben schenken 
können, erst um 850 und Hesiod gar erst um 750 die 
Menschheit beglückt.** 

Ist es unmöglich, den Schlüssel dieses Rätsels zu 
finden? Wir wissen, dass die Hellenen, als sie, von 



* Pöhlmann, Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, 
III. Griechische Geschichte. München 1906. 

*♦ Wir bringen diese Angaben eben, weil sie die Anfänge 
griechischer Literatur möglichst weit hinaufrücken. Von den Er- 
gebnissen moderner Kritik konnten wir hier absehen. 



Norden kommend, in Ihre spätere Heimat eindrangen,* 
in dieser eine Bevölkerung als Herrscher vorfanden, die 
sie „Pelasger" nannten. Man hat zwar die tatsächliche 
Richtigkeit dieser Überlieferung zu bestreiten gewagt. 
Selbst der sonst so umsichtig und vorsichtig urteilende 
Pöhlmann** lässt sich zu der Äusserung hinreissen: 
„Alles, was die Griechen über eine vorhellenische Be- 
völkerung der Pelasger zusammengefabelt haben, ist für 
die Geschichte völlig wertlos," und auch Willamowitz 
bemerkt einmal: „Die Pelasger sind nur da, um ver- 
trieben zu werden." Jedoch, wenn der treffliche Herodot 
selbst Ereignisse, die seiner eigenen Zeit nicht allzu fern 
lagen, wie die Besitzergreifung von Lemnos durch die 
Athener, mit Vorgängen der „pelasgischen" Vorzeit 
Athens in Beziehung bringt, so heisst es doch wirklich 
seine Glaubwürdigkeit in einem sonst gänzlich unver- 
dienten Maße herabsetzen, wenn man seine Angaben 
über Griechenlands Urbevölkerung in wesentlichen 
Punkten in Zweifel zieht.*** 

Und diese Angaben gehen schliesslich dahin, dass 
„Pelasger"**** so ziemlich das ganze Griechenland vom 
Peloponnes im Süden bis an den Olymp im Norden, ja 
wohl noch weiter, innegehabt hätten. Auf sie wäre 
also jene älteste Blüte Griechenlands zurückzuführen. — 
Und ich meine, die Pause, die zwischen ihr und der 
zweiten Blütezeit Griechenlands liegt, erklärt sich durch 
nichts leichter, als durch das Eindringen der ursprüng- 
lich barbarischen Hellenen selbst I 



♦ 8. zu dieser Anschauung: Gebhardt, deutsche Gesch. Bd. I. 

♦* a. a. A. pg. 15, Anmerkg. ♦*♦ Mit ihnen werden vor- 
nehmlich noch Minyer und Leleger genannt. 

**** 8. zu dieser Frage vornehmlich auch Busolt : Griechische 
Geschichte, Bd. I. 



— 3 — 

Freilich, keine geschichtliche Urkunde wirft Licht auf 
die hier angedeuteten Vorgänge, und keine Dichtung — , 
wenn man nicht etwa Homer's Ilias als Niederschlag 
aller Erinnerungen an jene Periode des Ringens beider 
Nationen will gelten lassen — , berichtet über die Nöte 
und Ängste, die sie im Gefolge hatten. Aber haben wir 
nicht in der Geschichte späterer Zeiten selbst ein Vor- 
bild, aus dem wir lernen, nach dessen Vorlage wir uns 
eine Vorstellung machen können von dem „Wie" jener 
hellenischen Einwanderung? Ist nicht die grosse 
germanische Völkerwanderung, die uns allen in ihren 
einzelnen Akten so wohl bekannt ist, geeignet, uns in 
dieser Beziehung als Fingerzeig zu dienen? 

Wir wissen, dass sie nicht erst mit dem Jahre 
375 n. Chr. begann; ihre Anfänge reichen zurück min- 
destens bis zu den für Rom so entsetzlichen Schreckens- 
tagen der Cimbern und Teutonen, also über einen Zeit- 
raum von rund 500 Jahren, ein halbes Jahrtausend I 
Und wenn auch langsam, wie systematisch und wie ver- 
hängnisvoll unwiderstehlich bereitete sich in diesen fünf 
Jahrhunderten der Sturz der allgewaltigen Roma vorl 
Längst ehe Theoderich in Ravenna sein königliches 
Scepter schwang, hatten Germanen Roms Sklavenmärkte, 
Germanen Roms Legionen, Germanen schliesslich Roms 
diplomatische Vorsäle gefüllt. — Immer stärker wurde 
infwischen der Andrang ihrer Volksmassen an den 
Grenzen des Weltreichs. Als er sich nicht mehr zurück- 
dämmen Hess, erhielten sie endlich die ersehnten An- 
siedelungsgebiete innerhalb „des Reiches" selbst. Sie 
wurden „Bundesgenossen'', ihre Edlen „Patrizier" Roms; 
und schließlich kam auch einmal die von Tacitus längst 
vorausgesehene Zeit, da sie nicht nur Bürger-, nein 
Herrscherrechte sich erzwangen. — Tiryns (der Name ist 



sicher nicht hellenisch) und Mykenae, die Larissen 
Thessaliens, des mittleren und südlichen Griechenland, 
sie werden ebenso, ehe sie die Beute der Hellenen wurden, 
deren Zwingburgen und Lehrmeister kluger Herrscher- 
kunst gewesen sein; und ehe die Furcht vor den ein- 
dringenden Barbaren hinter ihren Mauern sich verschanzte, 
wohnte dort die Selbstgefälligkeit überlegener Bildung. — 
Langsam, sehr langsam mag sich die Durchsetzung und 
Durchdringung des einst rein pelasgischen Volkstums 
mit hellenischen Elementen vollzogen haben. Auch ist 
anzunehmen, dass sich dieselbe je nachdem unter sehr 
verschiedenen Formen durchgesetzt hat : wie anders ge- 
staltete sich z. B. die Germanisierung Schlesiens als 
diejenige Preussens, die eine in tiefstem Frieden, die 
andere durch Kampf und Schwert! So wird auch hier 
der Verlauf der Dinge je nach Lage der Verhältnisse, 
an der einen Stelle mehr den Charakter einer kaum 
noch als schmerzlich empfundenen Verschmelzung 
beider Volksbestandteile getragen, an der anderen 
dagegen in blutigen Kämpfen sich abgespielt haben. 
Das Ende war doch überall dasselbe: der Hellene, der 
als Barbar kam, als Banause, für den keine Arbeit zu 
schwer und kein Dienst zu sklavisch schien, ob er gleich 
das Bewusstsein, er sei zum Herrn geboren, im grollenden 
Busen verborgen trug, er riss doch schliesslich den Sohn 
des heimatlichen Bodens von diesem los, um ihn in der 
Luft zu erwürgen.* Das eingeborene Volkstum wurde 
vom fremden übermocht, und was von ihm sich nicht 
aufsaugen lassen wollte, floh entweder in die Berge, wie 
die ,Abanten' von Euböa, oder zu Schiff auf die be- 
nachbarten Inseln, wie die letzten Pelasger Attikas. 

* Man gestatte mir diese Anspielung auf die Herkulessage, 
auf die ich später in anderem Zusammenhang zurückkomme. 
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Auf jeden Fall erklären sich aus der hier vorge- 
tragenen Anschauung heraus am leichtesten Äusserungen 
Herodofs, wie die: der ionische Stamm sei in alter 
Zeit pelasgisch gewesen; oder: die Athener seien zur 
Zeit, da die Pelasger das nun Hellas genannte Land 
innehatten, selbst Pelasger gewesen;* Äusserungen, denen 
sonst einen Sinn abzugewinnen schwer fallen dürfte. 
Sicher aber ist auch ein Anderes : die hier vorgetragene 
Anschauung kann nur dann den Anspruch auf Geltung 
erheben, wenn sich der Nachweis erbringen lässt, dass 
das Griechentum in Sprache, Sagengeschichte und 
Religion den Einfluss eines fremden Volkstums verrät, 
das in ihm selber aufging. 

Ist das nun der Fall? 

Zu meiner Genugtuung darf ich folgende Antwort 
geben: Was den Verfasser zu der Überzeugung führte, 
dass Pelasger und Hellenen einst neben- und unter- 
einander gewohnt haben, das war gerade — das 
Studium der griechischen Sprache. Durch gleichzeitige 
Lektüre des Griechischen wie des Hebräischen auf die 
Ähnlichkeit einzelner, gleichsinniger Worte dieser Idiome 
aufmerksam geworden, begann ich ein Verzeichnis der- 
selben zusammenzustellen; und wie sich im Fortgang 
einer Arbeit mit der Zeit der Blick für das Wesentliche 
derselben zu schärfen beginnt, so auch hier: Allmählich 
wurden mir bestimmte Richtlinien deutlich, an die sich 
die Vergleichung halten müsse. Je mehr ich sie be- 
achtete, in desto überraschenderer Fülle aber wuchs 
die Zahl der Worte von Hundert zu Hundert, bis sich 
mir endlich die Oberzeugung aufdrängte, diese Masse 
semitischen Sprachguts im Griechischen lasse sich nicht 

* Herodot VIII, 44 etc. 



mehr lediglich durch den Verkehr benachbarter Völker 
sondern nur durch ein Unter- und Nebeneinanderwohnen 
semitischer und griechischer Stämme erklären, wie ich's 
oben vorstellbar zu machen versuchte. Die Pelasger 
wären demnach Semiten gewesen, wie denn auch ihr 
Name sich mit Leichtigkeit aus dem Semitischen erklärt. 
Denn palasch bedeutet im Hebräischen : wandern. Der 
Grieche wandelte das Wort nach einem später zu er- 
örternden Sprachgesetz in palasg und durch Anfügung 
einer seinem Idiom eigenen Endung ergab sich ihm 
die neue Bildung pelasgoi — das Wandervolk. Busolt 
lehnt zwar diese oder vielmehr eine auf denselben Sprach- 
stamm zurückgehende ähnliche Ableitung als „verfehlt" 
ab, jedoch ohne Gründe für dieses ablehnende Urteil 
anzugeben. Vielmehr erwähnt er ausdrücklich, daß die 
Athener die Pelasger spottweise Pelarger, d. i. Störche 
genannt hätten, „wahrscheinlich ihres Wanderns wegen", 
und bemerkt wohl nicht einmal, daß er damit jener 
Deutung des Namens Pelasger „Wanderer, Einwanderer" 
indirekt nur noch mehr Anspruch • auf Wahrscheinlich- 
keit verleiht. Später entdeckte ich dann, daß auch 
schon andere, bedeutendere Gelehrte auf gleichen Bahnen 
gewandelt sind. 

Schon vor einem halben Jahrhundert hat ein Movers* 
sehr beachtenswerte Andeutungen in dieser Richtung 
gemacht, und ein MüUenhoff** hob das Gewicht dieser 
Andeutungen von neuem sehr nachdrücklich hervor, als 
er fragte: wer hat denn die semitischen Bestandteile 
des griechischen Sprachschatzes schon einmal zusammen- 
gestellt ? 



♦ Die Phönizier 2, 3. pg. 97. 
*♦ Deutsche Altertumskunde, Bd. I pg. 69. 
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Wir wollen den Zusammenhang dieser Auseinander- 
setzung hier nicht durch Einschiebung eines sprach- 
vergleichenden Wortregisters unterbrechen; es sei in 
dieser Beziehung vielmehr auf Anhang I verwiesen, 
dessen Fülle beredtes Zeugnis für die Richtigkeit unserer 
These ablegt. Nur einzelnes sei hier besonders hervor- 
gehoben. 

1) Es läßt sich rasch eine nicht zu unterschätzende 
Reihe von Worten aufzählen, die von vornherein 
durch ihren Gleichklang auffallen, z. B.: griech. 
ageiro = sem. agar = sammeln ; griech. aleipho = 
sem. alaph = salben; griech. agap-ao = sem. 
agab == lieben; griech. nosos die Krankheit = 
sem. nasas krank sein etc. Wenn man dennoch 
bisher davon absah, das Griechische mit dem 
Semitischen wirklich in Vergleichung zu ziehen, 
so hat, abgesehen von den durchgreifenden Ver- 
schiedenheiten beider Sprachen in Deklination und 
Konjugation, in Satzbildung und Satzverknüpfung, 
doch ein besonderer Umstand hier hindernd mit- 
gewirkt. 

a) Man übersah die Eigenart des semitischen s-Lauts, 
der im Hebräischen wie seh gesprochen wird. 
Ihn zerlegte die griechische Zunge genau so, wie 
es bei uns der Dialekt des Westfalen noch heute 
tut, je nachdem in s-ch, s-g, s-k oder ver- 
wandelte ihn auch in ein einfaches s, z. B. 
griech. schole = sem. s'^^alev die Ruhe, scyte 
griech. skyte == sem. s'^^oth = die Peitsche. 

b) Man übersah auch die Natur des semitischen 
u-Lautes, der doch ständig mit i, j wechselt, z. B. 
qun — qin = schmieden. Wahrscheinlich hat 
dieser Laut ähnlichen Klang gehabt wie unser 



- 8 — 

ü; am Anfang der Worte gestaltet er sich fast 
ständig zu J, z. B. vada=jada == wissen. Daraus 
erklärt sich dann leicht, daß sich das semitische 
nave = Wohnung dem Griechen in nai-o = 
wohnen umsetzte, oder das sem. qur= Faden im 
griechischen kair-osis =Gewebe wiederauftaucht, 
(denn qur ist = qavar also qajar.) 

c) Man bedachte wohl auch nicht die Wandelbar- 
keit der semitischen Tätigkeitsworte, die ihren 
Stamm durch Vorsatz von n oder m, ja von 
ganzen Vorschlagssilben wie hi und hit erweitern 
können, um Leide- und andere Formen zu bilden. 
So heißt z. B. qathal = töten, niqthal = getötet 
werden, maqthil = Tötung verursachend etc. 

Auf diese Weise erklärt sich dann auch, daß 
z. B. das semit. Wort ragan = in Bewegung sein 
im Griechischen wieder auftaucht in maragna 
== die Peitsche, d. i. das in Bewegung setzende, 
oder nadar = absondern im griechischen mandra 
== der Pferch, d. i. das Absondernde. 

d) Auch mache ich auf die griechischen Zeichen 
für die Doppelkonsonanten ps und ks (^ und B) 
aufmerksam. Sie gehören zu "denjenigen Buch- 
staben, welche von den Hellenen eigens zu dem 
Zweck erfunden wurden, um dem, was er hörte, 
in der Schrift bequem gerecht werden zu können. 
So bedeutet z. B. k^saph im Aramäischen 
schneiden; der Grieche zog die in der Aus- 
sprache tatsächlich zusammenfließenden Laute 
k und s in einen zusammen und bildete zur 
Wiedergabe desselben das ihm eigentümliche x ; 
k*saph = schneiden kehrt demgemäß im grie- 
chischen xiphos = Schwert wieder. Ganz ebenso 
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verhält es sich mit dem Worte, das im Hebrä- 
ischen pasäl lautete, von den im Innern Asiens 
wohnenden Semiten aber wie p*sal ausgesprochen 
wurde und so viel bedeutete wie meißeln. Das 
griechische psalis — Scheere oder gemeißelter 
und ^gewölbter Gang' schließt dieses semitische 
Wort in sich ein. 
2) Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Zu- 
sammensetzungen semitischer Worte. Der Semit 
kannte sonst nicht die Kunst zwei Worte zu einem 
einzigen zu verbinden und so mit dem neuen 
Wort auch einen neuen Begriff zu bilden. Wir 
dürfen also annehmen, daß sie erst durch den 
Hellenen geübt worden ist. Wie geläufig aber muß 
ihm dann das pelasgische (semitische) Idiom ge- 
worden sein, wenn er sie selbst an Worten dieses 
Ursprungs versuchte! Darf man nicht annehmen, daß 
diesen Erfolg zu zeitigen, Jahrhunderte des Zwangs 
und der Sklaverei nötig gewesen sind ? In dem nach- 
stehenden Wortverzeichnis sind die Zusammen- 
setzungen besonders hervorgehoben ; hier genüge 
eine zur Probe : kissybion nannte der Grieche den 
Becher, den er beim fröhlichen Gelage schwang. 
Das Wort wird von den Philologen entweder mit 
kissos, dem Epheu*, oder mit kisseus in Ver- 
bindung gebracht, welch Letzteres ein Beinamen 
des Bacchus gewesen sein soll ; in jedem Fall bleibt 
aber der letzte Teil des Wortes unberücksichtigt. 
Wie trefflich aber klärt sich der Sinn des Ganzen, 



♦ Kissos = Epheu ist übrigens auch ein ursprünglich semi- 
tisches Wort, denn kisse heißt im Hebräischen: decken, über- 
ziehen. Kissos = der deckende, überziehende Epheu. 
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wenn man weiß, daß auf hebräisch kos sobe der 
,Becher des Trinkers' bedeutet; wobei wiederum 
ernsthaft zu erwägen bleibt, daß ein täglich ge- 
brauchter, allen vertrauter Gegenstand eine semi- 
tische Bezeichnung erhielt. 
3) Es ist mir immer eine besondere Freude gewesen, 
gerade die Worte, deren Erklärung dem au! das 
Indogermanische allein Bedacht nehmenden Philo- 
logen so gar nicht gelingen will, aus dem Semi- 
tischen abzuleiten, was meistens mit Leichtigkeit 
gelang. Ich gebrauche als Beispiel das bekannte 
Okean-os, unser Ozean. Homer verstand darunter 
den die Erde umspannenden Weltstrom, doch 
wussten schon die alten griechischen Philologen 
das Wort nicht mehr recht zu deuten. Das grie- 
chische Wörterbuch von Jacobitz und Seiler bringt 
es mit dem indischen augha = Strom zusammen, 
ohne doch der letzten Silb6 ,an* damit gerecht 
werden zu können. Wie einfach aber gestaltet 
sich dagegen die Ableitung des Namens aus dem 
Semitischen, wenn man weiß, daß oke im Hebrä- 
ischen umfassend, „an" aber „strömend" bedeutet. 
Freilich gerade dieses Wort könnte aus der Ver- 
kehrssprache des Handels herübergenommen sein, 
ein Fremdwort, wie andere auch. Jedoch wie steht 
es z. B. um die Erklärung des Wortes hyios = 
Sohn? Doederlein will es von fyo == zeugen ab- 
leiten, ohne doch den Wechsel von h auf f, so 
bemerkenswert er auf italienischem Boden hervor- 
tritt, für den Griechen recht belegen zu können. 
Curtius denkt an das Stammwort su, woraus im 
Germanischen „Sohn" entstanden sei. Aber wie 
viel einfacher gestaltet sich auch hier die Er- 
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klärung aus dem Semitischen; besagt doch hier 
das Wort hywa (oder hyja) soviel wie „Leben 
geben, zeugen" (pfel. von chaja od. chava). 

Allerdings könnte man in diesem Falle fragen, 
ob man nicht, statt ein Eindringen des semitischen 
Idioms selbst in die Sprache der Familie anzu- 
nehmen, vorziehen solle, au! eine gemeinsame 
Quelle, sowohl der indogermanischen, wie der 
semitischen Sprachen zurückzugehen und aus ihr 
auch das angezogene Wort hyjos zu erklären. 
Jedoch, ist das nötig? Wir kennen Beispiele ge- 
nug aus der Geschichte, die uns die Möglichkeit 
beweisen, daß einem besiegten Volke, namentlich 
wenn es noch tief in der Kultur steht, von dem 
siegenden die Sprache des Letzteren aufgezwungen 
werden kann. Wie Großes haben in dieser Be- 
ziehung z. B. die Römer in Spanien geleistet 1 
Warum soll uns nun die Annahme so befremdlich 
erscheinen, daß der Hellene selbst seine Bezeich- 
nung für den Sohn dem Idiom des ihn zunächst 
noch beherrschenden Volkes nachbilden lernte? — 

Es sei mir vergönnt, die Tatsache, daß selbst 
das häusliche Leben des Hellenen unter der Herr- 
schaft der Pelasger seine Begriffe in den Worten 
der Regierenden auszumünzen sich bequemte, noch 
in etlichen weiteren Beispielen zu belegen. So 
stelle ich zusammen habra griech. - Genossin, 
chabra hebräisch = dasselbe; es-chära griech. = 
der Herd, esch ara hebr. - das flammende Feuer; 
thyra griech. = Tür, thyr hebr. = sich drehen ; 
thalamos griech. = Hintergemach, talam hebr. = 
dunkel sein (zalam, [z oft = th] = abschneiden, ab- 
teilen), posis griech. = Gatte, pose hebr. = der 
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Umarmende; potnia griech. = Herrin, patan hebr. 
=« stark sein; tamfeion griech. = Vorratskammer, 
tamam hebr. = sammeln, nothos griech. = un- 
ehelich, nuth hebr. = ausgestossen sein; gamos 
die Ehe, hebr. gamam zusammentun. 

Dazu gesellen sich dann noch die für die 
Sklaverei und Dienstbarkeit bezeichnenden Aus- 
drücke; wie anasso griech. = herrschen, anas chald. 
= drängen, drücken ; andropodon der Sklave, hebr. 
"an'drabadon == Sklavenschaft des Herrn; maragna 
griech. = Peitsche, margen hebr. = das in Be- 
wegung setzende; griech. mastix = die Geißel, 
hebr. == mazik (z = st)* der Dränger, die Unter- 
drückung; latreuo griech. = dienen, la tera hebr. 
= an der Pforte des Palastes. 
Übersieht man nun das ganze, von mir am Ende 
dieser Erörterung zusammengestellte sprachliche Ma- 
terial, so wird man mir recht geben müssen: diese 
Fülle ursprünglich semitischen Sprachguts im Griechischen 
erklärt sich nicht durch den regen Verkehr benachbarter 
Völker, sondern nur durch den Einfluß überlegener und 
einst allbeherrschender Kultur auf ein ursprünglich 
barbarisches Volkstum. 

Es würde nun dieses Zeugnis der Sprache auch 
allein schon genügen, die hier vorgetragene Hypothese 
zu stützen. Immerhin wird ihr Anspruch auf Gültigkeit 
noch um ein Bedeutendes verstärkt durch das Zeugnis 
der Sagen. Die ältesten Urkunden griechischer Sagen- 
geschichte liegen uns bekanntlich in den beiden großen 
Epen Homers, der Odyssee und der Ilias vor, von 

* Der Anhang I bietet auch für diese Gleichung unter s 
zahlreiche Belege (über: mazik = partcp. hiph von zuq = be- 
drängen). 



— 13 — 

denen das erstere die Irrfahrten des Odysseus, das 
zweite den Kampf der Griechen um Troja behandelt. 
Man hat nun von jeher um die Bedeutung des Namens 
Homer gestritten, ohne doch je zu einem Resultat zu 
kommen. Aber vergegenwärtigen wir uns, daß von 
den sieben Städten, welche die Ehre, als Geburtsort 
des unübertroffenen Dichters gelten zu dürfen, für sich 
in Anspruch nehmen, fünf auf asiatischem Boden liegen 
(Smyrna, Rhodos, Kolophon, Salamis auf Cypern, Chios), 
und daß die letzten zwei, Argos und Athen gerade 
den Gebieten von Hellas angehören, auf denen sich die 
Spuren pelasgischer Bevölkerung am deutlichsten er- 
halten haben, so gewinnt die einfache Auslegung des 
Dichternamens: Homer hebr.=-homer, (partic.vonhamar) 
= Erzähler eine geradezu frappierende Wahrscheinlichkeit. 
Ja selbst auf die Oberlieferung, daß Homer „blind" 
gewesen sei, fällt aus derselben Richtung neues Licht. 
Bekanntlich soll ja Pisistratos, dem Tyrannen von Athen, 
das Verdienst gebühren, die Gesänge Homers gesammelt 
zu haben. Sollten diese Urschriften nicht auf getünchten 
Tafeln verzeichnet gewesen sein ? Tophel heißt nämlich 
im Hebräischen der Kalk; der Grieche gab das semitische 
Lautzeichen für o mit ü wieder, wie das nachstehende 
Sprachregister das mehrfach belegt; so gewöhnte er 
sich von tüphl-os homer-os, der erzählenden Tafel, zu 
reden, und da in seiner Sprache tüphlos zugleich blind 
bedeutet, so entstand die Legende von dem „blinden 
Homer*, der allerdings nun jenen sieben Städten in 
gleicher Weise angehören mag. 

Man könnte über diese Deutung der homerischen 
Legende lächeln, wenn das sprachliche Mißverständnis, 
das sie voraussetzt, vereinzelt dastände. Das ist aber 
keineswegs der Fall. Genau auf demselben Wege er- 
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klärt sich z. B. die Fabel von den Amazonen, diesem 
streitbaren Weibervolk, das die spätere Sage den Tro- 
janern zu Hilfe kommen läßt. Der Name dieses Volkes 
soll sich bekanntlich aus der Gewohnheit seiner krieger- 
ischen Frauen erklären, sich, um den Bogen besser 
handhaben zu können, eine Brust abnehmen zu lassen 
(mazos die Brustwarze, amazos = ohne B). Dieser 
in sich unwahrscheinlichen Überlieferung stelle man 
nun die Erklärung von Movers gegenüber, welche 
amazon = am-aza, im Semitischen = die starke Mutter,* 
die große Göttin deutet, und man wird nicht zweifeln, 
zu wessen Gunsten sich die Wagschale neigt. Noch 
einfacher freilich gestaltet sich die Lösung des Rätsels, 
das in dem Namen Amazone liegt, wenn man in Er- 
wägung zieht, daß am az im Hebräischen auch „das 
starke Volk" bedeutet, womit wir dann einen Hinweis 
auf das große Volk Innerasiens, die Assyrer, erhielten, 
deren „Königin" Semiramis sich in der Amazonen- 
königin Penthesilea leicht wiedererkennen ließe. — Wir 
kommen übrigens auf die Trojaner und ihre Bundes- 
genossen noch einmal zurück. 

Ganz ebenso verhält es sich mit dem Namen des 
bekannten griechischen Heros „Bellerophon", auch 
Bellerophontes genannt, und so von den Hellenen als 
„Mörder des Belleros" gedeutet, — denn phoneus heißt 
„Totschläger!" Die Unwahrscheinlichkeit dieser Deutung 
springt freilich um so mehr in die Augen, da die Sage 
sonst von einem Belleros nichts weiß, er ist vom Volke 
eigens zum Zweck der angeführten Namenserklärung 
erdichtet worden. Leider aber fanden auch spätere und 
gelehrtere Namenskünder keine wesentlich einleuchten- 



* Istar = Semiramis als Verkörperung des alten Babylon. 



— 15 - 

dere Deutung des Namens. Gruppe, der verdienstvolle 
Verfasser des bedeutendsten Werkes über die griechische 
Mythologie, das wir besitzen, bringt nun den Heros 
Bellerophon sehr richtig mit der Unterwelt, der Welt 
der Toten, in Beziehung. Aber auch er übersieht, daß 
sein Name sich dann am leichtesten auf den „Herrn der 
Toten" erklären läßt, denn „Bei" heißt im Semitischen 
der ,Herr' und rophe der „Tote." 

Dieses Kapitel der spracWichen Mißverständnisse, 
die Ursache wurden neuer Mythenbildung, ist ebenso 
interessant, wie ergiebig. Leider können wir's nicht 
weiter verfolgen. Mögen denn die vorstehenden An- 
deutungen genügen, um den Leser darüber aufzuklären 
welche Geheimnisse die griechische Sprache in sich 
schließt. 

Wie wir nun den Namen Homers als ursprünglich 
semitisch bezeichneten, so dürfen wir auch den Stoff 
seiner Odyssee aus semitischen Ursprüngen herleiten. 
Hellenisch kann er schon deshalb nicht sein, weil die 
Hellenen ursprünglich gar kein Schiffahrt treibendes 
Volk waren. Dass die Odysseussage pelasgisch ist, 
ergiebt sich aber nicht nur daraus, dass sie auch den 
„tyrrhenischen" Pelasgern Italiens wohlbekannt war, 
sondern auch aus den Zusammenhangen des Namens 
Odysseus,* Penelope,** Eumäus*** gerade mit den 
Gegenden Griechenlands, in denen das Gedächtnis der 
Pelasger am lebendigsten blieb, Arkadien, Böotien, 
Thessalien. — Und daß die Schöpfer der Sage Semiten 
waren, geht aus unzähligen Reminiscenzen hervor. So 
hat die Skylla, dieser nach der Schilderung der Kalypso 



♦ Gruppe, pg. 626, 10. ♦♦ Gruppe, pg. 1390. 
♦** Gruppe, pg. 712,3. 
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so ausserordentlich glatte Fels, einen ebenso semitischen 
Namen, wie der benachbarte Strudel der Charybdis, 
denn seqel heisst der Fels und das dazu gehörige 
Tätigkeitswort bedeutet auch „glätten", während der 
Name der Charybde schon von Lewy (griech. Fremd- 
worte) als chor obed = Loch des Untergangs erklärt 
worden ist. Semitisch ist auch der Name des Flosses, 
das Odysseus sich zimmert, schedie; bedeutet doch 
scheda im Semitischen „benetzen" und weist also auf 
das feuchte Element hinaus,* und semitisch sind die 
Bezeichnungen unzähliger Ortschaften, wie Scheria, der 
Insel der Phäaken, wo Odysseus einkehrte (schera = 
sem. „einkehren"), der Phorkyshafen etc. — Semitischen 
Ursprungs sind Einzelzüge, wie der Asphodelos, auf 
dem der vielgeprüfte Held in der Unterwelt seine alten 
Gefährten wandeln sieht (eseph thale „das grüne Kraut" 
im Gegensatz zum ,erebosS dem finsteren, schwarzen 
Abgrund,) und das „sardonische" Gelächter, mit dem 
er von den Freiern bei der Rückkehr empfangen wird, 
(sered = Entsetzen, one == Weh, Trauer). — Se- 
mitisch ist sicher auch der Name des Helden der 
„Odyssee" selbst. Nach Gruppe** lautet die älteste Form 
des Namens wohl „Olyxes", und sie ist leicht abzuleiten 
von "alak -= wandern (auch von Schiffen gebraucht), 
aber auch verschwinden (man denke an den lange Ver- 
schollenen), + ses (mit sajin) = der Glänzende, also 
Held. Wunderlich ohnehin die so außerordentlich 
verschiedene Schreibweise des Namens bei den Griechen; 



* vergl. hierzu auch Assmann „Das Floß des Odysseus"^ 
eine außerordentlich wertvolle kl. Schrift, die dem Verfasser dieser 
Broschüre leider erst spät zu Gesicht kam. Desgl. MUllenhoff, 
Deutsche Altertumskunde pg. 43. 
** pg. 609. 
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an sich schon ein Beweis dafür, daß er bei diesen nicht 
ursprünglich ist. 

Daß auch die Ilias das Ihre dazu beiträgt, unsere 
Hypothese zu stützen, sei wenigstens im Vorübergehen 
erwähnt; liegt doch der Ursprung dieser Arbeit gerade 
in ihrer Lektüre. Es fiel mir nämlich beim wieder- 
holten Lesen dieses Heldengesanges auf, wie viele 
Namen der troischen Sage semiüschen Klang haben. 
Oder muß nicht der Name Priamus wie ausgesucht 
erscheinen für einen Patriarchen, der 50 Söhne und 
50 Töchter sein eigen nennt, wenn man weiß, daß 
Pirji-am im Hebräischen „meine Frucht ein Volk" be- 
deutet? Ist nicht hakatur „der Gekrönte", — also der 
Fürst, — passende Bezeichnung für den heldenhaften 
Hektor, Priamus Sohn? Ist „Alexander", wie Paris 
auch genannt wird, — zu deutsch „der Mann, der Kraft 
erweist", — nicht im Griechischen dasselbe wie par 
isch „der Mann, der etwas zerbricht"?* und wird so 
zum Beweis, daß die Griechen sich des fremden 
Charakters der Trojanersprache doch noch wohl bewußt 
waren? — Dazu kommen noch Namen wie Ilion selbst, — 
die heilige, wie Homer sie nennt, die Götterstadt. Denn 
II ist die semitische Bezeichnung für Gott. Pergamus, 
die Burg von Troja ist gleich berek am == die Volks- 
burg, wobei noch zu erwähnen wäre, daß berek** im 
Hebräischen ebenso als weibliches Wort gilt, wie Perg- 
amos im Griechischen; Palladium, das die Sicherheit 



* Über den semitischen Ursprung der Paris- und Helena- 
Sage vergl. Movers IL 2, pg. 72. — Helena die Göttin des wer- 
schwindenden Mondes, wobei auch zu bedenken ist, daß sem. 
lun oder lin = übernachten ist, woraus sich luna lat. = Mond 
ebenso erklärt wie Helena. ** Über das brig der Iberer s. später; 
berek, eigentlich das Gebogene, also die Ringmauer. 
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der Stadt verbürgende Heiligtum* ist = hebr. peletha = 
die Zuflucht. — In der Tat, zieht man dazu noch in 
Betracht, welch stattliche Reihe von semitischen Namen 
auch die Nachbarschaft von Troja aufweist, dann mußte 
sich mir der Gedanke aufdrängen, dem Müllenhoff** 
mit folgenden Worten Ausdruck gibt: „den Griechen 
gingen die Semiten in der Herrschaft an der troischen 
Küste wie auf den Inseln des ägäischen Meeres vorauf. 
Wo bleibt hier noch ein Zweifel?^ 

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, wird freilich 
die Ilias zum Denkmal einer Periode, da Griechentum 
und Semitentum um die Herrschaft über die Dardanellen 
rangen. Aber um so bedeutungsvoller wird dann auch 
die Gruppierung der Völker, welche Homer sich auf beiden 
Seiten zusammenscharen läßt. Und wenn wir sehen, 
daß er zu den Dardanern, in welcher schon die Völker- 
tafel der Genesis Freunde und Blutsverwandte vom sicher 
semitischen „Tharsis und Elisa'' erkennt, zu den 
Scharen des ebenso sicher semitischen Sarpedon*** und 
der zweifellos ursprünglich auch semitischen Garer**** 
sich auch die Pelasger, die speergewohnten Scharen aus 
Larissa, als Trojas Verbündete gesellen läßt, dann darf 
man wohl sagen, daß ihm der Rassencharakter der Letz- 
teren noch wohl bekannt war. 

Unter allen Heroen des Hellenenvolkes hat jedoch 
keiner größere Verehrung und keiner mehr der Dichter, 
wie der Denker Interesse wachgerufen als Herakles. 
Daß derselbe den Pelasgern insonderheit heilig gewesen 
sein muß, geht daraus hervor, daß die ältesten Teile der 
um ihn sich bewegenden Sagen wiederum aus den 



* Über den Palatinus s. später. ** Deutsche Altertumskunde, 
Bd. 1, pg. 19. *** cl. Movers, Bd. 1. **♦♦ cf. Movers, Bd. I. 
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Landschaften Griechenlands stammen, in denen der 
Pelasgername noch am längsten sich erhalten hat: aus 
Böotien und Argos. Auch in Italien war seine Ver- 
ehrung alt, und wiederum gerade in den Gegenden, mit 
denen auch dort der Pelasgername verknüpft ist.* 
Daß dieser Herakles aber semitischen Ursprungs ist, kann 
füglich kaum bestritten werden. Schon Müllenhoff** 
konnte sagen: „daß Herakles ein ursprünglich griechischer, 
arischer Gott oder Heros ist, wird wohl niemand mehr 
behaupten", und wenn auch Wilamowitz-MöUendorff 
(Euripides, Herakles) urteilt, „es ist bodenlos, in alt- 
orientalischen Sagen Herakles zu suchen", so werden 
doch wohl Movers und neuerdings Jeremias Recht be- 
halten, wenn jener in ihm den sidonischen Melkart und 
dieser den Izdubar***-Nimrod wiedererkennt. Movers sah 
in dem Wanderer Herakles, der Menschen und allerlei 
Volk selbst bis nach Spanien und Afrika führt, schließ- 
Uch die vorgeschichtliche semitische Auswanderung selbst 
symbolisiert. Aber sollte die Auswanderung nur zur 
See, durch die Flotte von Tyrus, bewerkstelligt worden 
sein?**** Saßen nach Movers eigenster Vermutung nicht 
Semiten auch am Ost- und Nordrand des Schwarzen 
Meeres, wo Flußnamen, wie Phasis und Tanais davon 
Zeugnis ablegen? Führte die Donau nicht selbst in 
unvordenklichen Zeiten den Namen der altasiatischen 
Gottheit Istar? Es ist anzunehmen, daß die Pelasger, 
diese Auswanderervölker Asiens, von dort auch zu Lande 
weiter nach Westen gezogen sind, die ersten Eroberer 
von Hellas. Auch sie fanden dort ja wohl eine Urbe- 

* cf. Mommsen, unterital. Dialekte pg. 347 ff unter Herakles. 
** Deutsche Altertumskunde Band I. ♦•♦ cf. leremias, „Izdubar- 
Nimrod" 1891 . ♦*♦♦ Der Wanderung zu Lande (Herakles) steht die zur 
See (Ody88eus=01yxe8 = der seefahrende Held cf. oben) zur Seite. 

2* 
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völkerung vor, die sie unterjochten. Namen, wie der 
Messeniens, der schwerlich gut als das „Land der Mitte" 
gedeutet wird, — wovon ist Messenien die Mitte? — der 
aber, wenn semitischen Ursprungs, bezeichnenderweise 
als gleichsinnig mit maßan „das Land der Frohnherr- 
schaft** ausgelegt werden darf, — wie denn Frohnherr- 
schaft dort seit uralten Zeiten zuhaus war,* — und 
Sagen, wie die von Antäus,** dem Sohn der Erde, den 
Herakles vom Boden losriß, damit er aus der Berührung 
mit seiner Mutter nicht ständig neue Kraft schöpfe, legen 
solche Schlüsse wohl nahe. — Aber, sei dem, wie ihm 
wolle, gewiß ist eins : ob die Einwanderung der Semiten 
sich hauptsächlich zu Lande oder auch zur See vollzog, 
der Name „Herakles**, selbst von Gruppe nur zaghaft 
mit Hera und Heros in Verbindung gebracht,*** ist zum 
mindesten ebenso leicht als griechische Umänderung 
des semitischen Worts „heracel" zu verstehn, das den 
„Wanderer** bedeuten würde. Und welcher Name 
eignete sich besser für diese Verkörperung, semitischer 
Wander- und Tatenlust? — Daß die Hellenen, selber ein 
Wandervolk, als sie mit den Pelasgern verwuchsen, die 
Verehrung dieses Heros mit besonderer Liebe pflegten, 
ist nur zu leicht verständlich. Daß sie, ihrer Kraft sich 
bewußt, aber doch vorläufig noch zum Dienen bestimmt, 
in die Sage den Gedanken an diese, ihre Dienstbarkeit 
hineintrugen, und dem Göttersohn zum Helden um- 
schufen, der seiner Bestimmung zu herrschen sich be- 
wußt, dennoch dem schlechteren, hinter den festen 
Mauern seiner Burg sich feige bergenden Vetter Knechts- 

♦ Man denke z. B. auch an „Ira** die Zwingburg, == ir die 
befestigte Stadt, im Baskischen noch heute iria, uria, irun. ** man 
vergleiche Anta-iös und 'anetha, sem. = Sproß. *** Zumal sich 
auch Schreibweisen finden wie gar archaleus cf. Müiienhoff a. a.0. 69. 
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dienste tut, ist ebenso verständlich;* er rückte ihnen 
damit nur menschlich näher. — Aber der Löwentöter 
und Eberjäger, der Held der in Flammen stirbt und 
aus Flammen zu den Göttern emporsteigt, er bleibt im 
Grunde doch, der er stets gewesen, der alte semitische 
Sonnenheld, dessen Bahnen auch sie, seine pelasgischen 
Söhne, von Osten nach Westen pilgernd, voll Be- 
wunderung folgen. 

Wir sind mit dieser kurzen Auseinandersetzung über 
das Zeugnis von Griechenlands ältesten Sagen für das 
Recht unserer Hypothese schon auf direkt religiöses 
Gebiet hinübergetreten. Wir wollen uns auch da etwas 
genauer umsehen. Ist die Religion der Griechen wirklich 
deren eigenste Schöpfung? 

Es ist wiederum kein Geringerer als Herodot, der 
Vater der Geschichte, selbst, der in gegenteiliger 
Richtung sein Urteil fällt. Sagt er doch ausdrücklich, 
daß die Hellenen von den Pelasgern auch die Namen 
ihrer Götter übernommen hätten. — Wir werden auf 
dieses gewichtige Zeugnis später wieder zurückkommen; 
zunächst müssen wir uns jedoch über die Entwicklung 
des griechischen Götterglaubens überhaupt orientieren, 
und zwar tun wir es an der Hand des anerkanntesten 
Werks über diesen Gegenstand, der Mythologie von 
Gruppe. Dieselbe ist auch insofern am geeignetsten, uns 
als Führerin zu gelten, weil ihr sicher nichts ferner liegt 
als die Absicht, unserer Hypothese, die Pelasger 
Griechenlands seien Semiten gewesen, das Wort zu 
reden. Ihr Zeugnis darf also beanspruchen, auch bei 
den Gegnern als unparteiisch und als objektiv zu 
gelten. 

* Auch Gruppe, pg. 461 erblickt in diesem Zug eine Spie- 
gelung politischer Yerhältnitse. 



— 22 — 

Gruppe unterscheidet nun drei Perioden der grie- 
chischen Religionsgeschichte: die älteste, die Blütezeit 
der kretisch und euböisch-böotischen Kultur umfassend; 
die zweite vom Erwachen der hellenischen Kunst an 
gerechnet bis zur Diadochenzeit (also von ev. 800—300 
V. Chr.); die dritte: die Zeit des Verfalls. — Von diesen 
drei Perioden können uns natürlich hier nur die ersten 
zwei interessieren. Die von Gruppe „kretisch und eu- 
böisch — böotische^ Kultur-Periode genannte Zeit würde 
sich decken mit der Zeit, in der nach unserer Anschauung 
die semitischen Pelasger Griechenlands noch herrschten, 
oder die Einflüsse ihrer Herrschaft für das Geistesleben 
Griechenlands noch maßgebend waren. Die zweite 
Periode würde nach unserer Auffassung dadurch ihre 
Kennzeichen erhalten haben, daß in ihr der ursprünglich 
indogermanische Teil der Vöikermischung Griechenlands 
mehr und mehr sich geltend macht, um endlich die 
Hellenen zu jener Blüte des geistigen und insonderheit 
künstlerischen Lebens hinaufzuführen, die wir noch heute 
bewundern und stets bewundern werden. 

Es ist nun außerordentlich interessant zu hören, 
wie Gruppe jene älteste Periode in religiöser Hinsicht 
charakterisiert: in ihr überwuchert der Kultus der finsteren 
(chthonischen) Mächte des Hades alles, auch die freund- 
lichen Empfindungen, „die sich an die Entzündung des 
Opferfeuers knüpften." (Gruppe 753—55). „Götter, 
Kultusvorstellungen und Ritualgebräuche, die ursprüng- 
lich nichts mit dem Hades gemeinsam hatten, erhalten 
eine Beziehung auf ihn" etc. etc. — Diese Darstellung 
gewinnt darum so außerordentliches Interesse 1) weil 
Gruppe dieses Überwiegen des Elements der Furcht 
vor dem Hades und den Geistern der Unterwelt, dem 
Einfluß Kretas zuschreibt. Kreta war, wie jedermann 
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bekannt, in uralten Zeiten von Semiten bevölkert ; 2) weil 
jene so characterisierte Geistesrichtung (cf. z. B. Helmolts 
Weltgeschichte Bd. IV. „Etrusker*) auch die italischen, bis 
in die historische Periode Italiens mächtigen „Pelasger*, die 
Etrusker, kennzeichnet, deren Inschriften mit den Haupt- 
gegenstand dieses Schriftchens ausmachen. So stützt 
Gruppe ganz unabsichtlich unsere Anschauung über die 
Herkunft und Nationalität der Pelasger Griechenlands. Und 
seine Ausführungen erhalten in dieser Beziehung noch 
mehr Gewicht, wenn wir hören, was er über die erwähnten 
Gebräuche ausführt, die sich an die Entzündung des Opfer- 
feuers knüpften. Auf Seite 724 sagt er nämlich wörtlich 
Folgendes: „Der Grieche der ältesten Zeit steht hin- 
sichtlich der hier zusammengestellten Gebräuche und 
Vorstellungen nicht allein dem heidnischen Germanen 
oder Slaven, sondern selbst dem Hindu weit ferner als 
dem stammfremden (I) Semiten. Für den einen Teil 
des antiken Gottesdienstes, den Kultus, leuchtet dies 
unmittelbar ein; so sehr sich ohne Frage im Gottesdienst 
der kanaanitische Jahvehverehrer von seinen heidnischen 
Stammesgenossen unterschied, so wird doch niemand, 
der im stände ist, den Vergleich zu ziehen, auch nur 
einen Augenblick im Zweifel darüber sein, daß das 
Feueropfer der griechischen Heiligtümer dem jerusa- 
lemitischen weit näher verwandt ist als dem in Indien 
geübten." 

Unter diesen Umständen muß es nun doch als eine 
Tatsache von der größten Bedeutung erscheinen, daß 
auch die Namen sämtlicher für die Unterwelt wichtigen 
Gestalten und Begriffe in Griechenland semitischen 
Gepräges geblieben sind, — bis in die letzten Zeiten 
des Heidentums hinab. 
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Wir wissen zunächst, daß „Hermes" der Götterbote 
durch Berührung mit seinem Stabe, dem rhabdos, den 
dem Tode Geweihten in Schlaf versenkte. „Hermeias" 
nennt diesen Götterboten später Homer, ihn im Übrigen 
durch den Hang zu Trug und List kennzeichnend. Selt- 
sam: hermijah bedeutet im Hebräischen Beides, einmal die 
Ermattung des Sterbenden und zweitens: Trug und 
List. Dem griechischen rhabdos -- Stab aber steht im 
Hebräischen gegenüber die in den Konsonanten ganz 
gleiche Bezeichnung für die Tätigkeit des Stutzens: 
rapad (im Griech. wird p vor d zu b). 

Weiter, gelangt der Gestorbene nach griechischem 
Mythus in die Unterwelt, so muß er die Hilfe Charons, 
des schweigsamen Fährmanns, in Anspruch nehmen, 
der ihn über den Strom der Vergessenheit, die lethe 
hinüberschifft. Wiederum wie seltsam I Charon heißt im 
Hebräischen die Feuersglut, die den Toten verbrennt, 
— lath aber das Verhüllende, d. i. die Erddecke, unter 
der der Tote verschwindet. 

So steigt dieser in die Welt der abgeschiedenen 
Geister hinab; sie wird durchströmt vom Acheron, dem 
schrecklichen Wasser. Wirklich immer wunderbarer muß 
es den Unbefangenen berühren, daß acharon im He- 
bräischen den Sonnenuntergang, nach Anschauung der 
Alten: die Welt der Toten, bezeichnet. 

Hier tronen Aidoneus*, wie Homer den Gott der 
Unterwelt benannte, und neben ihm Persephone, die von 



* Auf die Deutung des Namens Rhademanthys, der mit 
Minos und Aiakakus zusammen das Totenurteil spricht, wie Müllen- 
hoff sie bringt (pg. 65, Bd. 1), sei hingewiesen, doch mit dem 
Bemerken, daß rad amenet im Semitischen „König der Wahr- 
heit' bedeutet. Man ist also nicht genötigt au! die ägyptische 
Sprache zurückzugreifen. 
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ihm einst hierher entführte Gemahlin. Aber wie? Be- 
deutet nicht hajadon im Hebräischen „Richter^ oder 
„Herr" (in diesem Falle der Unterirdischen), und parsa- 
phune gleichfalls „Herrin der Entschwundenen"? 

Ihr Urteil führt dann die Verstorbenen entweder 
zum finsteren Erebus hinab oder ins Elysium mit seiner 
Asphodelos-Wiese. Daß aber Ereb-us ein semitisches 
Wort ist, hat schon Müllenhoff betont: ereb = raben- 
schwarz; weniger bekannt ist, daß auch der Name für 
das Land der Wonne, für den die Philologen nur die 
sehr nichtssagende Ableitung von eleutho, griech. = an- 
kommen haben, sich sehr leicht von dem semitischen 
alis = glücklich herleiten läßt; während der von den das 
Hellenentum vergötternden Sprachforschern viel ge- 
suchte, aber nie gefundene Asphodelos sich einfachst 
erklärt als eseph-thale = grünes, frisches Kraut (cf. oben). 

Nehmen wir nun noch dazu, daß das Opfer welches 
Odysseus in der Unterwelt veranstaltete, die nekyia (als 
Sühnopfer gedacht), sich ebenso leicht aus dem semitischen 
neqijah = Befreiung von Schuld erklärt, wie der Name 
des berühmten HöllenhündesKerberus ausqerber, Neben- 
form von qabar = begraben, — wobei wieder die Sinnig- 
keit zu bewundern ist, die das offene Grab als Rachen 
des allverschlingenden Hundes betrachtete, — und be- 
denken wir weiter, daß die Europa-Sage, der doch nach 
Gruppe auch die Beziehung auf die zur Unterwelt ent- 
führte Seele eigen ist, wie auch die Orpheus-Sage eben- 
so in der Namengebung semitischen Ursprung verraten,* 
so wird wohl jeder Unbefangene zugestehen müssen, 



* Heißt doch der Tote im Semitischen rape oder raphe, wo- 
raus sich dann mit Zuhilfenahme der bei den Griechen so be- 
liebten Vorsilben, wie a, e, o oder eu, (z. B. Euphrat, statt wie die 
Semit, sagten : Phrat) jene Namen wunderbar leicht ableiten lassen. 
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daß unsere Hypothese hier einen unumstößlichen Halt 
bekommen hat. Denn dieser hier behandelte sinn- und 
poesieToUe Ideenkreis umschließt ein Stück Weltanschau- 
ung, das sich namentlich in dieser Form und in diesem 
Umfang nicht durch den Verkehr nur benachbarter, 
sondern nur, wie wir meinen, untereinander wohnender 
Völker von einem auf das andere übertragen ließ. 

Ich kann es nicht unterlassen, hier auch zugleich 
eine Reihe von Namen zu erklären, die sich an alte 
Kultstätten knüpfen. 

So wurde der Kultus des altheiligen Dodona durch 
die Sage der Priester von jeher mit Vorderasien in 
Verbindung gebracht. Dod aber heißt der „Geliebte"* 
und one „der Sprechende, Antwortende". Der Name 
könnte sicher nicht bezeichnender gewählt sein für ein 
Orakel, bei welchem die Gottheit im Rauschen der 
heiligen Eichen Antwort gab. (Man denke auch an den 
heiligen Hain Thessaliens, Dos.) 

Delphins Name wird verschieden, aber niemals recht 
genügend erklärt. Vergegenwärtigt man sich jedoch 
daß seine Pythia, um zur Weissagung fähig zu werden, 
aus der Tempelquelle Kassotis trank, (wobei zu erinnern 
ist, daß chasot auf Hebräisch „die Offenbarung" bedeutet), 
so gewinnt die Ableitung von dem semitischen dalaph = 
fließen, quellen, an Wahrscheinlichkeit. 

Brauron und Attika ist ein uraltes Heiligtum, an 
dessen Altären viel Sühnungen vollzogen wurden. Merk- 
würdigerweise bedeutet b^ror = braur im Semitischen 
„reinigen**. 

Marathon in Attika, ebenso alt, soll ja von seinen 
Fenchelfeldern den Namen haben. Jedoch der Fenchel 



* Man vergleiche die erste der von mir übersetzten etrus- 
kischen Tafeln, wo der Priester ^mein Freund'' genannt wird. 
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heißt im Griechischen marathron, sodaß zur Erklärung 
des Ortnamens das letzte r nicht herangezogen werden 
kann; Fenchel ist aber bekanntlich bitter, und marath be- 
deutet im Semitischen ^Bitterkeit''. Wichtiger noch ist, 
daß daselbst Makareus verehrt wurde, der nach Movers 
Bd. I, 420 ff. eine semitische Gottheit ist. 

Phigalia in Arkadien, diesem alten Pelasgerlande, 
ist eine alte Kultstätte. Ihren Namen zu erklären, ist 
meines Wissens nie ein Versuch gemacht worden. Um 
so beachtenswerter bleibt, daß phagal im Semitischen 
„scheuen*', also je nachdem Ehrfurcht oder Ekel em- 
pfinden bedeutet. 

Schließlich sei auch noch der berühmten eleusinischen 
„Mysterien" gedacht. Unzähliges in ihnen erinnert ao 
semitische Kultgebräuche; vor allem aberklingt „Eleusis", 
wie vorhin Elysium, ebenso an das semitische alis = 
„glücklich, selig", an wie myster-ium, das Geheimnis, an 
mustar, semitisch = verborgen. 

Ich kann leider, so verlockend die Aufgabe wäre, 
nicht daran denken, in Anknüpfung an das Vorstehende 
griechische Kult- und Sühne-Gebräuche mit denjenigen 
zu vergleichen, die im alten Orient zur Anwendung 
kamen, doch möchte ich wenigstens noch etliche be- 
sonders wichtige Ausdrücke der Kultsprache hervor- 
heben, die sicher aus dem Semitischen abzuleiten sind, 
bomos, heißt zunächst im Griechischen „der Altar." Die 
Phüologen leiten das Wort gewöhnlich von ba-ino 
„schreiten" ab. Sie übersehen, daß es viel näher 
liegt, an die altsemitische bama = Erhöhung zu 
denken, sowie daran, daß bum im Semitischen 
„hoch sein" bedeutet. 

Das Wort bildet sogar Komposita: bomoloches 
== der Schmarotzer, der auf die Abfälle des Altars 



— 28 — 

rechnet; lochos wird mit dem Griechischen lochao 
9 lauern'' sehr natürlich in Zusammenhang gebracht, 
lacha heißt aber auch im Semitischen „ haften, 
festsitzen," 

naos griechisch = Tempel, eigentlich: die Wohnung, denn 
naio, wovon es abzuleiten ist, bedeutet im Grie- 
chischen „wohnen." Wie nahe rückt aber dieses Wort 
naio dem semitischen nawe = die Wohnung und 
nawa = wohnen, wenn man weiß, daß, wie früher 
ausgeführt wurde, im Semitischen w und i gleich- 
stehen. 

hiereus griech. = Priester, hieros = heilig. Im Latein- 
ischen erkennt man den eigentlichen Stamm des 
Wortes am leichtesten: vere-ri = Ehrfurcht em- 
pfinden; jere = vere bedeutet aber im Semitischen 
dasselbe. 

sphatto, in der Zukunftsform sphach-so, griech. = 
opfern. Man beachte, daß in diesem Worte s- p- 
und g-Laut aufeinander folgen und man wird sich 
nicht wundern, daß schon Fürst* mit ihm das 
hebräische sabach in Gleichung stellen konnte. 

aosos (aozos) griech. = Opferdiener; asa, aza im Semi- 
tischen = anzünden. 

sa(za)koros griech. = Tempeldiener; sa(za)kar im Semi- 
tischen = gewärtig sein. 

latreuo griech. = verehren; la t'ra im Semitischen = 
an der Pforte des Tempels (oder Palastes), sodaß 
das griechische Wort sich nur als eine Fortbildung 
des semitischen darstellt. 

mantis griech. = der Seher. Das Wort wird von den 
Philologen ohne, von Gruppe mit etwas Bedenken, 



* Hebräisch-chaldäisches- Wörterbuch. 
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von mainomai = rasen in Verbindung gebracht, 
obwohl der Seher doch gewiß „schaut^, ohne zu 
rasen. Im Semitischen aber ist mante gleichbe- 
deutend mit unserem deutschen „aufmerkend^. In 
der ersten unserer nachstehend behandelten etrus- 
kischen Schriftstücke erscheint das Wort hinti, von 
dem mante das Partizip darstellt; es bedeutet: i,er 
merke auf^ (eigentlich: er neige das Ohr), ganz 
wie im Hebräischien, nur daß hier das n meistens 
assimiliert wird; hinti = hitti. 
mysterion deuteten wir schon vorher = mustar, im Se- 
mitischen so viel wie „das Verborgene". 
So bestätigt alles die ganz absichtslosen Bemerkungen 
Gruppe's über den semitischen Charakter der ältesten 
griechischen Kulte. Es bestätigt das Folgende aber 
auch Herodot's Äußerung, daß die Hellenen ihre Gott- 
heiten von den Pelasgern, also Semiten, übernommen 
hätten. 

Daß in der griechischen Götterlehre zwischen älteren 
und jüngeren Gottheiten zu unterscheiden ist, dürfte be- 
kannt genug sein. Solche Wandlungen der Götterlehre 
sind immer verdächtig und geben stets Anlaß zu der 
Annahme, daß in ihnen Wandlungen in den politischen 
Verhältnissen der betreffenden Länder oder Völker sich 
abspiegeln. Daß wir in diesem Falle an die Ver- 
schiebung der Machtverhältnisse zwischen den in Grie- 
chenland ursprünglich angesessenen Pelasgern und den 
eingewanderten Hellenen denken, ist nur natürlich. In 
der Tat bestätigt es sich aber auch hier wieder, daß 
die „ alten "* Gottheiten semitische Namen tragen. Für 
den Namen Kronos gibt es z. B. keine irgend wie zu- 
friedenstellende Erklärung; dagegen bietet sich sofort im 
Semitischen das Wort Qaran zur Ableitung dar, auf das 
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auch Lewy zurQckgreift, wenn er Kronos mit (baat) 
qarnaim gleichsetzte. Qaran bedeutet aber auch i, strahlen "" 
ein Begriff, der auf Götter sich fast nur zu leicht übertragen 
läßt. Rhea ist sofort erklärt: die gütige (Allmutter) oder,, die 
Genossin.' Uranos, im Griechischen noch später ,,den 
Himmel bedeutend,* aber was seinen Namen anbetrifft, 
nie erklärt, läßt sich, aus dem Semitischen abgeleitet, 
(== ur an) mit „strömendes Licht* übersetzen. Gaia, 
im Griechischen aller Zeiten = Erde, wird schon von 
Fürst* mit gaj, im Semitischen = Erde, Niederung in 
Gleichung gestellt. Von Okeanos, der auch hierher 
gehört, wurde schon vorhin gesagt, daß er so heiße 
als „der umfassende Strom.* Die Gesamtbezeichnung 
für die großen pelasgischen Gottheiten scheint Kabire 
gelautet zu haben (ich nehme die Endung nach etrus- 
kischem Muster), wenigstens findet sich dieser Name in 
Gültigkeit ebenso in Epirus im Westen, wie auf 
Samothrake im Osten; und daß auch dieser „die Starken* 
bezeichnende Namen semitisch ist, bezweifelt niemand. 
Die „jüngeren* Gottheiten der Griechen wurden 
teils durch Zeugung von den älteren abgeleitet, teils 
einfach aus dem alten Kreise übernommen. Wir bringen 
ihre Namen, als ihren Grundbegriffen entsprechend, hier 
einzeln zur Erklärung 

Zeus, nach Gruppe pg. 1112, Zawa, = ordnen, befehlen; in 
in der älteren Theogonie das anderer Schreibweise Zawa 
Prinzip der Ordnung. (hinten mit ajin)= bilden formen. 

Der Stamm ist Zaw, wobei be- 
tont werden muß» dafiw=u=i 
im Griechischen fast stets Diph- 
thonge erzeugt (au, eu, oi, ai). 
Ob der Name mit dem italischen Jovis oder mit 
dem indischen Diaus unmittelbar in Gleichung zu bringen 

* Hebräisches Handlexikon. 
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ist, darf billig bezweifelt werden. Wir werden über die 
indogermanische Hypothese am Schluß dieses Aufsatzes 
noch ein Wort reden müssen. Daß aber Z mit D im Semi- 
tischen vielfach wechselt, ist bekannt genug; ebenso, 
daß w und i in Gleichung stehen, so daß die Deklination 
Zeus, Dios etc. sich wohl versteht. 

Hera; nach Gruppe bedeutet Hera semitisch = die Vor- 
der Name wahrscheinlich soviel, nehme, Edle, Starke; (von chur 



wie das semitische Assa, die 
Starke, pg. 1122; sie ist „ur- 
sprünglich*' Sturmwetter-Mond- 
göttiii, später Himmelskönigin 
etc. Geist, Walküre. 

Poseidon nach Gruppe pg. 
1 153, wirklich auch ursprünglich 
Meeresgottheit. 

Demeter n. Gruppe pg. 1167 
Erdgöttin. Der Name stellt auch 
nach Gruppe eine Zusammen- 
setzung dar, da z. B. Deo allein 
erscheint. Neben Demeter er- 
scheint auch Domater. 

Demeters Tochter: Köre, 
Göttin der Unterwelt; — von 
Hades geraubt, symbolisiert sie 
das in der Erde verschwindende 
und wieder erscheinende Korn. 



= vornehm sein, wie ,ner* leuch- 
tend von nur = leuchten, sem. 
ch last stets = griech h). 



Pose jadonsemit.s= derum- 
fassende Gebieter (also gleiche 
Vorstellung wie bei Okeanos); 

dawa=daja = schwarz sein 
Dejo hebr. = Dinte. 

mathar Ort der Verwahrung; 
zugleich hinweisend auf Begräb- 
nis etc. (also die schwarze Erde.) 



Merkwürdigerweise: kar. hebr. 
= Ackerland; dazu ist chor im He- 
bräischen zu deuten auf Grab, 
Reinigung, und in Femininform 
auf Jungfrau, sowie Köre im 
Griechischen „Jungfrau'* be- 
deutet. 

Dazu vergleiche: athanhebr. 
= stark sein. 

Athene ist ja die starke 
Schützerin der Burgen. Merk- 
würdigerweise entspricht auch 
hier der Pallas Athene im 
Hebr.: peleta = Burg. 
Zu dem Mythus, daß Athene, als Schützerin der 
weiblichen Kunst des Spinnens mit Arachne wetteifert, 



Athena, Athana, n. Gruppe 
pg. 1196 ursprünglich Parallel- 
gestalt zu Hera, eine Wetter- 
göttin. Der Name schwer, oder 
nicht zu deuten. 
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die von ihr in eine Spinne verwandelt wird, bringe ich 
folgende hebräische Worte in Erinnerung: atan= flechten, 
weben, arag = flechten weben. 

Apollo — nach Gruppe pg« 
1127, ursprünglich philistäisch 
Gottheit = Dagon? 

Interessant ist auf jeden Fall 
1) daß keine griechische Ab- 
leitung des Namens recht ge- 
lingen will; 2) daß Gruppe den 
Ursprung der Verehrung des 
A. bei den Semiten erblickt. — 
Warum soll sie nicht semitisch- 
pelasgischen Ursprungs sein? 

Nach Gruppe ist Apollo ur- 
sprünglich Gott der für die 
Schiffahrt günstigen Winde und 
zugleich Gott der Reife gewesen. 



Der Delphin ist ihm heilig, 
aber auch sein Name ist aus 
dem Griechischen nicht gut zu 
erklären. 

Später ist Apollo bekanntlich 
Sonnengott 



Gott der Offenbarung. 



Als solcher heißt er bei den 
Spartanern Loxios. 

Apollo der Überwinder des 
Drachen Python. 

Artemis, —eine alte Göttin 
V. sehr ausgedehntemWirkungs- 
kreis, stark und gewaltig; der 



Dazu ist zu bedenken: 

1) abel hebr. = dorren. 
(Seltsamerweise ist auch 

die alte Namensform Apellon 
bekannt.) 

2) apal hebr. = schwellen, 

(Wind und Wogen), 
dagegen dalphon hebr. =* 
hurtig (cf. Fürst). 

Dazu ist zu bedenken: 

apal (mit aleph), hebr. = 
untergehen, gerade v. d. Sonne 
gebraucht und apal (mit ajin) 
hebr. = aufsteigen (opel Hügel) 

Dazu ist zu vergleichen das 
assyrische apalu = Offenbarung 
senden. (Delitzsch assyr. Hand- 
wörterbuch). 

Dazu Z.Vergleichen: lachasch 
hebr. = zaubern. 

Dazu z. vergleichen: pithon 
hebr, = die Schlange, Otter. 
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Name entbehrt einer befriedi- 
genden griech. Etymologie. 

Wahrscheinlich schon, nach 
Gruppe pg. 1297, in der Zeit 
der „böotischen Kultur" Licht- 
gottheit. 



Hephaistos, der Gott des 
Feuers und der Kunst, der Gold- 
schmied unter den Göttern. 

Nach Gruppe ist als ursprüng- 
liche Form des Namens anzu- 
sehen „Haphastos.'* 

Daß Hephaistos ursprünglich 
eine semitische Gottheit ist, darf 
schon deshalb angenommen 
werden, weil er zu den „Kabiren'' 
gehört, wie auch Aphrodite u. a. 

Homer stellt in einer be- 
rühmten Scene den H. als eben- 
so behend wie im Gehen be- 
hindert dar. 



Hermes, Götterbote, cf. oben. 

Aphrodite — nach Gruppe 
1353 ff., ursprünglich Regen- 
göttin, dann Göttin der Frucht- 
barkeit, Liebesgöttin etc. Daß 
sie eine ursprünglich semitische 
Gottheit ist, giebt auch Gruppe 
zu, wenn er auch andererseits 
die von Kretzschmer beliebte 
Auslegung ihres Namens als 
Schaumwandlerin, oder ähnlich, 
retten möchte. 



Dazu ist zu vergleichen: ar- 
tam „das reine Licht," wobei 
auch auf die Reinheit besonderes 
Gewicht zu legen ist, da diese 
Vorstellung bei der „jungfräu- 
lichen" Göttin sehr hervortritt. 
Dazu ist zu vergleichen: 
ha-phas = das (lautere) Gold; 
wobei zu bedenken, daß der 
in Frage kommende S-Laut 
(samech) nach t hinüberklingt. 



phasas heißt: 

1) läutern, 2) hurtig sein. 

Interessant ist dabei, daß die 
Wurzel phas nach Gesenius 
auch ein Tätigkeitswort hervor- 
bringt, das (phas-ach) verrenkt 
aein, „hinken" bedeutet. 

Dazu vergleiche: 
haphoredet: die Umher- 
streuende; pharad gerade von 
Regen und Hagel gebraucht. — 
haphoredet: die sich Auituende, 
die Göttin der Empfängnis (auch 
an ihre Beziehung zum Hades 
kann hier gedacht werden). 

Man beachte dabei, daß auch 
der bei so vielen sinnlichen 
Kulten, wie dem ihren, gern ge- 
brauchte phallos einen semi« 
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Heilig sind ihr Vögel, wie 
Taube; Schwan etc. 



Ares, nach Gruppe 1377, zu- 
nächst allgemein eine verderb- 
liche Gottheit. Gr. leitet den 
Namen von ara = Fluch ab. 
Erst später, aber doch schon 
zur Zeit der „böotischen^^ Kultur, 
wurde er zum „Kriegsgott^^ 
spezialisiert. 

Dem Ares steht Kaineus zur 
Seite; bezw. er ist nichts 
anders, als Ares in besonderer 
Hypostase. (Gruppe 1379.) 

Askalaphos, Sohn des Ares. 



Dionysos, — nach Gruppe 
1410, wie nach Movers Phönicier 
Bd. I, sicher asiatischer Her- 
kunft. 

Nach Gruppe 1415 ursprüng- 
lich Feuergottheit, weshalb ihm 
auch Phallen heilig waren; denn 
das zur Entzündung gebrachte 
weichere Unterholz wurde als 
Mutter, das durch Drehung ent- 



tischen Namen trägt: phalal = 
spalten: das männliche Glied, 

haphoredet: „die Fliegerin, 
die die Schwingen Breitende.'' 

Sie ist im Grunde „die große 
Göttin'' der Asiaten, istar, zu 
den Kabiren gehörig: 

haphoredet = die einzig 
dastehende. 

Die Wurzel ar bedeutet auch 
im Semitischen „fluchen" z. B. 
arar. Ari heißt im Semitischen 
„stark", und schon Fürst brachte 
damit das griech. areios in Ver- 
bindung. 



Im Semitischen bedeutet kajin 
..die Lanze". 



A, Vorschlagssilbe, wie oft 
im Griechischen, wenn es nicht 
hier Rest des alten semitischen 
Artikels ist. schalaph, nach dem 
von uns schon mehrfach an- 
gewendeten Gesetz = griech. 
skalaph, aber bedeutet „das 
Schwert ziehen". 

dion (denn die älteste Schreib- 
weise ist dion-nysos) r= semit. 
dun, din = Herr sein. 

nus, nys im Hebr. = glänzen, 
schimmern, auf die Feuergott- 
heit deutend, semele kein grie- 
chischer sondern semitischer 
Name : samal heißt gleich, d. i. 
eben machen, und so erklärt 
sich auch semele als „Tisch"- 



— 35 



zündende härtere Oberholz als 
Vater gedacht. — Gruppe meint, 
daß der Name der Mutter des 
Dionysos, Semele, das Unter- 
holz bedeute, eigentlich „Tisch" 
nach einer alten Glosse. 

Der Name zeHällt in 2 Teile: 
Dio-nysos. 



Asklepios, gütige Gottheit, 
vor allen Dingen: Heilgottheit. 
Die Herleitung des Namens aus 
dem Griechischen ist sehr un- 
sicher. Wie wenig schon den 
Alten der Name verständlich 
war, geht aus der Überlieferung 
hervor (Gruppe 1441), Ask. habe 
epios = der Gütige geheißen, 
ehe er den König Askles ge- 
heilt habe. 

Pan, dieser sicher uralte, und, 
da in Arkadien verehrt, pelas- 
gische Gott, wird gern, auch 
von Gruppe 1391, mit den 

Satyroi, den Waldgeistern, 
zusammengestellt. Die Her- 
kunft beider Namen ist unklar. 



Platte, Unterholz, vergl. üb- 
rigens samal == gleichmachen 
und lat. similis = ähnlich. 

Ariadne seine Geliebte, nach 
Gruppe (wie nach d. Vorgang 
v. Schulze) = Ariagne = die 
Hochheilige; aber: 
ari, sem. = sehr 
adan = fest, stark sein, 
ariadne = die starke Gottheit 

ha scholep = ha skolep = 
sem. der Retter, eigentlich der 
Herauszieher. 



Merkwürdigerweise erklärt 
sich der Name des in Höhlen 
verehrten Pan sehr leicht aus 
dem Semitischen P^an = der 
Entschwindende, Verborgene • 
ebenso wie satur im Semitischen 
„der Verborgene" bedeutet. 

Im übrigen düHte Im Pan 
der Phanes der Orphiker wieder- 
zuerkennensein, das, Angesicht' 
der sonst verhüllten, großen 
Gottheit (cf. Movers, Phönicier, 
Bd. I. pg. 556 etc.) Daraus er- 
klärt sich auch der ^panische" 
Schreck (Gruppe 1395); denn 
Furcht befällt den, der der Gott- 
heit Angesicht schaut. 

3* 



36 — 



Jris, die Götterbotin, — 
nach Gruppe 8^ Regengottheit 
(Regenbogen). 

Musa, die Personifikation der 
Begeisterung. 



Moira, die Schiclisalsgöttin; 
— wobei der Name gewöhnlich 
von meiro = zuteilen abgeleitet 
wird. 

EryniS; nach Gruppe 264, 
auch ursprünglich: Rachegeist, 
u. z. aus der Unterwelt stammen- 
der Rachegeist. 

Gorgo, das Symbol des 
Schreckens. 



Chimaira, Ungeheuer der 
Unterwelt, wahrscheinlich Ver- 
körperung des Erdbebens. 

(Auch Flußname, also von 
„Rauschen'^) 

Pegasus, das Götterroß des 
Bellerophon, es soll durch einen 
Schlag z. B. die Quelle Hippo- 
krene hervorgezaubert haben. 



jire, im Semitischen es wird 
regnen. 

Musa, (auch Moisa geschrie- 
ben) = die Starkmachende (part. 

hiph. von ^M^ = (jaas) stark 
sein, in weiblicher Form). 

mora (partic. hiph. von iare, 
aus welcher Herleitung sich 
auch hier der zwischen o und i 
schwankende Laut oi erklärt, 
mora-moira) die Furchtbare. 

herinot = die Wehklagen 
(des Ermordeten und in der 
Erde ruhenden) 

gar sem. = erschrecken: aus 
dem Stamm läßt sich durch 
Reduplikation der Name Gorgo 
leicht ableiten. 

chamar sem. = brausen 
rauschen, donnern. 



p a g a ^schlagen, ausschlagen 
sus = Pferd 
(das schlagende Roß.) 

(gemeint ist das Wogenroß, 
die Flut des Ozeans. Da nach 
semit. Anschauung die Erde 
auf dem Ozean ruht, so quellen 
aus diesem auch die Bäche. 
Deshalb: pegasos das Quellen- 
roß.) 
Es sei hiermit genug, Bemerkungen z. B. zu Nektar und 
Ambrosia bringt auch Anhang I. Tatsächlich könnte diese 
mythologische Aufstellung noch um Vieles, sehr Vieles 
bereichert werden. Doch genügt das hier vorgelegte 
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Material dem Unbefangenen gewiß, um in ihm die Ober- 
zeugung zu stärken, daß die Pelasger Griechenlands, 
Semiten gewesen sind. Religion und Sagengeschichte 
der Hellenen bestätigen das Zeugnis der Sprache, 
— und nicht sie allein. Der Grieche selbst war sich 
seiner kulturellen Abhängigkeit vom Orient so bewußt, 
daß von den Gesetzgebern ein Lykurg und ein Solon, 
von den älteren Philosophen z. B. ein Pythagoras die 
innigste Berührung mit ihm suchten. 

Und geschieht denn dem Griechen Unrecht, wird 
seinem Ruhmestitel auch nur ein Jota geraubt, wenn 
wir nachweisen können, daß auch er nicht aus sich allein 
geschöpft, sondern gelernt hat? Darin eben bewährte 
sich seine Größe, daß er das Übernommene selbst- 
ständig, nach eigenen, in seinem Geiste ruhenden Ge- 
setzen weiterbildete. — Wir aber sollten nicht griechen- 
stolzer sein als er selbst, und um den Weg des Lichts 
in den Wandlungen der Geschichte zu verfolgen, keine 
Mühe, und auch keine Opfer an überlieferten Vorur- 
teilen scheuen. 



Aber ist denn tatsächlich kein Dokument pelas- 
gischen Ursprungs der Nachwelt erhalten geblieben, 
das über Recht oder Unrecht unserer Hypothese den 
letzten, entscheidenden Schiedsspruch zu erbringen ge- 
eignet wäre? 

Man wird es gewiß dem Verfasser dieser kleinen 
Schrift nach allem Vorangegangenen nachempfinden 
können, mit welcher Spannung er das corpus inscriptio- 
num Etruscarum erwartete, das er sich aus der Breslauer 
Bibliothek schriftlich erbeten hatte. — Denn ob sie zu 
Schiff nach Italien gekommen, oder, wie Busolt an- 
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deutet, vielleicht zu Lande durch Thracien, Illyrien und 
über den Karst, — Pelasger sind die Etrusker von den 
Alten stets genannt worden; und wenn irgendwo, so 
mußte hier, in den estruskischen Inschriften, des Rätsels 
Schlüssel zu finden sein. 

Leider ist das vorliegende Material, wie wirs in 
dem corpus zusammengestellt finden, allerdings nur 
wenig ergiebig. Grabinschriften über Grabinschriften I 
aber alle fast nur Namen enthaltend, vielfach erst aus 
sehr später Zeit, in der das Latein schon überwiegt. 
Dennoch: zwei Zeugnisse liegen auch hier vor, die 
mehr als Namen, die wirklich zusammenhängende Sätze 
bringen: es sind die Nummern 4116 und 4538, von 
denen die eine eine längere Wandinschrift, die andere 
eine noch umfangreichere Inschrift, die des sogenannten 
cippus von Perusia wiedergiebt. Daß diese Dokumente 
noch immer nicht in befriedigender Weise übersetzt worden 
sind, ist für die Philologie unserer Tage mehr als nur 
„peinlich.*' Dr. Jensen von Straßburg nannte die tus- 
kische Sprache noch 1889 auf dem Orientalisten-Kongreß 
zu Stockholm „die Geißel der Sprachforscher." — Und 
doch hat wohl, wenigstens im letzten halben Jahr- 
hundert, nur die Furcht, in Italien eine semitische Ur- 
bevölkerung zu entdecken, davor zurückgeschreckt, den 
Versuch einer Erklärung aus dem Semitischen zu er- 
neuern. 

Daß die Etrusker Semiten gewesen sind, dafür 
sprechen die gewichtigsten Umstände. Wir entnehmen 
in dieser Beziehung folgende Notizen dem 1906 er- 
schienenen hervorragenden Werke des Herrn Lic.Jeremias 
über „das alte Testament im Lichte des alten Orients" 
pg. 154 ff. 
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»Bei Suidas findet sich unter Tyrrhenia als tuskische 
Lehre, die aus dem tuskischen Geschichtsbuch geschöpft 
sei die folgende: 

Der Demiurg habe der Welt 12 Jahrtausende zum 
Lebensalter anberaumt und jedes Tausend unter die 
Herrschaft eines Tierkreiszeichens gestellt. Sechs Jahr- 
tausende habe die Schöpfung gedauert, sechs solle 
der Bestand sein. Im ersten sei Himmel und Erde, im 
zweiten das Firmament, im dritten Meer und Gewässer, 
dann die beiden großen Lichter, die Seelen der Tiere, 
zuletzt der Mensch geschaffen worden." 

»Mit Alfred Müller, die Etrusker (herausgegeben 
von Deecke) II. 38, wird wohl allgemein angenommen, 
daß die tuskische Lehre von der biblischen Welt- 
schöpfungsgeschichte abhängig sei.* Dieses Urteil war 
erklärlich, solange man die übrigen altorientalischen 
Urkunden nicht kannte. Die Etrusker sind Reste der 
Seevölker. Sie kommen aus der Vorderasiatischen Welt. 
Die Verwandtschaft mit der biblischen Kosmogenie, die 
durch Verbindung mit dem Weltzeitalter und dem Tier- 
bilderzyklus dokumentiert ist, ruht auch hier auf der 
gemeinsamen Lehre vom Ursprung der Welt und von 
dem Weltzeitalter. Dabei sind die Duodezimaläonen 
des Orients in Millennien eingeteilt, wie in der Lehre 
des Zoroaster." 

„Auch auf anderen Gebieten zeigen die Etrusker 
altorientalische Weisheit. Die im Jahre 83 v. Chr. ver- 
brannten sibyllinischen Orakel, die dem Schicksalsbuche 
(der Babylonier) entsprechen, zeigten im Gegensatz zu 

* Dieser Zusammenklang wird noch bedeutsamer, erwägt 
man dabei das Wort des 90. Psalms: »denn 1000 Jahre sind vor 
dir wie ein Tag, der gestern vergangen ist, und wie eine Nacht- 
wache.** Der Verfasser. 
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den später neubeschafften die Form der altbabylonischen 
Omina: ,wenn dies geschieht' usw. — Sie sind auf 
etruskischen Ursprung zurückzuführen. Ebenso ent- 
spricht die systematische Hervorhebung der Zwölfzahl 
(und die von den Römern übernommene sescentier) 
dem altorientalischen System. Die römische Kriegsge- 
schichte spricht von 12 Staaten, in die Etrurien einge- 
teilt gewesen sei; ebenso im Paduslande und im etrus- 
kischen Kampanien. Aber die Geschichtsforschung be- 
müht sich vergebens, zwölf Bundesglieder aufzuzählen, 
jedenfalls waren es mehr. — Auch der Gründer der 12 
Städte, sowohl im eigentlichen Etrurien, wie im Padus- 
lande, namens Tarchon, Sohn und Bruder des Tyrrhenos, 
der Heros eponymus der ^urbs florentissima" Tar- 
quinii, ist eine mythische Gestalt nach orientalischer 
Art. — Endlich ist hier die etruskische Wahrsagung 
aus der Schafsleber zu nennen, die mit der babylonischen 
verwandt ist." 

Wir zitierten diese Angaben des Jeremias'schen 
Werks, weil in ihnen kurz etliches von dem Markan- 
testen zusammengestellt worden ist, wodurch die An- 
nahme, das Etruskische müsse ein semitisches Idiom 
sein, von vornherein eine nicht zu unterschätzende 
Stärkung erfährt. 

Wenn der Verfasser nun den Versuch, die oben 
hervorgehobenen Inschriften in diesem Sinne zu erklären, 
erneuert, so läßt er sich dabei von der weiteren Vor- 
aussetzung leiten, daß das Etruskische nicht etwa einer 
der bekannten semitischen Sprachen gleichen müsse, 
sondern vielmehr den Rang eines eigenen Idioms inner- 
halb der semitischen Sprachfamilie werde beanspruchen 
dürfen. Immerhin meinte er sich schon durch die Ver- 
wandtschaft der etruskischen und der alttestamentalischen 
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Schöpfungsgeschichte berechtigt, das Hebräische in 
Vergleich zu ziehen; und er gestattet sich dem- 
gemäß unter den allerdings nur in lateinischen Buch- 
staben* erbrachten Text der Originale eine Wiedergabe 
derselben, wie sie im Hebräischen lauten würde, — 
allerdings auch nur in lateinischen Buchstaben, — zu 
setzen. Der Leser dürfte au! diese Weise sofort in den 
Stand gesetzt sein, sich über das Recht des Über- 
setzungsversuches ein Urteil zu bilden. 

Dabei schicke ich noch eine Bemerkung voraus. 
Wodurch legitimiert sich eine Übersetzung aus einer 
bisher noch unerforschten Sprache? Sicher nur dadurch, 
daß sie folgenden 4 Anforderungen gerecht wird. 

1) sie muß den in der betreffenden Urschrift zum 
Zweck der rechten Lesung etwa selbst ge- 
gebenen Zeichen gerecht werden. Man hat z. B. 
(Helmolt, Weltgesch. Bd. 4) den früheren Ver- 
suchen, die bezeichneten Inschriften aus dem 
Semitischen zu erklären, den Vorwurf gemacht, 
daß sie die gegebenen Interpunktionen nicht 
beachteten etc. 

2) sie muß möglichst jede der gegebenen Wort- 
formen durch gleiche oder ähnliche aus, nach 
der Annahme verwandten, in diesem Falle also 
semitischen, Sprachen belegen können. 

3) sie muß in sich sinnvoll sein. 

4) sie muß den gegebenen örtlichen und zeitlichen 
Verhältnissen, soweit sie bekannt sind, ent- 
sprechen. 



* infolgedessen von links nach rechts geschrieben, während 
die Originale die altsemitische Schreibweise von rechts nach 
links aufweisen. 
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Ich glaube damit alle Anforderungen, die füglich 
an eine Übersetzung, wie die in Frage stehende, ge- 
stellt werden können, namhaft gemacht zu haben. Der 
Leser urteile nun danach selbst/ 

a) No 4116. des corpus inscriptonum Etruscarum. 

Die Inschrift wurde in einem unterirdischen außer- 
ordentlich wohlgefugten Gewölbe gefunden, das zwei 
Nischen aufweist, in denen Erhöhungen aus Stein, allem 
Anschein nach, wie das corpus selbst nachweist, Altäre 
darstellen. Über der Wölbung der einen Nische ist 
unser Text eingemeißelt. 



etniskischer Text: 


würde hebräisch lauten: 


Übersetzung : 


cehcn 


Cohen 


der Priester 


suthi* 


8odi 


mein Freund 


hinthiu 


hinthio oder besser: 


neige sich. (Im Hebi 
oft gebraucht = 
merke auf). 




hithio 






tuesch 


tav jesch 


die Schrift ist 


siansch 


se enosch 


dies. Mensch 


ctve ♦♦ 


ve (oder o) 


oder 


thaure*** 


torim oder sch°orim 


Rinder 


lautneschcle 


la-ot nischc'lim 


(sind) ordnungsmäßig ; 
fehlgeborene 


caresri 


carim seri 


Lämmer (sind) mir 
ein Ekel 


aulesch 


oli esch 


stark sei das Feuer 


larthial 


? 


des Opfers 



* a und o sind in den etrusk., wie in vielen altitalischen Inschriften, noch 
ungeschieden. — Mommsen a. a. O. erkennt darin ein Anzeichen des Barbaren- 
tums. Ob mit Recht? Beide Laute haben auch im Hebräischen ursprünglich 
dasselbe Zeichen, und die Hebr. waren doch keine Barbaren. Die Etrusker 
kennen auch nicht b, noch g oder d ; diese Laute sind also im p, I oder v ; im c, 
ch, q; im t und th mit zu suchen, sodaß suthi also dem sodi völlig gleich steht. 
•• etve = entweder, oder? et ist lateinisch, ve ist semitisch, beide bedeuten : 
und. *** thaure ^= e ist auch im Hebräischen die Endung für Masculina in der 
Mehrzahl, doch nur im sog. Status constructus, torim = Rinder, tore a don 
Rinder des Herrn. 
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etruskischer Text: 


würde hebräisch lauten: 


ÜbersetEung: 


precuthuraschi 


p«ri cithor ischi 


hervorbreche der 
Rauch meines Feuers 


larthialisvle 


? salim 


die Opfernden? gießen 


cestnal 


castem al 


ihre Schalen auf 


clenaraschi 


c«le ischi nar 


die Geräte meines 
brennenden Feuers 


eth 


et 


mit 


fanu»*** 


phanim 


dem Gesicht 


la utn 


la oten 


nach uns. Brauch 


precusch***** 


bereku seh« 


sie knieen hin ; wer 


ipa 


jip.a 


den Mund auftut 


murzua 


murzua 


wird niedergemacht 


cerurum 


ce rum oder auch runim 


daß Aufstehn 


ein 


ein 


es nicht giebt 


heczri 


chec zur 


die Vertiefung des Steins 


tunur 


tannur 


(ist) ein Ofen 


clutiva 


c« lo tove 


daß nicht du vermissest 


zel ur. 


zel or 


den Schutz der Flamme 



Man wird zugeben müssen, daß die gegebene Über- 
setzung ebenso sinnvoll ist, wie entsprechend den ört- 
lichen und sonstigen* Verhältnissen; und so würde also 
dem von uns selbst für die Beurteilung einer solchen 
Übersetzung als giltig anerkannten Regulativ in Punkt 
3 und 4 Genüge geschehen sein. Was die Interpunktion, 
— Punkt 1 — anbetrifft, so muß ich gestehen, daß mir 
dieselbe an etlichen Stellen unbequem gewesen ist. 



**** f = hebr. p darf nicht auffallen; der Hebr. unterscheidet f von p nur 
durch einen Punkt. ••*•* Auch das Wort parak läßt sich fürs Hebräische 
in Anspruch nehmen. 

♦ Menschenopfer wurden auch noch im alten Rom bis 97 v. Chr. 
gesetzlich geduldet. Mommsen weiß mit den Argeerpriestern im 
ältesten Rom nichts anzufangen. (Rom. Gesch. Bd. 1.) Jedoch 
harag = arag heißt im Semitischen soviel wie: morden, würgen. 
Argeerkapellen sind Heiligtümer mit Menschenopfern; später 
warfen die Argei menschliche Figuren in symbolischer Hand- 
lung in den Tiber. 
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Gern hätte ich z. B. das 3. und 4. Wort des Textes so 
gelesen: hinti oto esch, was bedeutet hätte: merke auf; 
seine Vorschrift ist etc. Und ich glaube tatsächlich, daß 
es so heißen soll. Jedoch, da die Übersetzung auch 
ohne Zuhilfenahme dieser Korrektur gelingt, so habe 
ich davon abgesehen; und der Leser möge daraus 
erkennen, daß ich ganz gewissenhaft vorgegangen bin. 
Daß diese sogenannten Interpunktionen meistens ganze 
Wortkomplexe zusammenschließen, mag daher rühren, 
daß sie eben mehr Betonungszeichen als wirkliche Wort- 
abteiler darstellen. Merkwürdigerweise fehlen sie in No. 
4538 großenteils überhaupt. Am genauesten und mit 
sicherstem Gefühl scheinen sie dagegen in dem später 
noch erbrachten Stück der sogenanten Agramer Mumien- 
binden angewendet zu sein; doch auch da umschließen 
sie meist ganze Wortreihen. — Man sollte, wenn die- 
selben vom Übersetzer aufgelöst werden, nicht, wie 
Helmolts Weltgeschichte es tut, von „Wortzerreißungen„ 
reden. Denn das dürfte jedem Unbefangenen ersichtlich 
sein, daß, wenn wir z. B. in den schon angezogenen 
Agramer Binden meth, methlumesk, methlumerik finden 
hier nicht sowohl verschiedene Formen ein und des- 
selben Wortes, sondern eben Zusammensetzungen ver- 
schiedener Worte vorüegen. 

Wie ähnlich aber das Hebräische dem Etruskischen 
ist, und in wie fast völliger Weise sich die Wortformen 
beider Sprachen entsprechen, dürfte jedem durch die 
Vergleichung der beiden Textreihen von vornherein 
deutlich geworden, und so auch der zweiten von der uns 
aufgestellten Forderungen genug gethan sein. — Nicht 
nachweisbar ist im Hebräischen das Wort larthial, das 
im Lateinischen in dem Namen lartius wiederkehrt. 
Man spricht ihm die Bedeutung „Herr und Gebieter" 
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zu; was ja auch hier insofern passen würde, als die 
Hauseltern gewiß als die eigentlichen Vollzieher des 
Opfers anzusehen sein dürften. — Andererseits ist zu 
bedenken, daß es auch ein Wort lares = die Laren, 
Gottheiten, auch im Latein giebt. Da nun ara (das 
Flammende, von hebr. ar = leuchten) im Latein den 
Altar bedeutet, 1 aber die Beziehung bezeichnet, so 
möchte ich annehmen, daß Lar „das zum Opferaltar 
in Beziehung stehende," die Gottheit oder in der Weiter- 
bildung lartial den Opfernden bedeutet. — Im übrigen 
muß ich hier auf Anhang II, die Einzelerklärung der 
Wortformen verweisen, um den Zusammenhang der 
Ausführung in nicht allzu lästiger Weise zu unterbrechen. 
Nur eins noch hervorzuheben kann ich auch hier 
nicht unterlassen, nämlich die Beziehungen, die die 
Worte des etruskischen Textes zum Latein haben, das 
also, was seinen Wortschatz anbetrifft, mit dem Hebrä- 
ischen, Aramäischen, Assyrischen etc. ebenso gut ver- 
glichen werden dürfte, wie das Griechische. 

hebräisch : lateinisch : 

8od, der vertraute Kreis; der sod-alis der Vertraute. 
Vertraute. soc-ius der Genosse. 

ot, das Zeichen, der religiöse ut-i gebrauchen. 
Gebrauch, 
la-ot = in der Ordnung laut-us anständig, 

se = dieser. (hic)-ce hinweisende Partikel, 

ve = und. ve = oder (in der Inschrift: 

et ve : wenn es nicht auch hier 

heißen sollte: ansehet ve taure 

= ein Weib und Stiere.) 

tor = Rind. taur-us der Stier. 

ser = Ekel; eigentlich Ab- ser-um = (abgesonderter) 

sonderung. Mölken; männlicher Same (als 

Absonderung.) 
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hebräisch: 



para = hervorbrechen, 
nar = brennend, flammend. 



pane (phane) = das Ange- 
sicht, gerade auch der Gottheit. 

(Bemerken möchte ich noch, daß ich das 
piecu lieber, unter Hinüberziehung des n 



lateinisch : 

par-0 = gebären. 

par-tus = Geburt 

nar, nach Mommsen, unter- 
ital. Dialekte pg. 347 ff. altes 
Wort für Schwefel. 

cf. Virg. Aen. VII, 517: sul- 
furea Nar albus aqua^ 

fan-um die Tempelzelle, — 
wo das Götterbild steht. Gegen- 
satz: pro-fan-us = unheüig. 

et: fanu: laut n: 
lautn zu precu, 



in 



übersetzt hätte: ,mit verhülltem Angesicht; sie knieen" [was 
ebensogut precu wie niprecu lauten kann.] — Zu lat. verhüllt, 
verborgen im Hebräischen wäre dann noch zu vergleichen lat: 
lat-ere = verborgen sein.) — 

Die hier gelieferte Übersetzung wurde zurückgestellt — 
der Zeichen wegen. 



precu, sie knieen, von parak; 
sonst barak, berek. 

jipa, von pa ah = pha ah = 
den Mund auftun. 

rum (rurum) aufstehen, hoch 
sein. 

Zer = Enge, Bedrückung; 
als Name vorkommend ; ist ab- 
zuleiten von 

Zur = drücken 

Zur als Hauptwort heißt Stein. 

ava = begehren, vermissen. 

elf tira der Inschrift 

ur, or, = Licht, Flamme. 



precor, = bitten, beten. 

fa-ri = sprechen, reden 

Roma, die Siebenhügelstadt, 
die Hohe, (andere Ortsnamen 
folgen später). 



dur-us, hart, z u. d wechseln 
auch im Semitischen oft. 
av-eo = begehren. 

ur-o brennen. 

aur-um d. Gold, = das Leuch- 
tende; wie im Griechischen 
chrysos, Gold, von cheres hebr. 
= die Sonne. 
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b) Der sogenannte cippus (Denkstein) von Perusia 

das bedeutendste Inschriftdenkmal der Etrusker, das 
uns bisher erhalten blieb. Es ist ein Stein, der beim 
Ackerbau in der Erde gefunden wurde und durch 
keinerlei Äußerlichkeit seine Bestimmung verrät. Auf- 
iallenderweise ist er nur auf zwei Seiten, nämlich auf 
je einer Breit- und Schmalseite beschrieben, worüber 
nachzudenken wir nachher noch Veranlassung erhalten.— 

Wahrscheinlich haben wir in diesem cippus über- 
haupt die älteste Urkunde des corpus inscriptionum 
vor uns. Das scheint schon aus dem Umstand hervor- 
zugehen, daß die „Interpunktion^^ nur eine sehr mangel- 
hafte ist. Wo sie sich zeigt, besteht sie nur aus einem 
Punkte, nicht, wie bei der vorigen Inschrift in Doppel- 
punkten (:), außerdem fehh sie in den drei, der letzten 
Zeile der Breitseite vorausgehenden Zeichenreihen ganz. 
Da nun doch kein Mensch annehmen wird, daß diese 
drei Zeilen ein einziges Wort ausmachen, so sollte man 
hier sicher zugeben, daß auch die übrigen Punkte Wort- 
reihen, und nicht nur einzelne Worte umschließen können 
und in den meisten Fällen werden. Bei der offenbaren 
Unsicherheit der Punktsetzung ist doch auch die Mög- 
lichkeit von Fehlern nicht von vornherein auszuschließen. 

Der Text, dem wir auch hier die hebräische Parallele, 
sowie die Obersetzung beifügen, lautet folgendermaßen : 
(Erläuterungen in Anhang II.) 

1. Breitseite des Steins, 24 Zeilen umfassend. 

etruskischer Text: würde hebräisch lauten: Übersetzung: 

eulat . 'ov lath Verderben hüllt ein 

tanna . tannat die Wohnung 

lare larim der Götterbilder, 

zulame zelumim der geschnitzten, und 

vachr vacher schafft Verzögerung 

lautn. laoten. unserem Dienst. 

(Die letzten 4 Worte, die ich nach Pauli's Conjektur bringe, ohne 
Interpunktion und Abteilung in eins geschrieben.) 
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etruskischer Text: 


würde hebräisch lauten: 


Übersetzung: 


velthinasch . 


veltina (?) 


Veltina 


eschtia . 


jesch tel 


ist ein Trümmerhaufen 


afunasch (. ?) 


afun 8ch« 


ein umgestürzter, den 


selele 


raasch 


ein Erdbeben 


thacaru 


dacar. 


zerschlagen hat. 



(Drei Worte wie oben.) 

(Ein hebräisches, dem selele gleichbedeutendes Wort giebt 

es nicht. — Doch bedeutet das Wort salal einmal das „in die 

Höhe gehen" und zweitens das Wanken, Schwanken. Daher 

selele = Erdbeben.) 

Ute ote 

zan za 

fusch nefusch 

lerites le rathesch 

/nschte isch. nischtim isch 

J (vier Worte wie oben) 
[raschnesch . rischonim 

ipa schipa 

ama umma 

hen hen 

naper. napor 

(ein Punkt in der ganzen Zeile.) 

vrr l^cin Zahlzeichen ähnlich, j.. 7«TXi(Kf<«ri 

XII. Art vorhanden d^r Zwolfbund 

velthina velthina 

thurasch (. ?) dor aschara 

arasch seh« 

fPe pa 

l (ein deutlicher und ein recht zweifelhafter Punkt.) 

Irasch . rasch gebreitet hatte 

ce mulml ce mumal (mulmal?) wie eine beschnittene 



Ein Ankömmling 
unreiner Art breitet 
sich aus 
zur Zerstörung. 
Verschwunden sind 

die Häupter 
kahl ist 
das Volk 
siehe 
zerbrochen ist 



veltina 

das Geschlecht der 
das [Aschera, 

sich aus 



escul eschcol . 




Rebe. 


zuci . zaqe . 




Sich ergießende 


fen an 




Man - 


(2 Punkte in der ganzen 


Zeile.) 




lesci aschim 




ner 


epl op»l 




des Westens 


tul thale 




das Grün 


aru aru 




haben abgepflückt. 


(1 Punkt in der ganzen Zeile. Auch 


am Ende kein Punkt!) 
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etruskischer Text: 


würde hebräisch lauten 


Übersetzung : 


auleschi . 


Ol ische 


ein verglimmendes 
Opfer-Feuer 


velthinasch 


veltina 


ist Veltina 


arz 


erez 


das Land 


nal 


nal 


siecht hin. 


cl 


col 


alle 


(ein Punkt in 


der ganzen Reihe.) 




enschi . 


anaschim . 


Männer, 


thii . 


di 


welche (sind) 


thil . 


je de 


die Hände 


schcuna . 


li schocnim 


der Bevölkerung 
(Bewohnerschaft.) 


cenu . 


cenuim 


verkauft 


eplc . 


opel . ce 


nach Westen, sodaß 


felic 


peleg. ' 


der Stamm 


larthalsch 


lartial (?) 


der Lartialen 


afunesch 


afun esch, 


eine umgestürzte 


(ein Punkt in 


der ganzen Zeile.) 


Fackel (Feuer) ist. 


den . 


c. ? 


Wie Schimmel (?) 


thunchul 


tinchal 


überzieht (in Besitz 


the = 


te = 


nimmt) 


(ein Punkt in der Zeile.) 




falasch . 


phala 


den Kalk, 


chiem . 


8ch»chija em 


der zerfällt, -Schreck 


fuschle . 


fusch al 


breitet sich über 


velthina . 


veltina. 


Veltina. 


hintha . 


hinthia 


sie sinkt (neigt sich) 


cape (?) 


capot 


Hände 


municlet . 


menaclot 


verschlagener Art 


masu 


tom asu 


garaus (es völlig) 
haben gemacht. 


naper . 


naper 


zerbrochen ist 


zranc . 


c«ran 


unser Band (Bund), wie 


zl 


c»zel 


ein Schatten (sind) 


thii 


? 


die 12 (?) Stämme 


fahchti V 


palschtot? 


(eigentlich Wander- 
ungen.) 
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etrtukischer Text: 


würde hebräisch heißen 


Übersetzung: 


elthina . 


veltina 


Veltina ist in's 


hut . naper . 


hutnapa 


Schwanken gebrach t 


penezsch 


repaim nez 


Starke (haben) die 
Blume 


masu . 


schäm asu. 


verheert. 


Acnina . 


ac. nina. 


Deshalb (ist) ihr Ge- 


clel . 


celail. 


schlecht wie Nacht, 


afuna . 


afuna. 


die verwichen ist. 


vel 


vel 


Vel- 


tinam 


tina 


tina 


lerz. inia. 


mal«a r«zin 


voll starken 


intemame 


jajin temer 


Weins hat sich ge- 
wandelt 


(r von der folgenden Zeile herüberzunehmen. 


r. cnl 


cenal 


wie eine Ruine 


velthina zia 


veltina zija 


Veltina (ist) dürre 


schatene 


schatot no 


die Säulen 


(ne zur folgenden Zeile zu ziehen. 


) 


tesne. 


thiot sene 


neigen sich in die 
Dornen 


eca. 


eca 


Wie? 


velthlnathuraschth 


veltina dor asch 


Veltina, Geschieht 
der Asch- 


aura 


tora 


tora 


helu tesne 


helo' tisne 


Hassest du nicht 


raachne 


rischonim 


die Herrscher? 


cei 


c«i 


Wie ein Trümmer- 


(ohne jede Punktion! 


haufen? 


tes 


tes (?) 


der Zerschlagung 


nachte Isch 


nischta isch 


sind vernichtet 


raachne seh 


rischonim seh© 


die Häupter, welche 


chimth 


chemed 


der Stolz 


schp (elth) 


8eh,pela 


der Ebene (waren), 



(ohne jede Punktation I) 
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etruskischer Text: 


würde hebräisch lauten: 


Übersetzung: 


elth 






Uta 


utta 


fortgebracht 


schcuna 


schcuna (?) 


ist die Bevölkerung; 


afuna 


aphuna 


umgestürzt 


mena 


mena 


ihr Teil (Besitz.) 


(ohne jede Punktation l) 




hen . 


hen 


siehe 


naper . 


napor 


wir sind zerbrochen. 


d 


Ci 


wie Trümmer; 


c nlha 


c« nilha 


sodaß wir 


reut 


reut 


lechzen 


usche 


osch'a 


nach Freundschaft 


(nur zwei Punkte.) 


fest gegründet. 


2. Schmalseite; 


22 Zeilen. 




velthinasch 


veltina 


Veltina-Volk 


atena zuc 


atena zuc — 


ihr (seid) 


i enesci. i 


im anaschim 


verbündete Männer. 


pa schpeia ne 


ipa schphela ne 


Jpa. Schephela(Ebene) 


hi fuiumch 


ti phulum 


ti Phulum 


va schpelthi 


schpelthim 


Schpelter 


renethi. esch 


renethim eschtac 


Reneter. Eschtac 


tac velthina 


veltina 


Velüna. 


aciiune 


acilunim 


Agyla Männer? 


turune sehe 


turunim. schckunim 


Tyrrhener? Sikaner? 


une zea zuc 


zea zucim 


zea. Verbündete 


i enesci ath 


anaschim az- 


Männer (seid) 


umicsch afu 


umim c« schafun 


stark; wie ein ver- 


nasch, penthn 


asch pen nitena 


borgenes Feuer I Da- 


a . ama . velth 


am veltina 


mit nicht gemacht 


ina afuna 


ahina 


wird das Volk Veltina 
zu einem versteckten 


thur uni ein 


dor oni ein 


Geschlecht des Elends. 


zeri unaccha 


zur anac chadel 


Nicht ist Stein Blei, 


thii thunch 


d onchal telach. 


vergänglicher Art; das 


ulthl. ich ca. 


CO (od. ca) 


erhält Bruch. Soweit 


cechazichuch 


chazi choch — - 


die Hälfte der Buch- 


e 


im 


sUben (der Schrift.) 

4* 
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Auch hier wird man zugeben müssen: die Ober- 
setzung ist in sich sinnvoll, klar und verständlich. Er- 
greifend für jeden, der die Geschichte der Etrusker 
einigermaßen kennt, kommt ihre Not und ihr Jammer 
zum Ausdruck. 

Aber auch den örtlichen und zeitlichen Verhält- 
nissen und Umständen wird die Obersetzung gerecht. 
Es ist merkwürdig 1 Von dem ganzen Text wurden mir 
fast zuerst die letzten Worte der Schmalseite verständ- 
lich: „Bis hierher die Hälfte der Schrift." Und wie selt- 
sam stimmt zu diesen Worten die Tatsache, daß nur 
zwei Seiten des Steines beschrieben sind. Man muß 
danach geradezu annehmen, daß der eigentliche Vertrag, 
die Bundesakte der Etrusker, auf einem zweiten Stein 
verzeichnet stand, der an einem anderen Orte Auf- 
stellung fand. Dieser zweite Stein muß dem unseren völlig 
gleich und so beschaffen gewesen sein, daß er, mit ihm 
an einer Schmalseite zusammengestellt, gewissermaßen 
eine zwei breite Vorderseiten und zwei seitliche Schmal- 
seiten umfassende Einheit bildete. So vorgestellt würde 
dieser Doppelstein als ein ,Symbol' der Freundschaft 
zu verstehen sein, wie sie uns im Kleinen aus Dichtung 
und Sage des Altertums so wohl bekannt sind: Man 
zerbrach einen Ring, eine Münze oder dergleichen, gab 
jedem der Treue schwörenden Teile ein Stück, und 
schuf so ein Erkennungszeichen, das, bei der Begeg- 
nung beider aneinandergehalten, ihre Zusammengehörig- 
keit bezeugte, auch über Kinder und Kindeskinder 
hinaus. 

Der Schlußsatz ist daher auch in sich selbst ein 
Zeugnis von der Gültigkeit unserer Übersetzung. Wer 
würde einen solchen Satz als Schluß erfinden 1 Er war 
natürlich nur einem Volke, das, realistisch geartet, auch 



-sa- 
nier, wie in der vorangehenden Urkunde, der Priester- 
inschrift, nicht unterlassen konnte, gewissermaßen in 
einer rein sachlichen Redaktionsformel, zum Schluß sich 
selbst und die Eigenart seines Charakters zu kenn- 
zeichnen. „Nicht ist Stein wie vergängliches Blei; das 
erhält Bruchei" — Daß man in den etruskischen Gräbern 
zahlreiche Bleiplatten und -plättchen gefunden hat, ist 
ja bekannt genug; und auch dieser Umstand bezeugt 
an seinem Teil die Richtigkeit unseres Verständnisses 
für den Inhalt der Urkunden. 

Außerordentlich paßlich ist auch der Schlußsatz der 
Breitseite gerade an diese Stelle gesetzt: „sodaß wir 
lechzen nach festgegründeter Freundschaft." Nachdem 
zuerst die Not, die einen erneuten Zusammenschluß er- 
forderlich macht, eindringlich genug dargelegt, der 
Appell an die tiefsten Gefühle der Etrusker ausgesprochen 
ist: „hassest du nicht die Herrscher?" soll nun dazu 
geschritten werden, auf besonderem Blatt gewisser- 
maßen, die einzelnen Glieder der Völkerfamilie aufzu- 
rufen. Der Übergang von einem Teil der Urkunde 
zum anderen, konnte formell nicht besser gefunden 
werden als in dem Satze: und nun lechzen wir nach 
festgegründeter Freundschaft. Die sich aus diesem 
Verlangen ergebende Schlußfolgerung ist aber auch 
symbolisch zum Ausdruck gebracht, u. z. durch den 
Abschluß der ersten Seite, der auf die zweite Seite 
geradezu zwingend verweist. 

Verbürgen nun all diese äußeren Umstände schon 
in sich genügend die Richtigkeit meiner Übersetzung 
so wird diese Bürgschaft vollends durch den Inhalt in 
geradezu überwältigender Weise noch bestärkt. 

Die geschichtlichen Verhältnisse sind ja bekannt 
genug. Bis zum Jahre 600 ungefähr behauptete das 
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etruskische Volkstum die Führerrolle in Italien. Sein 
Machtbereich erstreckte sich im Norden bis tief in die 
Alpen hinein; glauben doch Viele, daß auch die Rhätier 
den Etruskern zuzurechnen seien. Im Süden beherr- 
schten sie teilweise sogar noch Unteritalien. Diese 
Machtstellung wurde ihnen genommen durch den Ein- 
bruch der Gallier in die Po-Tiefebene, durch den diese 
ihnen entrissen und alles, was sich von ihren Stammes- 
genossen etwa noch in den Alpen behauptete, doch 
von denen hoffnungslos abgetrennt wurde, die hinter 
der Mauer der Apenninen* noch Schutz vor den Ein- 
dringlingen fanden. Wie unendlichen Jammer das Vor- 
dringen der Gallier für die Unterworfenen und Ver- 
triebenen im Gefolge hatte, — das klingt ergreifend 
aus den Worten „Zerschlagen ist der Stolz der Ebene." 
Wie ein Klagepsalm des Jeremia tönt dieser Ruf an 
unser Ohr. 

Merkwürdig blieb mir dabei immer eine Wendung: 
„Verschlagene Hände haben garaus gemacht." Worauf 
sollte das deuten? — Es war kein Geringerer als MüUen- 
hoff, der in dieser Beziehung meinen Zweifeln und Be- 
denken, die doch vor dem Wortlaut sich beugen mußten, 
ein Ende setzte. Er macht im ersten Band seiner 
Deutschen Altertumskunde (pg. 178) darauf aufmerksam, 
daß Massilia, diese griechische Konkurrentin der Etrus- 
ker in der Beherrschung des ligurischen Meeres, von 
dem Vorstoß der Kelten nach den Küsten Südfrank- 



* Man erklärt dieses Wort lUr keltisch, also für eine aus 
der Sprache der Galller übernommene Bezeichnung. Jedoch wie 
seltsam wäre es, wenn diese Eindringlinge, statt den Namen von 
den Urbewohnern zu übernehmen, die ihn doch sicher ausge- 
prägt hatten, ihn sollten diesen aufgenötigt haben. Im Hebrä- 
ischen aber bedeutet peninim soviel wie Korallenspitzen, an die 
zu denken angesichts der langgestreckten Gebirgskette sehr 
nahe lag. 
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reichs auffallenderweise nicht nur unberührt blieb, 
sondern aus der an und für sich bedrohlichen Wander- 
ung dieser Barbaren, die seitdem Griechenfreunde 
wurden, wie wenige, schließlich den größten Vorteil 
zog: die Macht der Etrusker war fortan gebrochen. — 
Sollte Massilia nicht die „verschlagenen Hände^^ bei 
diesem Wandel der Dinge im Spiel gehabt haben? Kurz 
vorher noch von ihren Feinden geschlagen und der 
Herrschaft über Korsica beraubt, konnten die Massilioten 
jetzt ihre Kräfte frei zur Entfaltung bringen und einer 
Blütezeit entgegengehen, wie sie ihnen bis dahin nicht 
zu teil geworden war. — Gerade der Satz also, welcher 
mir bis dahin am bedenklichsten erschienen war, wurde 
mit dieser Überlegung besonders bedeutungsvoll, und 
giebt uns nun auch einen Anhaltspunkt für die Da- 
tierung unserer Urkunde. Sie muß ungefähr um das 
Jahr 520 verfaßt worden sein. 

Der Umstand, daß die Schmalseite unseres Denk- 
steins gerade 12 Völkerschaften als Bundesglieder auf- 
zählt, giebt unserer Obersetzung weiter einen Anspruch 
darauf, als wohlgelungen zu gelten; haben wir doch 
schon vorhin die Tatsache als geschichtlich bekannt hin- 
stellen können, daß die Etrusker ihre Völkerschaften nach 
der Zahl 12 gruppierten. Freilich bekannt sind von 
den hier aufgezählten Namen nur wenige: Veitina, 
Agylla = Caere, Turune = Tyrrhener und Spelthi = 
Spoletium (?) Aber wie viele Namen mögen mit der Ein- 
wanderung der Gallier für immer verklungen sein? 
Ihrer sprachlichen Bedeutung nach sind noch weiter die 
Benennungen Schikune, Zea und Schpela* durchsichtig, 

* Müller-Deecke, in seinem Iclassischen Werke „die Etrus- 
ker/' Bd. I, pg. 320 ff. bemüht sich vergeblich, 12 Staaten zu 
konstruieren. Er hält sich daher vornehmlich an die Hauptstädte 



— 56 — 

denn Schikun nennt der Semit den „Einwohner," Zea 
besagt soviel, wie „Auszügler," Schephela aber soviel 
wie „Ebene," womit in diesem Falle wohl nur die 
Ebene des Arno gemeint sein könnte. 

Wir wollen es getrost dem Historiker von Fach 
überlassen, weitere Erörterungen an diese Zusammen- 
stellung zu knüpfen. Nur noch eins bleibt uns, nach- 
dem wir auch die Sprachformen der Urkunde durch 
die Gegenüberstellung des Hebräischen genügend be- 
legt haben, zu tun übrig, nämlich darauf hinzuweisen, 
daß es uns gelungen ist, die übrigens recht schwache 
„Interpunktion" der Urkunde fast überall beizubehalten. 
Noch besser freilich wird uns gerade das bei dem letzten 
Stück etruskischer Literatur gelingen, das wir hier des 
weiteren vorlegen können: einer Partie der 4*JB von jenen 
Binden, die Krall bei einer durch Zufall nach Agram ver- 
schlagenen, aber aus Aegypten stammenden Mumie fand. 
Mit bewunderungswürdigem Fleiß und großer Umsicht 
gelang es dem genannten Gelehrten seinerzeit festzu- 
stellen, daß die Aufschriften dieser Mumienbinden das 
etruskische Alphabet aufweisen; und da sie wahrschein- 
lich verhältnissmässig späteren Ursprungs sind, so haben 
wir Veranlassung, gerade auf sie besonders Gewicht 
zu legen. Der Text, dem wir auch hier eine hebräische 
Wiedergabe und eine Übersetzung ins Deutsche bei- 
geben, lautet folgendermaßen: 



und deren Namen. Aber müssen denn diese immer ausschlag- 
gebend gewesen sein für die Benennung der Staaten? War es 
Sparta für Lacedaemon, oder Athen für Attica? So dürfen wir 
annehmen, daß hier uns die Namen der ursprünglichen 12 
Stämme, nicht Städte erhalten sind. Daß später Schikune = 
Siran! in Unteritalien, bezw. Sicilien vorgefunden wurden, ist be- 
kannt. 
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c) eine etruskische Totenbinde (Nr. IV.) 
des Agramer Fundes. 



etruskischer Text: 


würde hebräisch lauten: 


Übersetzong: 


ecn zevi 




icon (?) zur 


ein Bild aus Stein 


hecin 




Ichccin 


aufzurichten 


ine 




oneq oder oneg 


ist ÜppigkeitHoclimut 


zec 




zaq 


der Gießer 


lasle 




pesilim 


von Bildern 


hemsince 




hemes onqe 


macht stark d.Hochmut 


schacni c 


stresch 


8chocnic«seteresch 


liege (in Frieden) wie 
der Schutz d. Feuers* 


cilthsch 




celalat seh« 


Fluch (denen) die 


schpure schtreschc 


schopurim** sch'tre 


vernichten die Schrift 






eschec 


der Binde 



* Wie heilig den Etruskern das Herdieuer war, ist bekannt. 
** Wir erinnern daran, daß der Etrusker kein b kennt. 

enasch enosch Mensch 

ethrse* etrsi (?) etruskischer 

tinschi tinsche du wirst vergessen 

tiurim** toarim die Erscheinungen 

avilsch evil sehe des Nichtigen, das 

chisch chisch dahineilt 

* Sollte der Name der Etrusker, nachdem der semitische 
Charakter des Volkes außer Zweifel gestellt ist, nicht zu erklären 
sein aus 'athur = gekrönt; herrlich? Die Römer sagten Hetouria. 

** Wir können nicht unterlassen, darauf schon hier hinzu- 
weisen, daß der etruskische Text hier einmal die altsemitische 
Endungen der Mehrzahl aufweist. 

cisum qasum 

pute pote 

tul tel 

thansur* neser 

hathrthi hather di 

repinthic rap^e natig** 

* Auch die Form tansur wäre, obwohl nicht nachweisbar, 
nicht gegen die hebräischen Sprachgesetze. 

** Das Wort ist im hebr. nicht nachweisbar, entspricht aber 
ganz hebr. Sprachgesetzen; abgeleitet von nalaq = entrücken. 



vernichtet (sei) od. ver- 
wer öffnet [zaubert 
den Hügel 
der Weihe 

schütze ihn der (ist) ein 
entrückter Toter 



etraskitcber Text: 

schacni cteri 
cilthl 
schpureri 
methlumerit 
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würde hebräisch lauten: 



schocni Heria 
celalat 1« 
8ch« porerim 
met lo merec 



Übersetzung : 

ruhe wie zur Gentige 
Fluch denen, 
welche aufbrechen 
einen Toten, der 
nicht erschreckt 



enasch enosch einen Menschen*** 

rachth rechat* Entleerung 

suth sod desVerwandtenkreises 

nunthent nun tana des Stammes, der 

Wohnung 
etnam etnatam (sei) ihr Lohn 

larthan phardan** Unser Stamm 

* nur als Ortsnamen im Hebräischen nachzuweisen 
** das hebräische Wort bedeutet eigentlich Absonderung 
*♦* zum Vorigen gehörig=einen Toten, der keinen Menschen 
mehr erschreckt. 



aiser asch 
scheusch 
cletram 
schrencve etc 



(h)eser esch 
seh« asch 
cle terem 
sehe rean q«va 



hält fem das Feuer 
welches frißt 
die Geräte der Hoff- 
weiche unser [nung 
Nächster hofft bezw. 
erwartet 



Die Gedanken wie die Formeln wiederholen sich 
in immer neuen Wendungen : doch bringe ich der Neu- 
heit wegen noch eine Zeile, die vorletzte 



mlach 


melech 


König = Gott 


eluri 


el ori 


mein Licht 


zeric 


zaric 


dein Feind (ist) 


zec 


zac 


wer bedrängt 


athel isch 


adel* isch 


einen edlen oder ge- 
rechten Menschen 



* ich bringe das Wort nach Fürst; der Merkwürdigkeit wegen, 
weil es unserem „edel'' entspricht. Es ist nicht eigentlich hebr., 
Fürst bezeichnet es als ungebräuchlich, sondern es ist nur als 
semitisches Wurzelwort nachweisbar. 
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Ich glaube dem Leser genügt diese Probe. Tat- 
sächlich enthalten die Agramer Totenbinden, die ich 
leider nicht vollständig durchsehen konnte, wohl keine 
besondere Weisheit. 

Dieser letzte Satz ist allerdings ganz besonders 
merkwürdig. Er beweist, wie wenig man berechtigt ist, 
in den Etruskern Barbaren oder Halbbarbaren zu sehen. 
Freilich stammt die Totenbinde nach Krall wohl aus 
den letzten vorchristlichen Jahrhunderten! Darf diese 
Annahme als gesichert angesehen werden, so verdient 
allerdings die sich daraus ergebende Tatsache gebührend 
hervorgehoben zu werden, daß bis in die gekennzeich- 
nete späte Periode hinab auf italischem Boden noch 
semitisch gesprochen worden ist. Im übrigen werden 
die von mir gelieferten Übersetzungen der vorgelegten 
Totensprüche allen Anforderungen gerecht, die füglich 
an sie gestellt werden können. Hinweisen möchte ich 
nur noch auf zweierlei. 

1) Der erste Satz unserer Totenbinde ist auch in- 
haltlich bedeutungsvoll. Man kann sich, falls in ihm 
wirklich ein sittlich-religiöser Grundsatz der etruskischen 
Weltanschauung ausgesprochen sein sollte, tatsächlich 
nicht mehr wundern, daß wir bei den Etruskern so 
wenig Porträtstatuen finden. Sie formten Götterbilder, 
und auch diese infolge ihrer religiösen Scheu vor der 
Benutzung von Modellen, nur mangelhaft, aber nicht 
Bilder von Personen. Der Geschmack an letzteren 
kam wohl erst später auf, als das Griechentum maß- 
gebend wurde. Auch das Wort für Bild ecn = eicon ist 
griechisches Lehnwort. Daß es wirklich die Bedeutung 
hat, die wir ihm zuschrieben, dürfte zur Genüge da- 
durch erwiesen sein, daß wir's auch unter einer kleinen 
Porträtstatuette finden, deren Inschrift das corpus in- 
scriptionum bringt. 
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2) Der Satz: ,,unser Stamm vermeidet das Feuer, 
welches die Geräte verzehrt, auf denen die Hoffnung 
unseres Nächsten ruht,'' ist ebenso charakteristisch für 
die Etrusker. Wie die Juden, verbrannten sie ihre Toten 
nicht, sondern beerdigten sie. Es entspricht auch der 
hier kundgegebenen Denkweise, wenn wir auf etrus- 
kischen Gräbern z. B. die Inschrift finden: thana . . . 
rafi = Wohnung des verstorbenen Soundso. Dem 
Etrusker war der Entseelte nicht einfach tot; er lebte; 
und sein Grab war seine Wohnung/' 

Nicht enthalten kann ich mich, denn auch schon 
bei dieser Gelegenheit darauf hinzuweisen, daß sowohl 
das lateinische Wort für Leichenbegängnis „funus*, wie 
auch dasjenige für „begraben" — semitisch ist; denn 
„phun" heißt im Hebräischen nach Fürst „entschwinden", 
(auch phin = finis Ende,) und schapel ist nach seiner 
Bedeutung soviel wie „einsenken" = lat. sepel - ire. 

Wir sind damit sogleich auf die Frage gekommen: 
läßt sich's auch sonst wahrscheinlich machen, daß 
Italiens Vorzeit, daß der Ursprung der italischen Kultur 
semitisch ist? — Ich denke, ja. — 

Und zwar rufe ich keinen geringeren Zeugen auf 
als den großen Mommsen, so entsetzt er vielleicht, lebte 
er noch, über diesen Zeugniszwang sein würde. 

In seinem Werk über die unteritalischen Dialekte, 
pg. 325 erklärt Mommsen die Casker, Aequer und 
Volscer, im Gegensatz zu Niebuhr für „in den Ge- 
birgen zurückgebliebenen Reste" der in den Ebenen 
verdrängten Stämme der italischen Urbevölkerung. Sie 
bilden ihren Wohnsitzen nach eine Brücke einerseits zu 
den Japygen Apuliens im Süden, wie andererseits zu 
den Sabinern und Etruskern des nördlicheren Mittel-^ 
Italiens. Könnte man nun nachweisen, daß die uns aus 
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dem Wortschatz dieser Völker erhaltenen Reste — se- 
mitischen Ursprung verraten, so dürfte damit unsere 
vorhin ausgesprochene Behauptung so gut wie für er- 
wiesen gelten. 

Was nun die Japygen anbetrifft, so werden sie 
schon durch ihre von Mommsen mehrfach betonten 
Beziehungen zu den Kretern der Zugehörigkeit zum 
Semitentum verdächtig. Unter ihren Inschriften, die 
leider auch fast nur Namen enthalten, begegnet uns 
aber auch eine, die — nach Helmolt, — lautet: Dasta 
Maroana Apro disiai pades, u. z. wird von den Philo- 
logen dieses letzte Wort mit „Töchter" übersetzt; ,bat' 
aber heißt im Hebräischen „die Tochter", und wir 
hätten also hier nur eine besondere Aussprache des- 
selben Wortes. — Daß der alte König der Sagenge- 
schichte der Japygen Daunus heißt, bestärkt uns nur 
in unserer Vermutung über ihren Ursprung, denn ,dun* 
= daun bedeutet im Hebräischen „Herr sein; gebieten." 
Auch die Namen der einzelnen Stämme weisen in die- 
selbe Richtung: Messapii ist nicht schwer von sup"» ab- 
zuleiten, was soviel bedeutet, wie „am Ende sein"; und 
sie saßen am Ende Italiens, der Name der Peuketier da- 
gegen erinnert an die Sitte dieser Völkerstämme, sich 
mit roter Farbe zu schminken, — denn p^uk heißt im 
Semitischen „schminken," wobei ich gern auf das la- 
teinische fucus =^ Schminke, und an das griechische 
poik-ilos ~ ,gefärbt' erinnere. Und daß ein König Messa- 
pus von Vergil auch den Etruskern, die wir doch als Se- 
miten erkannten, zugeschrieben wird, sei ebensowenig 
vergessen, wie der Name Uria Apula: denn Ur ist als 
alte Semitenstadt bekannt, und Apula (Apulien) erinnert 
sehr deutlich an das ,apalS das nach dem, was wir früher 
von Apollo hörten, sehr gut mit „Sonnenaufgang" 
(östlich) in Verbindung gebracht werden kann. 
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Von den Marsen, die nördlicher saßen, wird erzählt, 
daß sie in ihrer Ursprache für saxa, lat. = Felsen, ,heren* 
gesagt hätten. Es bedeutet aber ,haran' im Hebräischen 
„das Bergland." Nach dem zitierten Wort sollen die 
Hernicer ihren Namen führen. — Der hernicischen 
Sprache gedenkt noch Mommsen weiter mit der Notiz, 
daß der Kaiser Marc Aurel einst über dem Tor der 
Hernikerstadt die Inschrift gefunden habe: „Flamen 
rume samentum". Da ihm dieses letzte Wort wunder- 
sam erschienen sei, habe er einen von den Männern 
der dortigen Bevölkerung gefragt, was es bedeute, und 
die Antwort erhalten, es benenne ein Stückchen „Haut" 
vom Opfertier, das der Priester beim Eintritt in das 
Tor in seine Mütze tue. — Weiß man nun, daß ,schemen' 
auf hebräisch „das Fett" bedeutet, und daß der Priester 
viel mit dem Fett des Opfers zu tun hatte, das ja vor 
allem dem Altar geweiht war, so wird auch das in 
Rede stehende Wort wieder ein Beweis dafür, daß die 
Kultussprache der Herniker — semitisch war. 

In dieselbe Richtung aber weisen auch alle sonstigen 
Worte, die Mommsen als den alten Dialekten der Se- 
biner, Marser und Sabeller zugehörig (pg. 347 ff.) auf- 
zuzählen sich imstande sieht, 
alpus = lat. albus = weiß, alab, nach Fürst = weiß 

sein (cf. chalab die Milch.) 
ausel = lat. sol = Sonne. Das Wort soll nach den 
Belegen, die Mommsen erbringt, ursprünglich etrus- 
kisch sein und der Familie der Aurelier den Namen 
gegeben haben (Aurel = Ausel.) — Auf künstlichem 
Wege kommt der große Forscher endlich dahin, 
ausel einerseits mit aurum « Gold und anderer- 
seits mit sol = Sonne sprachlich gleichzustellen; 
wobei natürlich bald das au am Anfang, bald 
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das el am Ende zu kurz kommt. — Nun hängt 
allerdings, wie wir schon früher erwähnten, 
aur-um = Gold mit der Sonne insofern gedank- 
lich zusammen, als aur = hebr. ,or' das Licht 
das Leuchtende bedeutet; ist aber schwerlich von 
,ausel' sprachlich abzuleiten; ,aus-el' kann die Sonne 
genannt worden sein (oder usil, wie's auf etrusk. 
Inschriften lautet), weil ,os' = ,aus* im Semitischen 
,die Kraft' bedeutet, el = il aber „die Gottheit"; — 
die Sonne „die große Gotteskraft". ,Sol' hat sprach- 
lich mit ausel nichts zu tun; dagegen erklärt sich 
dieses lateinische Wort für „Sonne'* aus dem semi- 
tischen zahal = sahal = schimmern; ,sohel' kon- 
trahiert zu sol = „das Strahlende." 

cas-inum soll nach Varro von den Sabinern im Sinne 
von „alte Stadt" gebraucht worden sein. Ebenso 
bedeute das Wort cascus (die Cascer) eigentlich 
alt. — Erinnert wird dabei an die altitalische Possen- 
figur „casnar," den „alten geschwätzigen „Narren." 
Nun bedeutet die semitische Wurzel casch müde 
(also alt) sein, cas aber „närrisch" sein; und den 
Zusammenhang zwischen den genannten Worten 
herzustellen ist nicht mehr schwer. 

catus soll, nach Varro, bei den Sabinern „scharf, 
schneidend" bedeutet haben; qaza besagt aber im 
Hebräischen so viel wie schneiden; wobei zu be- 
achten ist, daß in dieser Sprache z und t in 
Gleichung stehen, auch die Wurzel qat = schneiden 
(qatab) ist bekannt. 

crepuscus, nach Varro, im Sabinischen = dämmerig 
und deshalb auch = zweifelhaft. Dazu vergleiche: 
harab im Hebräischen = dunkel sein (nach Fürst); 
wobei zu bedenken, daß der an der Spitze des 
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Wortes stehende h-Laut (ajin) mit q, k und g in 
Gleichung steht harap = carap. 

cumba, nach Varro, im Sabinischen = Lagerstätte, Streu. 
Im Hebräischen bedeutet qubba, woraus leicht 
cumba wurde, das Zelt; und au! die Sprache der 
Soldaten weist auch die Notiz des Varro. 

curis, sabinisch = quiris = hasta = Lanze, 
cur u qur, hebräisch = durchbohren. 

cyprus, nach Varro im Sabinischen = bonus. Cupra 
= bona Dea = Juno; auch Mars cyprius ist be- 
kannt, kaphar im Semitischen = mildern, ver- 
söhnen, entsühnen ; aber auch == stark, mächtig sein. 
Das Wort eignet sich in dieser Doppelbedeutung 
vorzüglich dazu, Beinamen für Götter zu bilden. 

dira. Servius bemerkt: Die Sabiner und Umbrer 
nennen dira, was wir, die Lateiner, mala = Übel, 
Schmerzen nennen. 

Hebräisch dur = dir = stacheln, schneiden, 
z. B. von Dornen gebraucht; zir, wobei z mit d in 
Gleichung steht, = Schmerz. 

fasena = dem lateinischen harena; Sand. 

Der Sabiner sprach nach Varro f, wo der Römer 
h sprach, wenigstens in vielen Fällen; auch s, wo 
der Römer r sprach. 

p^as und p'^asch ist eine semitische Wurzel, die 
zermalmen und überströmen, sich ausbreiten bedeutet, 
in (mit ajin) aber bedeutet quellen, strömen; 
en (wie ner von nur = leuchtend) = strömend, 
fasena: der in kleinen Teilen sich quellend aus- 
breitende Sand. 

februus, = ein sabinisches Wort: Entsühnung bedeutend. 
Im Februar wurden die Totenopfer gebracht, 
heber (mit ajin) heißt im Hebräischen: weihen. 
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Statt des h setze das sabinische f, so ist die Be- 
ziehung zu den Totenopfern hergestellt. 

hirpus, merkwürdiges sabinisches Wort für „Wolf." 

charap heißt im Semitischen soviel wie „reißen," 
„pflücken" (lateinisch: carp-ere) 

harap (mit ajin) bedeutet: das Genick eines 
Tieres brechen, hirpus: das reißende Tier. 

lepesta, ein ebenso merkwürdiges Wort, ein „bäuchiges 
Gefäß" bezeichnend, lapat aber bedeutet im Semi- 
tischen (nach Fürst): beugen, krümmen; labasch da- 
gegen: umhüllen; woraus lebeschet = Gefäß wohl 
gebildet werden konnte. 

Das letztere Wort erklärt auch den Namen Le- 
basius, mit dem die Sabiner den römischen Gott 
„Liber" bezeichnet haben sollen. Da Liber mit 
Ceres zu den Erdgottheiten gehört, — (cf. Wissowa, 
Religion und Kultus der Römer 243 f.;) so wird 
man bei dem Namen Lebasius sehr gerne an die 
(Tote, Saat) verhüllende Erddecke denken. 

lixula: Kreiskuchen, aus Mehl, Käse und Wasser be- 
reitet, und, wie Varro sich ausdrückt, rund gegossen. 
1« ig sul würde im Hebräischen bedeuten: zur 
Umrundung gießen.* 

nar, nach Servius zu Virgil's Aeneis VII, 517. im Sa- 
binischen nar = Schwefel, nar im Hebräischen == 
brennend, leuchtend. 

picus, der Buntspecht. Nach ihm sollen die Picentiner 
genannt sein, weil er dem Ares heilig sei. 

puk, pik bedeutet, wie schon erwähnt, „die 



* ug (mit ajin) = ig heißt „umrunden;'' ig würde die ,Um- 
rundung' bedeuten. Merkwürdigerweise giebt es auch Kuchen, 
die im Hebräischen ugga heifien = Rundkuchen. 
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Färbung, die Schminke"; daher auch griechisch 
poikilos = bunt. 

porcus, das Schwein. Pltnius erinnert daran, daß die 
Umbrer und Marsen in ihren Weingärten Furchen 
gezogen hätten, die den Namen porculeta trugen, 
parac heißt im Hebräischen; zerreißen, spalten; 
daher: Furche, und daher: porcus das Tier mit dem 
„gespaltenen" Fuß. (3. Mose, 11,7. Ein Schwein 
spaltet die Klauen etc.) 

regia-oliva. Plinius bemerkt: olivam Sabini regiam 
vocant Allerdings sehr merkwürdig; regius heißt 
sonst im Latein königlich. Was hat die Olive da- 
mit zu tun? Im Hebräischen bedeutet raga soviel 
wie zerbrechen; bersten; rüg sich ergießen. Man 
denke an die gepreßte und berstende Olive, die Ol 
von sich giebt. 

scensa im Sabinischen zweite Mahlzeit, die Abendmahl- 
zeit. Freilich wollte Scaliger dafür ,censa^ lesen. 
Im Hebräischen bedeutet: schanas (nach europä- 
ischer Aussprache scanas) sich zusammendrängen, 
canas versammeln. Beide Lesungen scensa und 
censa würden also ergeben: Die Versammlung 
der Hausgenossen zu gemeinsamer Mahlzeit. 

terenum. Macrobius Sal. II, 14 a tereno quod est, Sa- 
binorum lingua molle, also „das Weiche" 

ra'an mit ajin heißt im Hebräischen soviel wie 
weich, biegsam sein; tar'en würde „das Weiche" 
bedeuten können, (cf. griech. teren).* 

tesqua. Im Sabinischen als „mit Dornengestrüpp be- 
deckte Gegend" bezeugt (schol. Acr.). saqaq (mit 



* Auch an thare oder thari = saftig, frisch, weich l^önnte 
gedacht werden. 
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sajin) heißt im Hebräischen soviel wie „verknüpfen", 
teseq könnte und würde „das Gestrüpp" bedeuten. 
Ich will nicht unterlassen zu bemerken, daß das 
in dem hier angezogenen Scholion erwähnte la- 
teinische Wort sentis == Dornstrauch ebenfalls im 
Hebräischen seine Parallele hat: sene = Dorn- 
strauch (auch sin'a = sin'at.) 

testis = Zeuge soll sabinischen Ursprungs sein, sata nach 
Fürst = stehen; testis = der etwas feststehend macht? 

trabea = königliches Prunkgewand des Numa. 

Von dem Stamme raba = „groß, mächtig sein'* 
bildet das Hebräische z. B, tarbit = Vergrößerung. 
Nach derselben Bildungsweise erklärt sich trabea 
= ein den Herrscher in seiner Hoheit kennzeich- 
nendes Gewand. 

Ich habe es vermieden, schon hier Ortsnamen 
und Götternamen heranzuziehen, doch kann ich es 
nicht unterlassen, wenigstens einen in diesem Zu- 
sammenhang herauszugreifen: Tebae an der Via 
Salaria bei Reate. (Mommsen a. a. 0. 358). Varro 
bringt diesen Ortsnamen mit dem äolisch-böotischen 
tebae = Hügel zusammen und sagt: „Die Sprache 
der Alten nannte so sowohl in Griechenland bei den 
äolischen Böotiern die Hügel, die colles, wie auch in 
Italien bei den Sabinern, in deren Gebiet die Pe- 
lasger aus Griechenland einrückten etc." Wozu 
Mommsen noch hinzufügt, daß es auch eine alte 
Stadt Tebae in Lucanien gäbe. — Dieser Name 
schlägt also eine Brücke von den „Pelasgern" 
Italiens hinüber zu denen Griechenlands; aber dieser 
Wegführt noch weiter, denn tapa heißt im Karischen* 



* Daß das Karische nicht zu den indogermanischen Sprachen 
gehöre, beweist Kretschmer „Geschichte der griech. Sprache'' 

5* 
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Kleinasiens „der Bergf' Da üb (uv) im Hebräischen 
aber „schwellen** bedeutet, so läßt sich auch für 
dieses Idiom ein Wort taba = Hügel konstruieren. 
Also auch in Italien semitische Pelasger die Ur- 
bevölkerung?! Der Gedanke ist von so ungeheuerer 
Tragweite, daß wir, ehe wir uns ihm ganz erschließen, 
doch auch erst hier noch die Probe mit ihm machen 
an Sprache, Religion und Sitte der Römer. 

Und da Troja für die Gedankenbewegung des Ver- 
fassers einmal den Anstoß gegeben hat, so mögen hier 
zunächst etliche alte Ortsbezeichnungen des nach der 
Sage, wenn auch indirekt, von dort aus gegründeten 
Rom ihre Erklärung finden! 

Rom^ dessen Gemeinwesen nach Mommsen von 
vornherein den Charakter einer Handelsstadt trug, eine 
Tatsache, die mit der von uns vertretenen Anschauung 
über ihren Ursprung sicher im besten Einklang steht, 
trägt einen Namen, der für eine Hügelstadt außer- 
ordentlich gut paßt: Die Hohe (von rum = hoch sein). 
PaÄ2-/mwj würde, da peletha im Semitischen „Die Zu- 
flucht" bedeutet, als Name für einen befestigten Berg 
ebenso gut gewählt sein, wie Kepat-el = Capttol für 
einen Hügel, der die Heiligtümer trägt; es bedeutet: 
den Hügel Gottes. Aventtnusy würde, da aban = avan 
„hart, fest sein" besagt, auf einen steinigen Hügel 



eingehend. Daß es zu der semit. Sprachfamilie gehöre, wird 
schon damit wahrscheinlich. Es nimmt allerdings einen ganz be- 
sonderen Platz in dieser Familie ein ; denn Zusammensetzungen, 
wie Ha-li-keren-assos = „das assos an der Ecke,'' kennt sonst 
keine semit. Sprache. — Die Burg der Stadt Salmakis = Sal- 
makez trägt sicher einen semitischen Namen = die steile (abge- 
hauene) Höhe. 
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deuten (avenet); Esquüinus, da die Traube im Semi- 
tischen eschkol heißt, auf einen Weinberg. Der Name 
ditxVeliae läßt sich sehr leicht von ul-vil=„ schwellen* ab- 
leiten, der der Carinen von qaran = fest sein ; beide würden 
gerade so verstanden gut auf Hügel passen. Der Name 
des Tarpejischen Felsens ist, da tarap abbrechen heißt, 
ebenso leicht auf die Steilheit seines Trägers zu deuten 
(wobei nicht vergessen sein soll, daß der Kommandant 
Spurius Tarpejus einen ebenso passenden Namen hat: 
soper heißt Kanzler und Kommandant), wie derjenige 
der berühmten, gewölbten Cloaca = celu aga als : ge- 
wölbtes Behältnis. Schließlich deuten wir nach dem- 
selben Prinzip den Namen des ebenso berühmten pons 
sublicius, der alten Brücke über den Tiber; denn banath 
(man denke z. B. an das schon erwähnte japygische 
päd = bat Tochter) heißt soviel wie „verbinden"; pons 
also=boneth „Verbindung"; sabal aber heißt „tragen" und 
weist auf die Pfeiler der Brücke. — Nach alledem wird 
man wohl schwerlich umhin können zuzugestehen, daß 
das alte Rom eine etruskische, d. h. semitische Stadt war; 
wie denn auch die alten Bezeichnungen für ihre Bürger 
unter dieser Voraussetzung sehr leicht verständlich 
sind : Ramnes = die Hohen, der Adel ; Tities = von tit* = 
Lehm, die Ackerbürger; Luzeres von lazar bewachen, 
die Hörigen, (wobei zu bedenken, daß diese Participial- 
form ebenso gebildet ist, wie in der Inschrift 4536: 
zulam, geschnitzt). 

Wir beschränken uns, was Ortnamen anbetrifft, auf 
dieses Notwendigste, aber auch zugleich Interessanteste, 
und gehen nun zu der Sprache selbst über. Wir wollen 



* Hebr.: thith. Doch im Etruskischen wechseln th und t 
fortwährend. 
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hierbei, um dieses Schriftchen nicht allzusehr an- 
schwellen zu lassen, nur eine Auswahl treffen. Abge- 
sehen von etlichen Wortzusammensetzungen, werden 
wir nur Worte bringen, die auf den menschlichen 
Körper, häusliches Leben, Ackerbau und Viehzucht Be- 
zug haben. Sie sind also dem intimsten Vorstellungs- 
kreise des menschlichen Lebens entnommen, und man 
wird, wenn sich ihrer da eine große Zahl als semitischen 
Ursprungs kennzeichnen läßt, gewiß sein dürfen, daß 
der ganze lateinische Wortschatz mit Elementen gleichen 
Herkommens durchsetzt ist. 

Composita: insula = die Insel, i-nasul, die bewässerte 
im Wasser liegende Insel, 
sulfur = Schwefel, solef or = das tröpfelnde Feuer, 
cereb rum = Gehirn, qereb = das Innere (auch vom 

Körper) ; rum = hochgelegen, 
caeri monia = religiöse Ordnung. 

zavar (zur) binden, (v bildet auch im Latein ae, ve, 
wie im Griechischen ai, oi). 
mana = bestimmen, mone, bestimmend, caeri- 
monia = bindende Bestimmung, 
fenestra = das Fenster, phe nistar = Öffnung des 

eingeschlossenen Raumes. 
Die wenigen Beispiele, werden genügen um zu 
zeigen, wie sich Semiticismen dieser Art im Latein auf 
allen Gebieten des Lebens geltend machen. 
Und nun: 

1. Der menschliche Körper. 

lat. hebr. 

corpus, der Körper qereb, der Körper (eigenUich das 

Innere); schon Fürst stellte die 
Worte in Gleichung 

Caput, der Kopf capat, rund machen; caput, das 

Runde 
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lat. 

oculus, das Auge 
(super) cilium, die Augen- 
brauen, 
nasus, die Nase 

auris, Ohr (eigentlich 

ausis) 
ling-ua, Zunge 

gula, Kehle 
Collum, Hals 
humeruSy die Schulter 

pect-usy die Brust 
pulm-o, die Lunge 
cor (cordis)y das Herz 
uter-us, der Bauch 
jecur, die Leber 

lumbus, die Lende 
bilis, die Galle 
fem-ur, der Schenkel 
Das Lexikon stellt dazu: 
foem-ina, das Weib. 

Beides auf den Umfang 

deutend. 
Calx, die Ferse 
genu, das Knie 
brachium, der Arm 
manus, die Hand 
OS, der Knochen 



hebr. 

aqal, runden; aqul, das Runde 
eil, runden, (cul) 

nasa, (durch den Oeruchsinn) prüfen 

(Fürst) 
asa, sich öffnen; ose, ause, das sich 

öffnende 
la'ag, lagag, reden, stammeln. 

(ajin im Hebr. = g) 
gulla (hoph. V. gala), sich öffnen, 
calal, rund sein 
hamar (mit ajin), verbinden, das 

Verbindungsglied 
pachad, sich bewegen, beben 
palam, verborgen sein (in d. Brust) 
charad, zittern, beben, 
ätar, umschließen (vorn mit ajin) 
jaqar, schwer sein, kostbar sein, 

(Sitz des Lebens)* 
labab (lubb, lumb), umwickeln, 
bil, quellen, 
fim, dick machen. 



f im = fum, bezw. f avam = foem, = 
machen 



dick 



qelach, die Härte 

kana, beugen 

berech, beugen 

mana, zählen, messen 

OS, die Kraft. 
Dazu bedenke man nach cap, hebr. die Hand, und 
capere lat. = nehmen, jad (väd), hebr. = gestrecktes 
Glied, und vadere, schreiten, fa-ri, reden, und pha-ah, 
den Mund aufmachen. 



• Das griech. hepar ist nicht, wie man gewöhnlich — cf. Prellwitz, Etymolog. 
Wörterbuch — annimmt, desselben Stammes. Es erklärt sich vielmehr aus dem 
hebräischen chapar = forschen, und erinnert daran, daß die pelasgischen Priester 
aus der Leber den Willen der Gottheit erforschten. 
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2. Wohnung, hausliche Kreis, 
tat. 



hebr. 



urb-8, die Stadt 

oppid-um, die Stadt 

moenia, die Befestigungs- 

mauern 
vi-a, der Weg 



atrium, Wohngemach 
porta, die Tür 
ienestra, das Fenster 

focus, der Herd 



fum-us; der Rauch 
flamma, die Flamme 



cen-a, die Mahlzeit 
mensa, der Tisch 



luc-ere, leuchten 
camera, die Kammer 

pariesy die trennende 
Mauer, (Innenmauer). 

cella, Keller, Aufbe- 
wahrungsort 

scal-a, die Treppe 



arab, aneinanderreihen (der Häuser) 

arab, auch Stadtname 

apad, umgeben, (näml. m. einer Mauer) 

appeden z. B., die Burg 

maon, die Zuflucht 

bo, bi = vo, vi, gehen. (Die etrusk. 
Pelasger hatten kein b, dasselbe 
wurde ihnen zu v, p. sogar zu ph). 

atar, umschließen 

parad, auseinanderbrechen 

phe nistar, Öffnung des umschlossenen 
Raumes 

buc, ph uc, sich zusammendrängen 
(nach Gesenius; focus also der Ort, 
wo man sich zusammendrängt, um 
sich zu wärmen. Der Mittelpunkt 
des Hauses.) 

phum, hauchen. 

helam, stark sein.' h= f; wie hircus- 
fircus etc. (Mommsen, unterital. 
Dialekte), halam, auch aufsteigen 
(nach Gesenius). 

cun, ein, herrichten 

nasa, tragen, heben; mensa (mit Vor- 
satz des m. participii hiph.) == 
Träger. 

luch, leuchten 

camar, decken, wölben, dunkel 
machen 

paras, teilen. 

calal, umschließen. 

schul, herabgehen; schal, herabgehend 
seh = sc (wie auch im Griechischen 
sk, sg, s-ch). 
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3. Garten- und Ackerbau. 

lat. 

hort-us, der Garten 
saep-eSy der Zaun 



hebr. 



humus, der Boden 

pala, der Spaten 

rosa, die Rose, (im Grie- 
chischen rodon; es muß 
also in der Mitte ein 
zwischen s u. d stehen- 
der Laut gestanden 
haben) 

malv-a, die Malve 



ram-us, der Zweig 

fol ium, das Blatt 
vin-um, Wein 
uv-a, die Traube 
ager, der Acker 
pom-um, der Apfel 
carp-cre, glücken 
sero, säen 
arare, pflügen 

sulcus, Furche (sibilirt 

aus griechisch holkos?) 
furca, Gabel 
fru-mentum 

far, der Spelt 
hord-eum, Gerste 



charat, graben 

sup, ein Ende machen. (Der Laut u, 
hebr. vav, bringt, wje schon früher 
bemerkt, wie im Griechischen oi, 
ai, im Latein ae mit Vorliebe her- 
vor.) 

chum, schwarz sein 

pala, spalten 

raza, gefallen haben 

roza, die Schöne? 



lava, hängen; malva, das, was hängen 
macht. Man denke an den hohen 
Stock mit den hängenden Blüten. 

ram, part. von rum, in die Höhe 
gehend 

phole von phala, das Hervorbrechende 

jain, vain, Wein 

üb, UV, hohl sein; schwellen. 

akar, graben, urbar machen 

pum, dick machen. 

charaph> pflücken 

sara, streuen 

ara, entblößen, nämlich von Un- 
kraut etc. (vorn mit ajin) 

szalach, spalten 

pharak, spalten 

phara, hervorbrechen 

peri, Frucht 

pharar, hervorbrechen (sprossen). (Der 

Stamm ist derselbe wie bei p>iara). 
charaz (z = d), stechen, spitz sein ; 

schneiden, ritzen. 
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4. Viehzucht, 
lat. 

ov-is, das Schaf 



ari-es, der Widder 
hircus, hirpus, der Bock 



caper, Bock 



bo8, das Rind 
caballus, der Gaul als 

Zugtier 
pecus; gen. pecor-is, 

Rindvieh, 
pecus, pecud-is, Vieh 

mulc-ere, streichen, 

melken 
laCy die Milch 
porc-us, das Schwein 



sus, das Schwein 
asin-us der Esel 

can-iSy der Hund, dazu 
canere, singen, heulen 
gall-us, der Hahn 
felesy die Katze; aber 
auch Marder, also Ge- 
schmeidigkeit be- 
zeichnend. 



Haustiere. 

hebr. 

ava, nach Gesenius, blöken; ove, 

blökend 
ari, stark 
charap, zupfen (man denke an die 

Art des Fressens) 
capar, decken (im geschl. Sinne), aber 

auch: stark sein, cf. Fürst, 
bus, stampfen 
chabal, anbinden 



bacar, Rindvieh 

pacad, bewachen, besorgen, pacud, 
das Gepflegte, Behüten 

malach, reiben, streichen; nach Fürst 
im niphal, = quellen 

laqaq, leckend trinken 

parac, spalten, das Tier mit den ge- 
spaltenen Klauen (3 Mos. 11, 7: das 
Schwein spaltet die Klauen.) 

sus, fruchtbar sein 

osen, das Ohr; asan, die Ohren 
spitzen 

qun, klagend heulen; qan, heulend. 

hallal, gällen (h = g Fürst) 

chil, sich winden, (h = f im Sabinisch. 

cf. Varro bezw. Mommsen). fei, sich 

windend; geschmeidig. 



5. Häusliche Genossenschaft. 



pater, Vater 

parentes, die Eltern von 

par-crc, zeugen 
mari-tu8, der Gatte 
uxor, die Gattin 



padar, ernähren; poder, ernährend 
para, Frucht bringen 

mare (aramäisch), Mann 

ezer (von azar) aramäisch cf. Gesenius 

Bundy Liebe, z = x, vom mit aleph. 
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lat. 

paelex, Kebsweib 
filius, der Sohn 1 

lilia, die Tochter / 

gem-ini, Zwillinge, von 

gigno, zeugen? 
germ-anuSy acht, leiblich, 

verschwistert v. gigno= 

gon-men? 
nothus, unehelich 
spurius, unehelich, von 

unbekanntem Vater 



hebr. 

pillegesch, Kebsweib 

chil, gebären; im Sabinischen h = !. 
gam, auch; gamam, verbinden 

gerem, Körper, Leib cf. Fürst 



nud, ausgeschlossen sein, auch nuth. 

sapar, wegbringen, (mit sajin) nach 
Gesenius auch: entfernen. 
(Spurius Tarpeius aber nicht: der uneheliche Tarpejus, sondern 
der Kanzler und Kommandant; hebr. soper auch Kanzler etc.) 

napas, ausbreiten (erweiterte Familien- 
kreis) 

aba, ava, begehren, also lieben, latein. 
avere dasselbe. 

em, die Mutter 

poer, wachsend, von paar (in d. Mitte 
mit aleph) 

ja van, jung (nach Fürst). 

sanaq, sich krümmen 

anaq, stöhnen, mühselig sein 



nepos, der Enkel 

av-us, der Großvater 

am-are, lieben 
puer, Knabe 



juvenis, Jüngling 
senex, der Greis 
ancus (sehr altes Wort) 
der Diener 

(Der Königsname Ancus hat nichts damit zu tun: oneq be- 
deutet im Hebräischen auch Hochmut. Ancus der Hochgemute.) 



serv-us, der Sklave 

vern-a, der im Haus ge- 
borene Sklave 
!amul-us, der Diener 



sara (sarav), streng bewachen 
sevare, bewahren 
baran-varan, unser Sohn 



:{im 



hamal, (vorn mit ajin)arbeiten, h = 
Sabinischen. 
(famulia — familia, die Hausgenossenschaft). 

Ich glaube diese Probe genügt, um jeden Unbe- 
fangenen erkennen zu lassen, wie tief das semitische 
Element auch in die lateinische Sprache eingedrungen 
ist; tatsächlich ebenso tief, wie wirfs beim Griechischen 
feststellen konnten. — 
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Wir wollen jedoch auch hier uns nicht bei dieser Fest- 
stellung beruhigen, sondern auch die Religion der Römer 
einer kurzen Durchsicht unterziehen. Man weiß, daß sie 
in ganz hervorragendem Maße, stärker noch als bei den 
Griechen, das öffentliche Leben beherrschte; und sollte 
sich auch da unsere Vermutung bestätigen, und der 
semitische Einschlag sich als unverkennbar erweisen, 
so dürfte unsere Hypothese, daß die pelasgischen Be- 
wohner Italiens, wie Griechenlands, Semiten gewesen 
seien, in ihrer Bedeutung für die Kulturgeschichte wohl 
kaum noch überschätzt werden können. 

Zunächst möchte ich auch hier etliche religiöse 
Grundbegriffe nach ihrer sprachlichen Seite hin be- 
leuchten. 

fan um, der Tempel, phane, das Angesicht (näml. 
der Gottheit). 

profanus, alles, was sich vor der heiligen Tempel- 
zelle befindet, in der das Götterbild steht. 

templ-um, der Tempel, nabal, schwellen, hoch sein, 
hohl sein, mit dem Vorsatz t, der im Semitischen 
so viele Worte bildet 

z. B. (t-ora das Gesetz von iara-vara, lehren etc.). 

templum, das hochgelegene Haus. 

Im Griechischen ist omphalos, Nabel von demselben 
Stamme abgeleitet. Tatsächlich war jeder Tempel als 
„Nabel der Erde** gedacht, cf. Jeremias „Das Alte 
Testament im Lichte des alten Orients.** pg. 53 ff. 

; We^r die dortige Abbildung des templum's aus Ilios 
sieht, das aus dem 3. Jahrtausend vor Christi Geburt 
stammen soll, wird den Zusammenhang von templum 
omphalos und nabal (Nabel) noch besser verstehen. 
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ara, der Altar ur, brennen, (uro lat. dasselbe) 

alt-arc, Hochaltar; Zusammen- af|;..P«'*» ^^ flammende (seil: 
Setzung mit Statte) 

alt-usy hoch. Aber auch dieses Wort geht ebenso, wie alere 
aufziehen, auf eine semitische Wurzel zurück, ala, auf- 
steigen; al, auf etc. 



host-ia, das Opfertier 
im-mol-are, opfern 



vere-ri, Ehrfurcht empfinden 

prec-or, beten 

sacer-dos, der Priester, gen. 

dotis 
(mit der hier gegebenen Er- 
klärung, daß der sacer-dos der 
dem ' dod, dem Geliebten der 
Gottheit, y gewärtige' Diener 
ist, stimmt die Bemerkung von 
Wißowa, daß die sacerdotes nur 
ungeordneteStellung einnehmen 
a. a. O. 414.) 

vat-es, der Seher 

sanc-ire, bestimmen 
sanct-us, geheiligt. 

usus, der Gebrauch; uti, ge- 
brauchen 
pompa*, der religiöse Aufzug 



chasad, Liebe erweisen, (der 
Gottheit) 

mul, beschneiden, u. zwar vorn 
beschneiden. Dem Opfertier 
werden nach altem Ritus die 
Stirnhaare abgeschnitten. 

jare, vare, dasselbe 

berek, dasselbe, auch parak. 

dod, Geliebter (näml. der Gott- 
heit), sacer, griech. sakoros, 
gewärtig. Vergl. dazu: 

1. Nr. 4116, der etrusk. In- 
schriften jyDer Priester mein 
Freund". 

2. Dodona, das alte Heiligtum 
der Pelasger in Epirus. 
S. Den heiligen Hain Dos in 
Thessalien, dessen Name sonst 
garnicht zu erklären ist. 

jada-vada. wissen; vates, der 

Wissende 
sanaq, binden, (die heilige 

Bindung) 

ot, dasselbe; laot, in No. 4118 
und 4536 der Inschriften. 

pana, erscheinen; nämlich das 

Götterbild erscheint und wird 

gezeigt, pompa ist eine pulal- 

Form, = wird zur Erschein- 

gebracht. 

* Wir werden ja später noch auf Spanien sprechen müssen; doch möchte 
ich bei dieser Gelegenheit an Pompil-ius (il = Gott im Semitischen, Ilion, die 
heilige Götterstadt), den von den Göttern selbst beratenen König der Römer 
und an Pompa-el-o diese alte iberische Stadt, in Spanien erinnern. 
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funus, das Leichenbegängnis 
finis, das Ende 
sepelio, beerdigen 
sepul-crum, Grab 

Wir wenden uns nunmehr 

pontifex, der Priester. 
Der Name wird von pons u. 
f acere abgeleitet: der Brücken- 
bauer, (so Mommsen und 
heute nach Wissowa pg. 432) 
und dabei auf die Wichtig- 
keit der Brücken aufmerksam 
gemacht. Mag diese noch 
so groß gewesen sein, ein- 
leuchtender wird die gegen- 
überstehende Erklärung sein. 

Argei, altes Priesterkollegium, 
von Wissowa auf „Griechen(I)* 
gedeutet. Mommsen sagte 
wenigstens: ich weiß mit 
ihnen nichts anzufangen. 

Augures, die Auguren; die 
Vogelschauer; avis, Vogel u.? 
Die zweite Sübe bleibt uner- 
klärt. Jedoch auch avis ist 
ein semitisches Wort: aph, 
(vorn mit ajin), fliegend, von 
uph. 



Flamines. Jede der grossen 
Gottheiten hatte einen flamen. 
Sollte der Name wirklich von 
dem filum herzuleiten sein, 
dem Faden, den sie auf dem 
Haupte trugen? Oder von 



phun^ phin entschwinden (nach 

Fürst) 
schapnel, einsenken 
schap^el u. chor, Grube, Loch. 

den Priesterkollegien zu. 

bun, aufmerken, beachten, 
paqach, das Aufblicken der 
Gottheit bedeutend, bildet das 
allerdings im Hebräisch, nicht 
nachweisbare Hauptwort: tiph- 
qach. b kannten die Etrusker 
nicht, deshalb: pon-tiphqach, 
= der auf das gnädige Auf- 
blicken der Gottheit merkt. 



arag (vorn mit he), töten. 
Daß die Argeer MenschenQpfer 
vollzogen, ist bekannt. Später 
warfen, sie statt der Menschen 
aus Binsen geflochtene Men- 
schenfiguren in den Tiber. 

avis, der Eilende, der Vogel, 
gur, scheuen, fürchten. 
Nicht unterlassen möchte ich 
hier zu bemerken, daß ov-auv 
»Der Beschwörer* im Hebr. 
heißt, der die Zukunft deutet; 
aber auch d. beschworeneGeist 

auv-gur, der ehrfürchtige Zu- 
kunftsdeuter. 

Sicher ist, daß die Auguren 
nicht nur auf Vögel achteten, 
(cf. Wissowa 457 ff.) 

phala = aussondern, (hier zum 
Dienst der Gottheit); 

aman aber bedeutet den , Ge- 
treuen*. 

flamen, der beständige Diener 
der Gottheit. 
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fla-re, blasen? Wie erklärte 
sich dann die Endung men 
für einen Mann? Sie bildet 
immer sächliche Hauptworte 
und ist eine Collektivendung. 

Salii, die Springer 
Sie trugen im März zu Ehren 
des Mars im heiligen Tanze 
die Ancilia, die heiligen 
(von Numa nachgemachten) 
Schilde durch die Stadt. 
Ich bemerke dazu, daß auch 
salire, springen ein ursprüng- 
lich semitisches Wort ist; sal 
bedeutet die Höhe; daher 
auch saltus deh Hochwald. 
Salii entweder: die Hohen 
oder von sala aufheben: die 
Träger, oder von salal (in 
die Höhe gehen): die Springer 



sal bedeutet die Höhe; salii 
also wirklich: die Springer. 
Die von ihnen getragenen 
ancilia, d. gebogenen Schilde, 
tragen einen besonders In- 
teressanten Namen, 
hebr. nakal heißt: decken; 
ancUealso=Schild. nakal heißt 
aber auch „ betrügen' und 
deutet so auf den frommen 
Betrug, den^Numa verübte, 
als er dem ursprünglichen 
ancüe 1 1 gleiche nachmachen 
ließ. 

Oder ist die Sage erfunden 
auf Grund des Namens? 

Von den untergeordneten Erscheinungen des Kultus 
erwähne ich zum Schluß noch die Camilli, die nur 
Tempeldiener waren, aber doch einer berühmten Familie 
ihren Namen gaben. Dieser Name ist au! jeden Fall 
semitisch; entweder abzuleiten von hamal (mit ajin) = 
camal = arbeiten, dienen; oder gleichzustellen mit 
qadmiel (worüber nachzulesen Movers, die'Phönicier 1. 
pg. 521), der auch ein dienendes Wesen war. 

Ganz sicher etruskischen Ursprungs sind die Harus- 
pices, die nie eine dem römischen Staatswesen inkor- 
porirte Genossenschaft bildeten.* Ihre Wissenschaft 
war auf die sogenannten libri lintei, die leinenen Bücher^ 
gestützt. Der Umstand, daß choraj im Hebräischen 



♦ Wißowa, pg. 470. 
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„das Leinen'' bedeutet, sapach aber ,,gesellen oder hin- 
breiten", bestärkt uns dabei in unserer Überzeugung 
vom Ursprung der Etrusker. (Das leinene, beigesellte 
oder hingebreitete Buch). 

Wichtiger als ihr Kollegium war für den römischen 
Staatsdienst die Sibylle bezw. die libri sibyllini. — Da- 
rauf, daß diese Verehrung der „Sibylle*' ganz an Baby- 
lonien erinnert, hat neuerdings Jeremias in seinem 
Werk über das alte Testament im Lichte des alten 
Orients aufmerksam gemacht. Genaueres bringt darüber 
noch die Geschichte des römischen Prodigienwesens 
von Wülker (Leipzig 1905). In beiden Werken wird 
aber nicht darauf aufmerksam gemacht, daß s^bul = 
sibyl, im Hebräischen der „Verhüllte" * bedeutet, also 
auf das Geheimnis weist;* während prodigium, im 
Latein das „einzig dastehende Ereignis" bezeichnend, 
sich aus dem Semitischen insofern erklären läßt, als 
pored das „Eigenartige*' bedeutet; hege, von haga ab- 
geleitet, sich aber wieder auf denselben Sinn, oder auf 
„Deutung*' hin auslegen läßt. 

Was nun die römische Religion selbst anbetrifft, 
so bietet gerade das angesehenste Werk, welches wir 
darüber besitzen, dasjenige von Wißowa, insbesondere 
über die ältesten Kulte manches Beachtungswerte. Zu- 
nächst möchte ich darauf aufmerksam machen, daß der 
unerklärliche Games, mit dem die sicher zu dem Jahres- 
anfang, also dem Gestirnlauf, in Beziehung stehende Gott- 
heit Janus durch die Sage ins engste Verhältniß gesetzt 
wird, außerordentlich an die uralte, auch den Baby- 
loniern nicht fremde Sonnengottheit Kamos** erinnert. 
Die Zusammenstellung des Games mit Janus wird so- 



* eine andere Erklärung folgt noch in Anhang I; Buchstabe s. 
** cf. Movers, die Phönizier. Bd. 1. pg. 334 ff. 
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gar ganz verständlich, wenn man in Letzterem, dem 
Doppelgesichtigen, den Mondgott (ab- und zunehmender 
Mond) wiedererkennt, wie das z. B. Jeremias* tut. — 
Janus und Kamos, Mond und Sonne, — allerdings die 
für den Kalender, und damit für die ganze Zivilisation** 
wichtigsten Gottheiten. 

Zu diesen alten in ihrer Bedeutung nie aufgeklärten 
Gottheiten gehört auch Robigus,*** dem zu Ehren dieRobi- 
galia 25*^" April gefeiert wurden. Selbst Wißowa weiß 
nur festzustellen, daß die Prozession dieses Festes den 
Zweck hatte, Feldschaden, vor allem den Rost (rubigo), 
abzuwehren. Jedoch schon das Hundsopfer, das dem 
Gotte dargebracht wurde, hätte leicht auf eine weiter- 
fährende Spur leiten können, denn Movers**** weist 
nach, daß diese Opfer immer auf den Mars Bezug 
haben, also mit dem Sternendienst in Verbindung stehen. 
Bezeichnenderweise mußte das geopferte Tier rote 
Farbe tragen. Der Grund ist leicht ersichtlich: auch 
der Mars ist durch sein rotes Licht auffällig. — Noch 
beachtenswerter erscheint mir aber Folgendes. Im 
Semitischen bedeutet rebii, oder, da der in diesem 
Wort zur Verwendung kommende Hauchlaut auch mit 
g wechselt, rebigi „Der vierte.* Nun nimmt der Mars, 
wenn man den Mond mit in die Zahl der Planeten 
rechnet,! unter diesen die 4*« Stelle ein; und der Fest- 
monat der Robigalia, der April, ist wiederum der 4*«. 

* a. a. 0. 376, Ende und Anmerkung 3. — Vergleiche dazu 
auch die übrigen unter Janus im Register bemerkten Stellen, 

** Vergleiche Jeremias a. a. O. pg. 36; auch der dictator 
ciavls iigendi causa, der hier erwähnt wird, mag an seinem Teil 
den Einfluß semitischer Wissenschaft und Religion beweisen 
helfen. *** Wißowa, pg. 162. ♦♦•♦ Die Phönizier, Bd. 1. pg. 401. 

t cf. Jeremias, das Alte Testament im Lichte des alten 
Orients, pg. 19. 
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— Stellen wir nun weiter das lateinische rubigo da- 
neben, das wie gesagt den Rost bedeutet, (der sich 
au! die jungen Pflanzen lagert), und denken wir daran, 
daß raba bezw. rabag auch „sich lagern'' bedeutet, so 
haben wir wieder eins der vielen Wortspiele vor uns, 
deren Bedeutsamkeit für den Kultus des Mittelmeer- 
beckens wir auch sonst schon nachweisen konnten.* 

Semo Sancusy dessen Wißowa** als einer alten 
umbrischen Gottheit gedenkt, und den er sehr berech- 
tigter Weise mit Gottheiten wie Terminus, Fides etc. 
in Verbindung bringt, die sämtlich auf Grenzbestimmung, 
Treue und Glauben, öffentliche Ordnung etc. Bezug 
haben, hat die Gelehrten vielfach beschäftigt. Daß er 
einen semitischen Namen trägt, ist dabei niemand auf- 
gefallen. Jedoch ,schem' (cf. das griechische sema) be- 
deutet: Zeichen; ,sanaq', woraus im Latein sancire und 
sanctus entstehen, aber: bestimmen. Wir haben hier 
also nichts Anderes als eine« alte Bezeichnung für Ter- 
minus, das Grenzzeichen, vor uns. 

Noch sei auch der Parca gedacht.*** Wißowa weist 
treffend nach, daß diese Gottheit nicht ursprünglich 
der griechischen ,Moira' gleichgestanden habe, sondern 
eine „Geburtsgöttin'' gewesen sei. 

Die lateinische Sprache giebt auch in diesem Falle 
keine rechte Handhabe zur Ableitung des Stammes, 



* Wenn Wißowa bei Gelegenheit der Besprechung der 
Robigalia auch die am Fest der Ceres mit Fackeln an den 
Schwänzen in die Saaten getriebenen „Füchse^ erwähnt, so hätte 
ihn auch hier die Erinnerung^ an Simson, den semitischen 
Sonnenhelden, der Richter 15 Ähnliches tut, zu dem Schlüsse 
führen können, daß hier Beziehung auf altsemitischen Astraldienst 
vorliegt. 

♦♦ pg. 128 ff. *** Wißowa pg. 203. 
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obwohl, parere ^^zeugen^ bedeutet. Jedoch derselbe 
Wortstamm bringt im Semitischen auch die Form parach 
= „treiben, sprossen, grünen" hervor; und wir sehen, 
indem wir parach mit Parca sprachlich zusammenstellen, 
auch hier unsere Anschauung vom Ursprung der alt- 
italischen Mythologie von neuem bestätigt. 

Mit einigen kurzen Anmerkungen über einzelne 
wichtige Gottheiten aus dem Kreise der späteren staat- 
lichen Kultgötter sei dieser Abschnitt über den römischen 
Gottesdienst zu Ende geführt. 

Daß Janus der erste und höchste Gott der Römer 
war, kann niemand wundernehmen, da er der „Mond- 
gott" ist, und da der semitischen Zeitrechnung die 
„Mondrechnung" zu Grunde liegt.* Jana* heißt übrigens 
im Semitischen: „gewaltig sein." — Nicht unterlassen 
möchte ich bei dieser Gelegenheit zu bemerken, daß 
ebenso wie sol = sohel = der Strahlende (die Sonne), 
auch das lateinische Wort für Mond ,luna* semitischen 
Ursprungs ist; lun = übernachten; luna = die nächt- 
liche Gottheit. 

Durch Janus wird auch die Verehrung der Dios- 
kuren begreiflich, deren Alter in Rom schon so manchen 
in Erstaunen gesetzt hat (cf. Wißowa 216 ff), denn das 
Zeitalter der „Zwillinge" ist das Zeitalter des Mond- 
gottes. Indem ich auch hier auf das schon mehrfach 
angerufene Werk von Jeremias verweise, der den Ur- 
sprung dieser Anschauung im ältesten Semitismus 
(Sargon spätestens um 3000 v. Chr.) findet, zitiere ich 
folgende Stelle (pg. 66): „Der römische Kalender be- 
ginnt das Jahr mit dem Janus, dessen Bild die beiden 
Mondhälften darstellt. Er entspricht also dem Zwillings- 



* Jeremias a. a. O. pg. 65. 
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d. i. Mondzeitalter. Mit dem Dioskuren-Mythus(RoInu- 
lus und Remus) ist deshalb auch der Anfang der 
römischen Geschichte ausgestattet. Das scheint ein 
künstlicher Archaismus zu sein, der vielleicht auf die 
Etrusker zurückgeht. Der römische Kalender nennt 
den 7*«" — 12*«" Monat, Quinctilis = Dezember 5*«° — 10*«" 
Monat; man weiß also, daß man an der Uhr des Welt- 
jahrzeigers um 2 Stufen zurück ist.^ 
Feronia, alte Gottheit. Ihr Name Fer-on-ia. 



schwer zu deuten. Sicher, 
daß ihr Kult (Wissowa 230 if.) 
bei den Freigelassenen be- 
sonders beliebt war. Die 
einzige auf sie bezügliche 
Weihinschrift, die wir haben, 
stammt von einer Dienenden. 



Fer, hebr. pharar, bedeutet 
die Vernichtung z. B. eines 
Vertrags, on bedeutet im 
Hebr.: Arbeit, Mühe. 
Feronia, diejenige, die der Mühe 
ein Ende macht: Göttin der 
Freigelassenen. Die Freige- 
lassenen sind besonders unter 
den Kaufleuten zu suchen, 
phara (dieselbe sem. Wurzel, wie pharar) bedeutet: hervorbringen. 

on: Das Erarbeitete, das Ver- 
mögen. 
Feronia: Göttin des Erfolgs. 
Der Name bedeutet wieder eine 
Probe der semitischenKunst, ver- 
schiedene Gedankenreihen in 
einem Wort zusammenzufassen, 
canas hebr.: sammeln, ein- 
sammeln, aufbewahren, 
cones, der Einsammelnde etc. 



Consus, nach Wissowa (p. 167) 
uralter Emtegott, ,pDer Gott 
der in den Scheuern ge- 
sammelten Erntefrucht'. 

Mit ihm im Zusammenhang: 
ups, die Göttin der Fülle, 
des reichen Erntesegens. 

Fortuna, nach Wissowa (pg. 207) 
sehr alte Gottheit der Feid- 
ertrags und der Ernte. 



abas, füttern, nähren. 

obes, der Ernährende. 

pharat, umherstreuen; phoret 
im Hebräischen, ,pVerstreute 
Früchte bedeutend«. 

on, Ertrag; cf. oben. 

Fortuna: Spenderin des Arbeits- 
ertrages. 
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Volcanus, Feuergott, 
Die Deutung seines Namens 
scheint unmöglich (Wissowa 
184, 85). 



jalag, valag, hebräisch: lecken, 

fressen, schlingen, 
voleg, der Verschlingende, 
'an partic. von un, strömen. 
Volcan-us, der fressende Feuer- 
Strom. 
Ganz unverständlich seine Genossin: Maja. Sollte der Name 
aui Maj, hebr.: Wasser zurückzuführen sein? Volcan werden 
auch Fische geopfert. 



Vesta, die Göttin des Herdes, 
der Familie, des Hauses, der 
Keuschheit. 

Der älteste Tempel Roms hat 
(Wissowa pg. 143) nie ein 
Bild, sondern nur den Herd 
umschlossen. 



Der Name der Göttin wird, 
wie der verwandte griechische 
hestia, nur verständlich durch 
Vermittlung des semitischen 
jasad-vasad, gründen, z. B.Haus 

Stadt, 
jesud, jesod = vesud, vesod, 

hebr.: Grund eines Altars, 

Herdes etc. 
Vesta, die Begründung eines 

Hauses etc. selbst. 



nopet, hebr.: Das Fließende, 
un, strömen. 



Neptunus, nicht sowohl: Gott 
des Meeres, als der Quellen, 
des Regens etc. Nach Wissowa 
zu den altrömisen Gottheiten 
gezählt, aber doch als Gott 
griechischer Herkunft. Der 
Name wird nicht erklärt. 

Doch genug 1 Der Leser wird nach allem, die 
klare Erkenntnis gewonnen haben, daß sich Spuren 
alter semitischer Kultur bis in die der Geschichte und 
ihrer Forschung zugänglichen Zeiträume herab deutlich 
verfolgen lassen. Alles, was wir zur Begründung dieser 
Einsicht erbrachten, war aber nur Auswahl aus einem 
ungeheuren Stoff, den spätere Forschung immer ein- 
gehender wird sichten müssen. 

Nur ein Beispiel sei noch erbracht, um auch dem 
Ungläubigsten und am meisten zum Zweifel Geneigten, 
das Recht unserer Anschauung zu erweisen. 
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Erst vor wenigen Jahren (1905) machte Dr. David 
Müller, wirkl. Mitglied der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien, in einem Werk über „die Ge- 
setze Hammurabis und ihr Verhältnis zur mosaischen 
Gesetzgebung, sowie zu den 12 Tafeln" darauf auf- 
merksam, daß auch die Letzteren, also das älteste uns 
einigermaßen erreichbare Dokument römischer Gesetz- 
gebung (aus dem Jahre 449 v. Chr.), unverkennbar im 
gedanklichen Parallelismus mit jenen ältesten semitischen 
Gesetzen Assyriens (wahrscheinlich um 2300 v. Chr.) 
stehen. Er ist deshalb arg angegriffen worden, hat 
aber doch, soviel ich weiß, das letzte Wort behalten. 
Müller vermutete eine uralte semitische Rechtsüber- 
lieferung, aus der Hammurabi, wie Moses und schließlich 
die Verfasser der römischen 12 Tafeln, schöpften. Kann 
uns dieser Gedanke noch wundernehmen, uns, die wir 
die etruskischen Schriftdenkmäler als semitischen Idioms 
erkannten? 

Eins aber lehrt uns auch diese Notiz. Die Pelasger, 
die altasiatische Sternenkunde, Baukunst und Gesetzes- 
überlieferung nach Europa verpflanzten, sie kamen aus 
dem Inneren Asiens, über Kleinasien, Makedonien,* 
Thracien, oder auch nördlich den Pontus, das Schwarze 
Meer, umkreisend, — schon vor der Mitte des 3*^ Jahr- 
tausends. Eben deshalb war ihnen auch keins der 



* Über das Makedonische vergleiche den betr. Abschnitt 
in Kretschmers Werk Über die „Geschichte der griechischen 
Sprachest — Wir möchten dazu allerdings bemerken, daß Namen, 
wie derjenige der alten Hauptstadt Macedoniens ,,Edessa*' doch 
sicher asiatisch sind. Worte wie causia = Hut, oder phalanx = 
die langgedehnte Schlachtreihe lassen sich spielend aus dem 
semitischen ableiten: a) casah = bedecken; cose- cause = die 
Bedeckung; b) phalag = sich ausbreiten, während Hoff mann in 
seinem neu erschienenen Werke „die Makedonen/^ eine Erklärung 



— 87 - 

späteren semitischen Alphabete geläufig; sie scheinen 
die Kunst der Schrift erst von den Griechen gelernt 
zu haben. 

Tief, tief schauen wir hier in die Urgeschichte 
Europas zurück, die doch schon früher lichter geworden 
wäre, wenn man sich hätte entschließen können, die 
Wege weiter zu verfolgen, welche vordem Männer wie 
Kiepert und Movers einschlugen; denn unter den 
Neueren steht wohl ein Jeremias noch ziemlich isoliert 
da, wenn er auf seiner dem schon oft zitierten Werke 
über „das Alte Testament im Lichte des Alten Orients" 
beigegebenen Karte auf Grund von 1. Mose 10* als 
Sitz der sicher asiatischen Kittim Unteritalien angiebt, 
worüber noch einiges im folgenden Abschnitt. 

III. Spanien. 

Denn ehe wir von dem Standpunkt aus, den wir 
mit dem Vorangegangenen für die Beurteilung der 
Vorgeschichte Südeuropas gewonnen haben, weitere 
Ausblicke wagen, gilt es, auf dem Wege, den wir ver- 
folgen, noch eine Station weiter zu wandern. Das Ziel, 
das wir erreichten, weist über sich selbst hinaus. 

Denn das dürfte so gut wie gewiß sein: Wander- 
völker die von Osten nach Westen ziehend, einmal 
ftalien erreichten, werden schwerlich dort stehen ge- 
einfach als unmöglich bezeichnet. In der Tat scheint aber der 
von ihn erbrachte Schatz acht makedonischer Worte nicht allzu 
stark mit ausgesprochenen semitischen Elementen durchsetzt zu 
sein. Zu letzteren möchte ich freilich u. a. rechnen: abagna = 
Rose, abzuleiten von abab oder abah (mit aleph) = blühen und 
gan = Garten; Karab = die Pforte, der Hauseingang, abzuleiten 
von qareb = sich nahen; karpaia, der Waffentanz, abzuleiten 
von chereb = Schwert; niba = Quelle, abzuleiten von naba = 
quellen. 
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blieben sein. Einfache Nomaden, die sich von den 
Gipfeln und Abgründen der Alpen hatten schrecken lassen, 
waren sie nicht mehr; auch stand, sie zu umgehen, 
ihnen die Schiffahrt zu Gebote. Und in der Tat weisen 
die Namengebungen des Landes westlich der Alpen 
weiter: sie sind großenteils semitisch. Rhodanus, der 
übrigens einen Namensvetter auch auf Corsica auf- 
weisen kann, heißt: Der Rauschende*. Es ist derselbe 
Name, wie Jordan-us, den man ja auf Greta und in 
Palästina findet. Die Gebennae, das Gebirge, welches 
sein Tal westlich umschließt, tragen einen nicht minder 
semitischen Namen; ,gaban' bedeutet im Hebräischen: 
hügelig sein. Nemausus, nicht weit von der Stelle ge- 
legen, wo der Rhonefluß seine Gewässer teilt, stellt 
sicher nur eine latinisierte Form einer alten anders- 
artigen Bezeichnung vor; und ,names* heißt: zerfließen 
sich zerteilen. Den Namen Arelate finden wir in Orlot 
als Bezeichnung eines Hügels im heiligen Lande, un- 
weit Gilgal, wieder und, daß Massilia eine ursprünglich 
semitische Gründung darstellt, hat schon Schröder zu 
beweisen gesucht. Auf jeden Fall begegnen wir seinem 
Namen auf griechischem Gebiet nicht wieder, während 
er andererseits lebhaft an das hebräische maskil er- 
innert, das ebensogut „klug„ wie „glücklich"* bedeuten 
kann; Eigenschaften, deren niemand mehr bedarf als 
der Kaufmann. Auch „Wegebahnerin" könnte er be- 
deuten, abzuleiten von salal (part. hiph.); ein hebräisches 
Wort mesilla = Weg steht zur Erklärung zur Verfügung; 
und auch auf den Namen des bekannten numidisch- 
karthagischen Volksstammes der Massyler sei hinge- 
wiesen. Daß schließlich auch ,Narbo* (die Volkreiche) 
sich sehr leicht aus dem Semitischen ableiten läßt, se. 
* So Gesenius in seinem Thesaurus, pg. 626. 
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wenigstens erwähnt. — Kurzum an Wegzeichen für 
die semitische Einwanderung fehlt es in Südfrankreich 
nicht. 

Aber auch abgesehen von diesen Namen würden 
Sage und Geschichte für das Recht unserer Mutmaßung 
über die Ausdehnung pelasgisch - semitischer Aus- 
wanderung bis nach Spanien hinüber Zeugnis ablegen. 

Herakles, der semitische Sonnenheld, den die Sage 
seinem himmlischen Urbild, der Sonne nach, von Osten 
nach Westen wandern läßt, Herakles, der uns als 
herokel = der Wanderer, nun längst zur Verkörperung 
jener vorgeschichtlichen Völkerwanderung der Semiten 
geworden, — er hat nach der Überlieferung seine Ge- 
treuen ja auch bis nach Spanien geführt, von wo er 
die Rinder des Geryones und die goldenen Apfel der 
Hesperiden als Siegesbeute mitbrachte.* — Daß unter 



* Der Name der Hesperiden ist sicher ebenso semitisch, wie 
derjenige Spanien selbst. — Letzteres bedeutet nach Müllenhoff 
und Movers soviel wie hazaphon, der Westen, es könnte auch 
soviel wie hesaphun, das (vom Meer) Umschlossene besagen. 
Auf jeden Fall erklärt sich die erste Silbe des lateinischen Hi- 

spania aus dem semitischen Artikel. Die Juden aber nannten 

das Land Siphrad (Obadja 20) und nennen die von ihnen als 
edler angesehenen portugiesischen Stammesgenossen noch bis 
auf diesen Tag Sephardim; Hesiphrad (also derselbe Name mit 
Artikel) erinnert dann aber außerordentlich deutlich an ^^die 
Hesperiden'', — - die Töchter des Hesperos, des Abends. Was 
Geryones anbetrifft, so hat Gruppe in ihm längst eine Ver- 
körperung der Unterwelt und in seinem Hunde Eurythion ein 
Symbol des Grabes erkannt. Wundervoll! ,gara' bedeutet im 
Semitischen: verschlucken, ,garon' den Schlund: Geryones also 
das was Menschen und, — was die Sonne verschluckt. — jarad 
und farath aber bedeutet: in die Tiefe fahren; wobei zu erinnern» 
daß j = w, bezw. oi oder ey. So wäre auch Eurythions Name 
erklärt. Schließlich: die Rinder! baqar heißt im Semitischen, das 
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seinen Scharen sich auch Perser und Griechen* be- 
funden haben sollen, mag wundernehmen, wurde aber 
nur als eine Erinnerung an eine alte gemeinsame Aus- 
wanderung aus dem Inneren Asiens, sowie aus den 
alten pelasgischen Ländern zu verstehen sein. — — 
Sicher ist, daß als älteste Bewohner Spaniens die 
Iberer genannt werden, die sich später** mit aus Gallien 
eindringenden Kelten mischten. 

Wer waren nun diese Iberer? — Spärlich sind die 
Nachrichten der Alten, die uns darüber Aufschluß geben 
könnten. Wenn jedoch Thucydides VI, 2. 2. die Si- 
kaner Unteritaliens und Siziliens mit den Iberern zu- 
sammen bringt, — eine Notiz, der gegenüber sich z. B. 
eine Autorität wie Busolt (griech. Geschichte pg. 378) 
nicht skeptisch verhält, — so dürfte uns damit schon 
ein wertvoller Fingerzeig zu Teil geworden sein. Die 
Sikaner saßen in Gegenden, die (cf. Jeremias) in der 
,Völkertafel' als Besitztum der Kittim gelten. Sie selbst, 
deren Name vielleicht auch noch in No. 4536 der 
etruskischen Inschriften erscheint (schicune), betrachteten 
sich als „Urbewohner", und merkwürdigerweise heißt 
,schakan' im Semitischen „wohnen.* Tragen sie nun, 
ebenso wie ihre Nachbarn, die Elymer, einen semitischen 
Namen, werden sie andererseits mit Recht als Stamm- 
verwandte der Iberer bezeichnet, so wäre damit der 
semitische Ursprung auch der Letzteren wahrscheinlich 
gemacht. — 



Rind'; boqer, von demselben Stamm gebildet, aber cdie Morgen- 
frühe.^ — Und so löst sich auch dieser Teil der Heraklessage 
in ein semitisches Wortspiel auf. 

* Movers die Phönicier II, 2 pg. 588. ♦♦ Wohl um 500 
V. Chr. Dazu Müllenhof f Deutsche Altertumskunde. Bd. pg. 197 etc. 
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Sicherer wird uns derselbe noch durch die Gemein- 
samkeit ihrer und etruskischer Namengebungen. His- 
palis im südlichen Spanien, jetzt Sevilla, ist bekannt. 
Es ist ein semitischer Name, der für die in der reichen 
andalusischen Tiefebene gelegene Stadt außerordentlich 
gut paßt, denn hasch'pela bedeutet: die Ebene. Ein 
Hispellum aber ist auch in Etrurien bekannt, und Spelt 
nennt ja auch der cippus* von Perusia. — Noch wich- 
tiger ist, was der scharfsinnige und gelehrte, durch 
sein Werk „Zur Geschichte lateinischer Eigen- 
namen* für die Erforschung der ältesten Geschichte 
Italiens so überaus bedeutsam gewordenen Schulze auf 
Seite 573 des genannten Werkes erwähnt. „Ein Paar," 
sagte er, „das sich sonderbar gut in einander schickt, 
ist Taraco und Tarracina, die spanische und die latinische 
Stadt, die ursprünglich als Volsker(!)besitz Anxur hieß. 
Schon Niebuhr hat Taraco mit den Etruskern(l) in Ver- 
bindung gebracht; ** und es kommen in Spanien Orts- 
namen vor, die jedenfalls zu denken geben. Der Sucro- 
Fluß stimmt zum etruskischen sucre Sycerna Sucrinus; 
der Dercenna (Martial I, 49, 17) zu den etruskischen 
Namen (Trocina kommt als spanisches Femininum öfters 
vor), die Städte Karmon und Obulko zu den etrus- 
kischen Bezeichnungen Karmunisch und Obuicius, der 
mons Herminius in Lusitanien zu hermenas Herminius.'' 
Stellen wir nun zu diesen von autoritativer Seite zu- 
sammengestellten Namen auch nach Pompaelo (das 
heutige Pamplona) und den bekannten PompiUus, die 
sicher beide auf die Gottheit etc. Bezug haben, das 
eine als Bezeichnung einer Kultusstätte, der andere als 

* Auch cippus ist übrigens ein ursprünglich semitisches 
Wort: kep» der Fels, der Stein. ** Man denke dabei an Tar- 
qulnü, aber auch an die alte semitische Gottheit Tarkon. 
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Ehrenname für eine fast göttlich verehrte Person, so 
haben wir schon eine ganze Reihe von Namengebungen, 
die uns die Zusammengehörigkeit der Iberer mit den 
sicher semitischen Etruskern wahrscheinlich macht. — 

Dazu kommt nun noch ein anderes, höchst wich- 
tiges Moment. Movers, der große Erforscher phöni- 
zischßr Vergangenheit, betont (II, 2. 630 ff.) den Reich- 
tum semitischer Namengebungen gerade im südlichen 
und im nördlichen Spanien, als hätten hier die Phönizier 
und ihre Stammesverwandten besonders dicht zusammen- 
gesessen. Aber Wilhelm von Humboldt macht in seinem 
Werkchen über das Verhältnis des Baskischen zur 
iberischen Sprache* wieder dieselbe Beobachtung be- 
züglich der Jberer, nämlich daß sich diese, nach den 
Namen der Orte etc. zu schließen, auch nach der kel- 
tischen Einwanderung vor allem im Norden und Süden 
Spaniens müßten gehalten haben. Welche Folgerung 
ist nun nach den Ergebnissen dieser beiden großen 
Forscher natürlicher als die, daß Semiten und Iberer 
auf spanischem Boden dasselbe bedeuten. — 

Wir glauben in diesem Zusammenhange besonders 
auf einen Punkt aufmerksam machen zu müssen. Zu 
den Namen, die W. von Humboldt für das Iberische 
in Anspruch nimmt, gehören in erster Linie diejenigen, 
die sich enden auf brig, — lateinisch später briga. Wer 
erkennt aber in diesem brig nicht sofort das semitische: 
berek = krümmen, umringen, wieder, das sicher die 
befestigende Ringmauer bedeutete, und das nun im 
Perg-am (on), der Volksburg der Troer im fernen Osten 
ebenso zu finden ist, wie im Am-brak (ia) Griechen- 
lands oder dem Segbrig Spaniens. — Wir besitzen wenig 



• Berlin 1828. 
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wertvolle Studien über spanische Altertümer. Zu den 
allerbesten gehört aber diejenige von Adolf Schulte 
über das alte Numantia, dieses letzte Bollwerk der alten 
Iberer. Merkwürdig dabei sind die Feststellungen, die 
Schulte über die Verbreitung solcher „Volksburgen" 
durch ganz Südeuropa machen kann; wir finden sie in 
Italien, an der istrischen Einfallpforte ganz besonders 
stark, aber auch in Griechenland, im Orient und ,last 
not least' in Nordafrika, also gerade in den Gebieten, 
die Movers für die Phönizier, wir für die semitischen 
Auswanderervölker, in Anspruch nimmt. Ober das 
Vorkommen solcher Befestigungen auch im Norden 
Europas werden wir später noch ein kurzes Wort reden 
müssen. Auch diese Forschungsresultate bestätigen 
also an ihrem Teil Unsere Hypothese. Und nun erst 
die Namengebungen des alten Spanien selbst I Numantial 
Gewiß; auch dieser Name ist semitisch. ,Aman' be- 
deutet ja soviel wie „befestigen," — und naamenet 
würde also bedeuten „die Befestigte." Und wir finden 
dieselbe semitische Namengebung weiter, ob wir 
sie bei den begreiflicherweise leicht für die Phönizier 
in Anspruch genommenen Küstenstädten suchen, von 
Barcino im Osten bis nach Olisippo* (und weiter) im 
Westen ; oder ob wir in das Innere gehen und Namen, 
wie Salmantica** (das spätere Salamanca), Pompaelo 

* alis = glücklich. Die Römer übersetzten richtig: felicitas. 

** Salmantica = Sal montaq = der abgebrochene Fels bezw. 
die abgebrochene, steüe und alleinstehende Höhe. Montaq ist 
part. pu. von nataq abschneiden, cf. Gesenius. — Der Name hat 
also dieselbe Bedeutung wie der des tarpejischen Felsens in 
Rom, oder der Burg Sal makis in Halicamaß. Pompa ist schon 
früher erklärt =r Erscheinung (nämlich des Oötterbüdes in der 
Prozession); hier kommt nun noch = Gottheit dazu. Castulo 
= qascht el = Festung Gottes, qaschath nach Fürst = fest- 
machen; qoscheth = Festigkeit. Fürst setzt qaschat ausdrücklich 
gleich mit aman, cf. Numantia. 
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oder Castulo studieren. Bätica, das Gebiet des Bätis, 
trägt eine ebenso passende Bezeichnung, da ,bait' im 
Semitischen das Innere und das Haus bezeichnet (also 
das Binnenland, in dem man sich anbaute), wie Conta- 
brien == kin.at abarim = „der Bogen der Anfurthen/' 
Daß Asturien einen semitischen Namen trägt, bedarf 
wohl kaum noch der Erwähnung; ist doch die Gottheit 
Istar oder Aschtora, wie sie im cippus von Perusia 
heißt, bekannt genug. Bemerken möchte ich nur noch, 
daß dieser Name schon W. von Humboldt auffiel und 
daß dieser ihn mit dem Astura Süditaliens in Ver- 
gleich zog. 

Leider sind uns, außer MUnzinschriften zweifel- 
haften Werts, keine Sprachdenkmäler iberischer Her- 
kunft erhalten geblieben, unsere allerdings nun doch 
schon ziemlich festbegründete Anschauung noch weiter 
zu stützen. — Und von altiberischen Sprachresten sind 
nur ein halbes Dutzend Worte bekannt, die nicht viel 
besagen, auch wenn man sie, wie z. B. balux ^der 
Goldstaub'', oder gaisos „der Wurfspieß'' sehr gut aus 
dem Semitischen ableiten kann.* 

Hier könnte nur eine erneute gründliche Unter- 
suchung des baskischen Idioms Abhilfe schaffen. Frei- 
lich wie schwierig dieses Werkl Handelt es sich doch 
um eine dreitausend Jahre alte Sprache, deren Wort- 
schatz durch Einwanderung von Kelten und Römern, 
von Germanen und Arabern immer von neuem ver- 
ändert worden ist, — deren Litteratur aber erst mit 
dem 16^° Jahrhundert nach Chr. beginnt. Immerhin 
dürfte auch da nicht geringe Ausbeute zu erwarten 

* Zu balux ist zu vergleichen das hebräische balag = 
glänzen; zu gaisos aber gus (mit sajin) = fliegen. Bei letzerem 
Wort bewährt sich wieder unser Sprachgesetz: gus = gawas = 
gajas (hebr. naw = ai). 
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man z. B. folgende Proben in Betracht 

zieht, die ich dem von Wilhelm von Humboldt im 
,Mithridates'' gebrachten Wortverzeichnis entnahm. 

batk. hebn 

iria, die Stadt ir, die Stadt 

berria; rein bari, rein 

chaphinia, Fußschutz chophni, Schützling (Fürst) 

abarca, Fufi. Sohle berelc^ beugen 

qedarra, Ruß qa4<^> schwarz sein 

gabbia. Bogen gabab» krumm sein 

saloa; Wiese sala (salag, salaph), fließen, 

tröpfeln, (also feucht sein), 

basoa, Wald baza> schneiden 

ama, Hausfrau em, Mutter 

zaparra, Domgehege zapar, scharf sein, schneiden 

nava, Ebene nave, Trift 

e-starch-a, Harpune. zarag, verwundern (z = st). 

Daß der Mangel eines reinen f, dem Baskischen mit dem 
Hebräischen z. B. gemeinsam ist, sei dabei junvergessen. 
Besonders interessant ist im Zusammenhang mit 
diesen immerhin nicht gering zu schätzenden Zeugnissen 
für die Zugehörigkeit der Iberer zu der semitischen 
Völkerfamilie, auch was Gerland in seinem Aufsatz über 
Basken und Iberer (Grundriß der romanischen Philo- 
logie, Bd. I.) über den Charakter und die Eigenart der 
Ersteren bemerkt, (pg. 3150). Sie gelten demnach noch 
heute als tüchtige Maurer; der Ruhm ihrer Kühnheit in 
Fischerei und Schiffahrt ist groß, — als Seeräuber waren 
sie früher gefürchtet. Es sind das Züge, die den Pe- 
lasgern, z. B. auch den Etruskern, besonders eigen ge- 
wesen sind. Und wenn Gerland weiterschreibt (pg. 316), 
daß der Baske sich mit einer großen Würde bis zum 
Theatralisch-Pathetischen zu umgeben wisse, daß darin 
auch seine Vaterlandsliebe wurzle, da er sein Volk für 
das erste auf der ganzen Erde halte und allen Fremden 
abgeneigt sei, — so stimmt auch das auffallend mit 
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dem pathetischen Ton des cippus von Perusia, sowie 
mit dessen Entsetzen über „unreine" Einwanderung 
überein. Bedenkt man ferner, daß der etruskische Pe- 
lasger bis in sehr späte Zeit hinab sogar noch Menschen- 
opfer darzubringen pflegte, so gewinnt auch nachstehende 
Äußerung Gerlands neue Bedeutung: ,,Das Menschen- 
leben hat keinen besonderen Wert für den Basken; er 
tötet mit großer Kaltblütigkeit und gegen seine Feinde 
ist er ohne Mitgefühl". Daß der Baske bigott ist, dürfte 
allgemein bekannt sein; und daß die Etrusker ihm darin 
gleichen, nicht minder; auch stimmt^mit der von Gerland 
als auffällig bemerkten baskischen Gewohnheit der 
„langen und lauten Totenklage", die Vorliebe des 
Etruskers für den Totenkult, der in dem beiden gemein- 
samen „innigen" Familiensinn seine Erklärung findet. 

Die Verhältnisse wandeln sich von Jahrhundert zu 
Jahrhundert, doch gleich bleiben sich die Eigentümlich- 
keiten der Rassen I 

Und so können wir die Spuren einer vorhistorischen 
Ausbreitung semitischer Herrenvölker durch ganz Süd- 
europa verfolgen. Ihre Kultur wirkt noch bis auf den 
heutigen Tag; vor allem in den Sprachen, die auch 
wir noch reden. 

Haben wir nun kein Zeugnis, das davon spricht, 
wie diese sicher auch bewundernswerte älteste Kultur- 
sphäre Südeuropas zersprengt wurde? 

Ich glaube dochl 

Das schon mehrfach angezogene 10^® Kapitel des 
ersten Buchs Mosis berichtet von einem ,Eber,' dem 
Sohne Sems. Sein Geschlecht brachte einst zwei Brüder 
hervor: Eber und Peleg, — letzterer sogenannt, „weil 
zu seiner Zeit die Welt zerteilet ward" (palag = spalten). 
Es ist doch auffallend: Iberer, Söhne Eber's, sitzen 
noch heute an den Quellen des Ebro in Spanien, und 
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saßen einst auch an den Ufern des Schwarzen Meeres. 
Sollten Sie nicht Brüder gewesen sein? Zwischen 
beiden Endpunkten einer weit sich spannenden Völker- 
kette wohnten nun die Stämme der Pelasger. Ihr Name 
entspringt derselben Sprachwurzel, der auch das Wort 
Peleg entsproß. Gewiß, daß diese Bezeichnung für den 
Bruders Eber's nur gewählt worden ist, um Beides an- 
zudeuten: Die Ausbreitung der Pelasger, die mit so 
rüstigen Kräften erfolgte, wie auch ihr Schicksal, — 
zersprengt, zerteilt zu werden von einem jüngeren, dem 
indogermanischen Volkstum I 

Sei es, wie es sei. Auf jeden Fall tönt die Klage 
über dieses Geschick noch aus den stummen Zeilen 
des Perusinischen Steins; und sie entziffert zu haben, 
ist eins der Verdienste, die dieses Heft in Anspruch 
nehmen möchte. 

IV. Ausblicke. 

Freilich ein Verdienst, das erneuter Arbeit viel im 
Gefolge haben dürfte.* Wir halten Umschau und fragen, 
auf welchen Gebieten vor allem. 

1) Zunächst und zumeist auf dem der sogenannten 
indogermanischen Sprachvergleichung. 

Denn das ist gewiß, daß uns die neugewonnene 
Erkenntnis über die Ausbreitung semitischer Sprache 
und Kultur im ältesten Europa sofort das Verhältnis 
verrückt, in welchem die europäischen Idiome zu ein- 
ander zu stehen schienen. Man pflegte z. B. bisher 
das Spanische als ein Glied neben anderen (dem Fran- 
zösischen, Italienischen; Rumänischen etc.) in der Familie 
der romanischen, d. i. aus dem Latein hervorgegangenen 
Sprachen zu betrachten. Und sicher ist, daß auch das 
Spanische unter der Herrschaft des weltüberwindenden 
Rom viel, sehr viel lateinische Elemente in seinen 
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Sprachschatz aufnahm. — So ist es und bleibt es als 
eine „ romanische ** Sprache zu würdigen. — Aber 
andererseits steht es dem Latein doch wieder gleich- 
geordnet zur Seite. Es hat viel von ihm übernommen, 
jedoch andererseits auch, wie das Latein, viel bewahrt, 
was aus dem altsemitischen Sprachschatz Südeuropas 
abzuleiten ist; — und so dürfte es zu der würdevollen 
Sprache Roms nicht nur im Verhältnis einer Tochter, 
sondern in diesem Betracht auch in dem einer Schwester 
stehen. 

Jedoch die Tragweite unserer Anschauung über die 
älteste Besiedlung Südeuropas durch Semiten reicht 
noch weiter. Vergegenwärtigen wir uns, daß vom fernen 
Euphratlande im Osten an, um das Schwarze Meer herum, 
die Donau (hinauf) bis in die Alpen hinein*, im Rhone- 
tal und in Südfrankreich, wie in Spanien, einst Stamm- 
verwandte der Hebräer saßen, — sollte die Kultur dieser 
Völker, die sicher nicht gering war, nicht auch an die 
nordwärts wohnenden europäischen und asiatischen, 
indogermanischen Skythenvölker manchen Begriff und 
damit auch manches Sprachgut abgegeben haben? — 

* Man übersehe nicht die Aehnlichkeit des Namens der 
Agathyrsen im südl. Ungarn mit dem der Thursen (Etrusker) in 
Italien; (dazu findet sich im alten Sarmatien am Kaukasus eine 
Völkerschaft Tutsci; wie bei Neapel ein Tursci); vergesse nicht, 
daß die Rhätier, nach denen die rhätischen Alpen noch heute 
sich nennen, wahrscheinlich Stammverwandte der Etrusker 
waren, daß die Norischen Tauern einen semitischen Namen tragen 
nora, gefürchtet), wie die Etsch und die Nebenflüsse des Po, 
ja wie dieser selbst (Padus lat., pode, teilend, der Teiler. Die 
padanische Tiefebene erinnert an die Tiefebene padan in Syrien). 
Der noch zu Augustus Zeiten regierende König Cottius, nach 
dem die cottischen Alpen heißen sollen, trägt einen semitischen 
Namen, Kottys; und sein Vater Donnus nicht minder: Donnus, 
Daunus = don. Richter König. 
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Ich kann es nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß 
schon der Name der „Skythen" semitischen Ursprung 
verrät. ,Schuth* heißt im Hebräischen soviel wie „um- 
herziehen, nomadisieren." Die Zunge des Griechen 
löste, wie ich schon vorher auseinandersetzte, den Laut 
seh (schin) in sk; das u wechselt aber schon im He- 
bräischen, wie gleichfalls schon erwähnt wurde, mit i 
und ist wahrscheinlich im Inlaut wie ü gesprochen 
worden. So behandelt, wandelt sich ,schuth' in ,Skyth', 
der Nomade. — 

Merkwürdig ist nun z. B., daß Worte, wie „Acker" 
und Furche (parach), sich ebensowohl im Semitischen 
wie Indogermanischen finden; noch merkwürdiger, daß 
wir das Wort für Rind, semitisch : schor oder tor, durch 
alle indogermanischen Idiome verfolgen können. Auch 
„Kalb", das man als indogermanisch zu bezeichnen 
pflegt, gleicht merkwürdig dem semitischen aleph (haleph; 
althochd. z. B. chalp.) Man könnte ja in solchen und 
ähnlichen Fällen auf eine Unreinheit der semitischen und 
indogermanischen Sprachen schließen. Jedoch ebenso- 
gut ist möglich, daß die semitischen Völker solche 
Worte einerseits nach Norden und Westen, also an 
Slaven, Germanen, Kelten, andererseits aber auch nach 
dem Osten bis nach Indien hin abgegeben haben. Auf 
jeden Fall ist hier die Sprachforschung um einen neuen 
Gesichtspunkt bereichert, der der Beachtung sehr bedarf. 

Vor allem aber ist die Verwandschaft zwischen den 
Hellenen und den Italikern in ein ganz neues Licht ge- 
rückt. Wie viel von dem beiden Völkern gemeinsamen 
Sprachgut floß ihm aus dem pelasgisch-semitischen 
Borne zu? Wie viel aus dem indogermanischen? Und wie 
viel von letzterem Bestandteil ist beiden, wie viel nur 
einem von beiden Völkern gemeinsam? — Das sind 

7* 
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Fragen, die von neuem erwogen werden müssen, und 
die Kenntnis wenigstens eines semitischen Idioms z. B. 
des hebräischen, für jeden klassischen Philologen fortan 
fast zur Notwendigkeit machen werden. 

2) Aber auch die Kulturgeschichte Europas wird 
mit unserer Erkenntnis in ein ganz neues Licht gerückt 
nicht nur die des Südens, sondern auch die des Nordens. 
— Wie oft hat man sich gewundert, daß Homer von, 
Gegenden wußte, wo die Sonne tagelang nicht unter- 
geht, oder wenigstens die hellen Nächte des Nordens 
kannte (Odyssee 10, 81. — 86.) — Kann es uns noch in 
Erstaunen versetzen, wenn wir bedenken, wie verhält- 
nismäßig nah er dem „pelasgischen'' Zeitalter stand, 
und daß Pelasger auch nördlich vom Schwarzen Meere 
gesessen haben? Ich erinnere noch einmal daran, daß 
Tanais und Phasis ausgesprochen semitische Namen 
tragen ; und daß die Pelasger den Tanais, d. i. Don, doch 
wohl nicht nur benannt, sondern doch wohl auch nach 
Norden hin befahren haben werden. 

Und hier eröffnet sich uns allerdings eine weite 
Aussicht. Saßen die Pelasger einst bis in die Alpen 
hinein, so werden sie sicher auch den Rhein gekannt 
haben, dessen Name sich ebenso leicht von dem semi- 
tischen Verbalstamm run =-- tönen ableiten läßt* (ich 
setze dazu: raunen, Rune als Lautzeichen, lat.: rana 



* Schon Müllenhoff (Deutsche Altertumskunde, Bd. 1. pg. 
217-22) erblickt übrigens im Hridanus der Alten den Rhein. 
Auch dieser Name würde leicht aus dem Semitischen zu er- 
klären sein: ari = stark; dan (partic. von dun) = herabgehend; 
nach unten stürzend. Erinnerte, so aufgefaßt, dieses Eridanus 
nicht stark an den Rheinfall bei S ch äff hausen ? Massiliotische 
Münzen hat man bis tief in die Schweiz hinein gefunden; aber 
die Massiiioten bewegten sich nur auf Straßen, die ihnen die 
Semiten gebahnt hatten. 
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der Frosch), wie das uns allen so vertraute „Germane" 
von gerem = Knochen (german wäre eine ganz korrekte 
Ableitung = Knochenmann ; garam auch =- stark sein.)* 
Wer weiß ob die Tursen das Wort nicht schon geprägt, 
die Römer es nur von ihnen übernommen haben ?**** — 
Und wie hier die Handelsstraße des Westens, — 
Rhone, Rhein, — ihnen früh bekannt geworden sein 
muß, so auch die alte Handelsstraße des Ostens: Jster 
(Donaumündung), deren nördl. Nebenflüsse, Weichsel*** 
und Oder. — Auf jeden Fall hätte man, wäre die Aus- 
breitung des semitischen Pelasgertums im südlichen 
Europa früher bekannt gewesen, es nicht nötig gehabt, 
den Bernstein wie Müllenhoff tut, vor allem von der 
Nordsee nach Italien und Griechenland gelangen zu 
lassen. Schon im homerischen Zeitalter war er bekannt, 

warum auch nicht? Auch daß die Trojaburgen,**** 

diese alten Symbole der Sonnenfestspiele nach Nord- 
europa gelangen konnten, wird uns nun ebenso be- 
greiflich, wie der Geheimdienst der Frühlingsgöttin 
Nerthus, deren Name aus dem Semitischen abgeleitet 
(von nahar oder von nur), ebenso wohl auf das wachsende 
Tageslicht, wie auf den Ackerbau bezogen werden kann. 
Selbst die Weisheit der Druiden, wie sie in den nach 



* Man denke auch an ,Garum-na* die heutige Garonne. 
♦♦ Bezeugt ist es schon aus dem Jahre 222, wenngleich man 
es in dem diesbezüglichen römischen Beamtenverzeichnis gern 
als Interpellation betrachtet und meint, erst Cäsar habe den 
Namen bekannt gemacht; daß er bei den Germanen selbst nicht 
populär wurde, ist bekannt. Er war eben für sie ein Fremdwort. 

♦*♦ Der Name Vistula ist, soviel ich weiß, nie erklärt worden. 
Man denke jedoch an den großen Bogen, den sie beschreibt, 
und es wird die Deutung „jesch-tola" also vesch tola = es ist 
ein. Wurm, kaum noch zu kühn erscheinen. 

***♦ Carus Sterne »die Trojaburgen Nordeuropas.* 
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bestimmten astronomischen Grundsätzen aufgestellten 
Steinen von Stonehenge in England sich symbolisierte, 
wird bei der durch und durch chaldäisch - semitischen 
Astronomie der Pelasger begreiflich; — ganz zu 
schweigen von direkten Beziehungen, in die Britannien 
schon früh durch die Phönizier zu Asien gekommen 
war. Daß manche Namen, wie Dover (doberet heißt 
im Hebräischen: das Floß), Lundinium (dinium ist kel- 
tische Städtebezeichnung, aber Lun heißt im Semitischen: 
Aufenthalt), Ebor-acum (abara = Fürth, oder auch Fähre) 
semitische Namengebung in England vermuten lassen, 
ist verständlich für den^ der weiß, daß die klugen Söhne 
Asiens seit alters dorther das Zinn holten;* und wenn 
unter der Thule des Pytheas (um 330 von Massilia nach 
dem Norden segelnd) wirklich, wie Müllenhoff meint,** 
die Shetland-Inseln (ultima Thule, also die letzten von 
vielen 1) zu verstehen sein sollten, so vergegenwärtige 
man sich deren gewundene Gestalt, und man wird die 
semitische Bezeichnung tola = Wurm verstehen können.*** 
Schließlich sei auch noch einmal an die „Volksburgen" 
erinnert, deren vereinzelteres Vorkommen auch im Norden 
Europas Schulte in dem schon früher angezogenen Auf- 
satz über Numantia erwähnt. Sollten nicht auch da 
die Semiten des Südens, diese erfahrenen Baumeister, 
die Lehrmeister gewesen sein? 

3) Aber so weit man die Einflußsphäre semitischer 
Kultur im Norden ausdehnen mag, sicher ist, daß die 

* Movers Auslassungen über das indische Wort kastira (die 
Phönizier 2, 3, I, pg. 63) geben zu denken. Nach ihm ist das 
griechische kassiteros, wie das indische Kastira aus dem ara- 
mäischen qasthir abzuleiten, ein Beispiel wie semitische Kultur 
nach Osten und nach Westen hin wirkte. 

** Deutsche Altertumskunde I, pg. 404. *** Freilich paßte 
sie auch auf die Fjorde Norwegens. 
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Geschichte keines Bereichs so sehr durch die Semiten 
beinflußt worden ist, wie die des Mittelmeerbeckens, 
und vor allem diejenige Italiens und Griechenlands. 

a) In allgemein kultureller Hinsicht ist es durch 
unsere Feststellung, daß die vorgeschichtliche Bevölker- 
ung des Mittelmeerbeckens semitisch war, und daß die 
Etrusker ihre semitische Eigenart bis in die geschicht- 
liche Zeit hinein bewahrten, begreiflich geworden, wa- 
rum die kosmischen Vorstellungen der Mittelmeervölker, 
ihre Ideen über den Bau und Vorgeschichte des Welt- 
alls im allgemeinen dieselben waren, wie dies das von 
uns schon mehrfach zitierte Werk von Jeremias von 
neuem betont. Wenn die Römer z. B. später kosmo- 
gonische Sagen von den Griechen übernahmen, wie 
man sagt, so übernahmen sie nur — vielleicht — neue 
Namen, — die Vorstellungswelt dieser Sagen war ihnen 
an sich so geläufig, wie die Sage des Odysseus, der 
den Etruskern unter dem Namen nanas längst bekannt 
war, (aber nicht als „Zwerg"; ,nun' bedeutet im Hebrä- 
ischen „sprossen", allerdings also auch den „kleinen 
Nachwuchs," woraus sich das lateinische nan-us „Zwerg" 
erklärt; Odysseus ist doch wohl der „Göttersproß") oder 
die des Aeneas, dessen Nachkommen die Japygen 
Süditaliens sein wollten. Aus dieser kulturellen Ab- 
hängigkeit von den Semiten erklärt sich auch, wie schon 
gelegentlich erwähnt wurde, der römische und der 
griechische Kalender. Abgesehen von der Kalender- 
rechnung selber, — griechische Monatsnamen, wie 
Maimakterion und Thargelion tragen direkt semitische 
Namen. 

Auf die 12 Tafelgesetze der Römer und ihren Zu- 
sammenhang mit Hammurabi ist schon früher hinge- 
wiesen worden; noch einmal sei hervorgehoben, daß 
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auch Solon und Lykurg der Überlieferung nach die 
Gesetze des Orient zum Vorbild nahmen. 

Was die „exakte Wissenschaft'' anbetraf^ so wußte 
Thaies von Milet, der Beobachter der Sonnenfinsternis 
und des Magneten, ganz genau, was er den Orientalen 
schuldig war; und daß Pythagoras seine mathematischen 
Kenntnisse ebenso wie seine philosophischen Lehren 
dem Orient verdankte, war den Späteren z. B. den Neu- 
platonikern gewiß. Heilig war ihm die Zahl, wie den 
alten Babyloniern; den Sphärenklang kannte er (Jeremias 
a. a. 0. pg. 559) ebensogut wie der Psalmist, der „Die 
Himmel" die Ehre Gottes verkündigen läßt; ja selbst 
der kleine Zug seiner Lehre, daß seinen Schülern ver- 
boten war, Bohnen zu essen, erklärt sich daraus, daß 
diese Frucht von den Römern, also wahrscheinlich schon 
von den semitischen Pelasgern, ihren Vorgängern, mit 
der Unterwelt in Verbindung gebracht wurde. 

Schließlich: als Plato seine Ideenlehre schuf, die 
alles Sichtbare aus den himmlischen, als lebendig wirk- 
sam gedachten „Vorstellungen" der Gottheit hervorgehen 
ließ, — verklärteer nicht damit nur die alte babylonische 
Anschauung, daß „was auf Erden geschieht, auch im 
Himmel ist?" 

Der große Gedanke wenigstens liegt in diesem Büch- 
lein beschlossen, daß die ganze alte Kulturgeschichte 
sich auf einer Linie bewegt, deren Ausgangspunkt im 
fernen Oriente liegt; und das Verdienst möchte sie be- 
anspruchen, die Wahrheit dieser Anschauung durch 
Übersetzung der im Herzen Südeuropas aufbewahrten 
Schriftdenkmäler, deren semitischen Charakter sie erweist, 
fester als es sonst gelingen würde, begründet zu haben. 

b) Aber auch die Geschichtsschreibung im engeren 
Sinne wird durch unsere Festlegung der semitischen 
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Herkunft der Pelasger Südeuropas in nicht unwesent- 
lichen Zügen verändert. 

a) Zunächst erneuern wir den schon von Movers 
erbrachten Erweis, daß längst, ehe Europas Geschichts- 
schreibung begann, das ganze Mittelmeerbecken von 
einem großen phönizischen Kolonialreich umspannt ge- 
wesen ist. Freilich nicht so, als ob Phönizien selbst 
die Besetzung der Küsten mit den Völkermassen Asiens 
bewirkt hätte; seiner kolonisatorischen Tätigkeit ging 
die Auswanderung der „ Pelasger ** nach Westen voraus. 
Aber auf dieser semitischen Unterlage baute sich nun 
Phöniziens große Schöpfung auf; Phönizien wurde ge- 
wissermaßen Herz und Hirn im Körper der semitischen 
Volksmassen am Mittelmeer, es organisierte und faßte 
alle vorhandenen Kräfte zusammen. — Die Möglichkeit 
seiner Arbeit in dieser Beziehung wird jedem Nach- 
denkenden auch erst recht begreiflich durch die An- 
nahme, daß in altersgrauer Vorzeit semitische Sprache, 
wenngleich auch in Variationen, Gemeingut aller Völker 
am Mittelmeer war. 

ß) Und seit in diese semitische Völker weit am 
Mittelmeer, in verschiedenen Perioden, von Norden 
nach Süden vorstoßend, Hellenen, Italiker, Kelten ein- 
drangen, — wandelt sich die ganze Geschichte des 
südlichen Europa nun in einem fortgesetzten Kampf 
zwischen Semiten- und Indogermanentum. Dieser Kampf 
beginnt mit dem „Trojanischen Krieg", wird auf 
hellenischem Boden in für die Semiten ungünstigem 
Sinne zu Ende geführt mit der Begründung des athe- 
niensischen Kolonialstaats, — wird dann von Karthago, 
der Erbin Phöniziens, von neuem und erfolgreich'll^auf- 
genommen, aber wiederum von dem weltüberwinden- 
den Rom mit dessen Niederwerfung zum vorläufigen. 
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für die Indogermanen siegreichen Ende gebracht. 
Und doch erlischt weder in den Völkern Spaniens, noch 
in denen Nordafrikas das Bewußtsein ihres Sonder- 
wesens.* Und wenn nach dem Zerfalle des römischen 
Staats, nach der erfolgten Verjüngung des in ihm pul- 
sierenden Bluts durch Gothen und Vandalen, eine 
neue semitische Völkerwelle Nordafrika überschwemmt, 
Spanien überflutet und Italien wie Frankreich bedroht^ 
das arabische Volkstum, — mir ist als sähe ich den 
alten Kampf nur in eine neue Phase eingetreten; im 
Gruide bleibt er doch derselbe. 

Verliert dieser Kampf an Interesse, wenn er in 
große Perioden lediglich „instinktiv" geführt wird? Ich 
glaube nicht. Und wo hört der Instinkt auf, um dem 
bewußten Willen die Führung zu überantworten? — 
War es nur „Instinkt", was Karer, Kaukonen, Pelasger 
etc. auf Trojas Seite führte, oder was später Etrusker 
und Karthager verschiedentlich zu Bundesgenossen 
machte, z. B. wider die Athener vor Syrakus? — Was 
war die Triebfeder zu der Übersiedlung gefangener 
Jerusalemiten nach Siphrad, nach Spanien? Nicht etwa 
die bewußte Absicht, das semitische Element dort im 
Kampf mit dem Hellenentum (Saguntl) oder gar mit 
den eindringenden Kelten zu stärken? — Und was be- 
deutet Hannibal? War es Instinkt oder war es be- 
wußter Wille, was ihn zu einem der größten national- 
politischen Helden aller Zeiten werden ließ? — 

Es wäre wahrlich ein Gegenstand, des größten 
Geschichtsschreibers wert, — der Kampf der Semiten 
um die Herrschaft am Mittelmeer 1 — 



* cf. Schulte, Numanüa. — So erwähnt auch Augustin, daß 
noch zu seiner Zeit, also um 400 n. Chr., sich die Bevölkerung 
der karthagischen Landstriche ^Kananäer* nannten. 
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y. Daß unter den Hellenen, die ein Mischvolk dar- 
stellen, dessen Hauptstämme aber sämtlich semitische 
Namen tragen,* die Joner schließlich die Führung in 
geistiger Hinsicht bis zuletzt übernehmen, nimmt den 
nicht wunder, der in ihnen den jüngsten Sproß des 
Hellentums erblickt, in dem das indogermanische Blut 
sich zum Siege durchgerungen hatte; um so merk- 
würdiger aber ist, daß Javan, der hebräische Name für 
diesen Stamm, nach Fürst „jung" bedeutet. — Und 
welches Licht fällt von dem von uns für die Beur- 
teilung der südeuropäischen Geschichte aufgestellten 
Gesichtspunkt auf den Gegensatz, in dem gerade dieser 
Stamm zu den Dorern verharrt; deren Hauptstadt 
Sparta nicht nur einen semitischen Namen trägt, sondern 
auch so viel semitische Sitte birgt, wie die bekannten 
Geißelungen am Feste der Artemis.** Ist es nicht 
schließlich dieser Gegensatz, an dem „Hellas" zu 
Grunde geht? 

Wann der Gährungsprozeß, aus dem die hellenischen 
Volksstämme hervorgingen, sein Ende erreichte, dürfte 
ungefähr sicher sein: mit dem Zeitalter, das nach 
„Olympiaden" zu rechnen beginnt (776 v. Chr.). In der- 
selben Zeit aber sehen wir das Griechentum im ägä- 
ischen Meere eine Ausbreitung gewinnen, die in Er- 
staunen setzen muß; überall wird „kolonisiert", bis tief 

* Dorer, hebräisch = dor, das Geschlecht. — Denkt man 
an die runde Gestalt des späteren Doris, so fällt es noch mehr 
auf, daß dur auch „umkreisen* bedeutet. Aioler = ajal, im 
Hebräischen = stark. Achaeer, berühmt durch ihren Bund = 
ach, hebräisch = Bruder. Achaja = hebr. achava = Brüderschaft 

** Was die spartanischen Geißelungen anbetrifft, so ist in- 
teressant zu lesen, daß Gruppe (pg. 9. 11) ihren Ursprung auf 
die böotische, also nach unserer Auffassung spätpelasgische Zeit 
zurückführt. In Asien haben sie sich noch viel länger gehalten. 
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ins Schwarze Meer hinein. Und eins ist dabei besonders 
auffallend: so gut, wie nie, nennen sich die „Kolonien^ 
nach den Mutterstädten, sondern suchen neue, oft recht 
eigenartige Namen. Findet nicht diese Tatsache eine 
genügende Erklärung — nur in der Annahme, daß diese 
Kolonisationen eigentlich Eroberungen waren, Erober- 
ungen auf ursprünglich semitischem Gebiet? Erober- 
ungen aber, die naturgemäß neue Namengebungen nicht 
erforderten? (Man denke an die Fülle der slavisch- 
deutschen Namen Preußens!) 

In Griechenland selbst wird diese Periode charak- 
terisiert durch die Entstehung der Tyrannis, das Auf- 
kommen von Herrschern, die, auf das „Bürgertum** ge- 
stützt, der Herrschaft der alten Geschlechter ein Ende 
machten. Waren diese alten Geschlechter nicht viel- 
fach — die alten pelasgischen, wie z. B. in Thessalien 
die Lapithen sicher Pelasger waren ? Es ist gewiß keine 
gleichgiltige Frage, die hier angeregt wird, und die 
Untersuchung der alten Geschlechternamen Griechen- 
lands wird gewiß manches ebenso Interessante ergeben 
wie die Erforschung der Ortsnamen.* 

Und, wie wir Anfang und Höhepunkt der grie- 
chischen Geschichte von Rassenfragen beherrscht sehen, 
so kann man schließlich auch ihr Ende unter denselben 
Gesichtspunkt stellen. — Wir haben die hellenische Ein- 
wanderung nach Griechenland im Eingang unserer Ab- 
handlung mit der großen germanischen Völkerwanderung 
verglichen. Wenn nun von allen Staatengebilden, die 



* In diesem Betreff sei auf das treffliche Werk von Pick 
über „Vorgriechische Ortsnamen" verwiesen. Dasselbe belegt 
die VerbreituHj^r der gleichen Namengebungen über ganz Griechen- 
land und — Vorderasien. Die früher gegebenen Übersetzungen 
etlicher solcher Namen sind jedoch nicht diesem Werk entnommen. 
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aus der letzteren hervorgingen, das Frankenreich schließ- 
lich allbeherrschend wurde, — welches war der be- 
stimmende Grund dieser Wendung? — In letzter Hin- 
sicht lag er doch darin, daß die Franken ihren ur- 
sprünglichen Sitzen und dem großen Urquell german- 
ischer Volkskraft am treusten geblieben waren. — Sollte 
in der Tatsache, daß auch die Makedonen den alten 
Sitzen ihres Volkstums am nächsten und mit rein in- 
dogermanischen Volksstämmen, wie den Bastarnern, in 
ständiger Fühlung geblieben waren, nicht auch der 
Quellpunkt ihrer Kraft und ihres Sieges zu suchen sein, 
der schließlich ganz Hellas ihnen zur Beute gab? — 
Rein war ihr Volkstum freilich, wie wir schon oben er- 
wähnten, auch nicht geblieben; doch stark genug, 
schließlich selbst ganz Asien mit den Stammländern 
der Pelasger sich zum Eigentum zu machen. Denn 
auch der Zug Alexanders des Großen, — bedeutet am 
Ende nur die Krönung der Bestrebungen, die das 
Hellenentum mit seiner Kolonisation im Osten begonnen 
hattet 

S) Schließlich sei auch auf Italiens Geschichte noch 
ein Streiflicht geworfen. Seine Urgeschichte ist in ein noch 
tieferes Dunkel gehüllt als die von Hellas. — Immerhin 
dürfen wir annehmen, daß auch der Gründung Roms 
eine Periode indogermanischer Infiltration vorausge- 
gangen ist, über deren Wo und Wie wir freilich gar- 
nichts wissen, deren Erfolg und Endergebnis aber im 
südlichen Italien besonders stark hervortritt. — Daß 
Rom von Anbeginn kein indogermanisches Gemein- 
wesen darstellte, sagt schon der Name; daß es zuerst 
unter etruskischer Herrschaft gestanden hat, maQhen 
die Sagen der römischen Urgeschichte mehr als nur 
wahrscheinlich, und wenn Helmolts Weltgeschichte in 
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dem Sturz der römischen Königsherrschaft den Sturz 
der etruskischen Suprematie Überhaupt erblicken zu 
müssen glaubt, hat sie sicher Recht. Dennoch, auch 
mit der Vertreibung der Könige war Rom noch nicht 
frei, — lange noch hatte es mit der Macht Etruriens 
zu ringen ; und wann war schließlich seine Stellung 
dem Volkstum dieses Landes gegenüber gesichert? Doch 
erst, als ein anderes rein indogermanisches Volk, die 
Kelten, neuerdings von Norden her eindringend, der 
Etruskerherrschaft in Norditalien ein Ende gemacht 
hatte I — Sollten beide Ereignisse, die siegreiche In- 
vasion der Gallier im Norden und die „Befreiung" Roms 
im Süden außer Zusammenhang stehen? — Hier halfen 
Indogermanen den Indogermanen, ohne es zu wissen, 
— aber darum nicht minder erfolgreich. 

Und weiter; wenn wir später die Plebejer Roms mit 
den Patriziern in so erbittertem Kampfe stehen sehen, 
der einmal fast zur Auswanderung der Ersteren geführt 
hätte, sollte nicht auch hier im Klassenhaß sich et- 
was wie — : Rassenhaß verbergen? — Waren nicht die 
Patrizier wiederum nur die Nachkommen der altein- 
gesessenen etruskisch-semitischen Herrschergeschlechter, 
die sich selbst einst ,rasenae' genannt haben, eine alte 
semitische Adels- und Fürstenbezeichnung* damit treu 
bewahrend? Und sind nicht andererseits in den Plebejern 
die Erben einer Volksschicht zu erkennen, die im ältesten 
Gemeinwesen Roms wohl die Tities und Luzeres ge- 
bildet hatten (cf. oben: luzeres = die Bewachten, 
Hörigen), und über die der pelasgische Sabiner sich in 
seinen Gebeten noch später stets erhob, wenn er sie 
nach Mommsen (unterital. Dialekt, 577 ff, unter verna) 
als vernae, also als Sklaven bezeichnete? — 

* rosen =s= adlig; hebr. 
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4) Wir stehen am Ende unsererer Betrachtung. Zum 
Schluß sei jedoch noch einmal Rückblick gehalten auf 
die religiöse Bedeutuug des Semitentums. Es ist uns 
zur vollen Wahrheit geworden, was wir von Herodot 
vernommen: die Hellenen hatten ihre Gottheiten von 
den Pelasgern übernommen; ja wir haben den Geltungs- 
bereich dieser Wahrheit sogar auf Italien ausgedehnt. 
— Jedoch damit ist die Kraft der religionsbildenden 
Gedankenwelt des inneren Asiens noch keineswegs 
erschöpfend zur Anschauung gebracht. Sie wird uns 
erst recht deutlich, wenn wir erkennen, daß noch über 
den Bereich der Heraklesverehrung im südlichen Europa 
hinaus einst der Name Jave oder Jao erklang, von den 
Abhängen des Pyrenäengebirges im Westen, wo die 
Basken den Ruf Jao noch heute nicht verlernt haben 
sollen, bis nach China hinein, dessen alte aus Babylon 
stammende Überlieferung berichtet: Jao habe nach der 
großen Flut dies Weltall neu geordnet. Sollte dieser 
Jao, den Movers auch im griechischen Dionysos wieder- 
erkennt, nicht die Urgottheit der semitischen Pelasger 
gewesen sein, wie Jave der Gottesname der aus 
Babylonien stammenden Israeliten blieb? Wanderte 
dieser Jave (oder Jao) nicht als luba durch die Gefilde 
Nordafrikas? Wurde er nicht als Jovis im ältesten 
Italien verehrt? Begegnen wir ihm nicht in den ältesten 
griechischen Namengebungen, wie Jolaus, Jokaste etc.? 

Und wie uns babylonische Fingerzeige bis in die 
älteste Periode südeuropäischer Religionsgeschichte hin- 
aufleiten, — so hören wir altbabylonische Kultussprache 
noch durch die Worte des Paulus von Tarsus klingen, 
der, auf den alten Völkerstraßen der semitischen Pelasger 
von Osten nach Westen ziehend, um einen neuen Gott 
zu verkünden, von sich bekennt: „ich ward entzückt 
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bis in den dritten Himmel'* und hörte unaussprechliche 
Worte**, oder Rom. 6 u. 7 argumentiert: „wer gestorben 
ist, der ist gerechtfertigt von der Sünde*** oder im 
Galaterbrief spricht von „Jerusalem, das droben ist.***** 
— Der Strom, den der Apokalyptiker vom Thron des 
Lammes fließen sieht, und das „Wasser des Lebens** 
bei Johannes dem Evangelisten, sind alte babylonische 
Vorstellungen. Und wie lange hatte das Christentum, 
dem Paulus die Bahn brach, mit den Einwirkungen des 
alten Babylon zu ringen, das im „Gnosticismus** wieder 
dogmenbildnerisches Prinzip werden wollte! — Ja, ist 
die Verehrung der Himmelskönigin mit dem Kinde nicht 
ein altes babylonisches Erbe, das Künstler und Gläubige 
noch heute entzückt? — 

Es sind weite Ausblicke die wir hier getan. Und 
doch sind es nur Andeutungen gewesen, die ich geben 
konnte. Mögen sie an ihrem Teile dazu beitragen, be- 
greiflich zu machen, daß der Einfluß eines Volkstums, 
das bis in die letzten vorchristlichen Zeiten selbst im 
Herzen Italiens noch nicht ganz ertötet war, noch nach- 
wirken muß bis auf unsere Tage, und Viele anlocken, 
ebenso liebevoll, wie mit der Gedankenwelt der Hellenen, 
sich zu beschäftigen mit derjenigen, die auch der Sonne 
Griechenlands noch leuchtende und erwärmende Strahlen 
lieh, — nähmlich Babylons; denn hell strahlt in ihr das 
Licht des inneren Orients. — 



* Jeremias a. a. O. pg. 8. *♦ Wir erinnern an das griechische 
Wort: nekys, tot; nekyia, Toten oder Sühnopfer, hehr, naqi, rein 
entsühnt. ***Jeremias a. a. O. pg. 48 ff »Die babylonische Lehre 
ruht auf der Vorstellung! sowie droben, so hier auf Erden*. 



Anhang L 

Vorbemerkungen. 

Wenn ich im Beginn, und noch im Fortgang der 
vorliegenden Arbeit geglaubt hatte, das ganze lexiko- 
graphische Material, das mir Veranlassung geworden 
war, mich an die Entzifferung der etruskischen In- 
schriften zu wagen, hier vorlegen zu können, so muß 
ich leider einsehen, daß die Ausführung dieses Ge- 
dankens noch in diesem Heft unmöglich ist. Letzteres 
würde damit weit über die ihm von Anfang an ge- 
steckten Grenzen hinauswachsen. — Ich mußte mich 
beschränken und lege deshalb außer einer Worterklärung 
des cippus von Perusia (Anhang II) nur meine An- 
merkungen zu den Buchstaben A und S vor. Der 
Leser, welcher sich der Mühe unterzieht, die hier er- 
brachten Wortbezeichnungen nachzuprüfen, wird sicher 
auch so den Eindruck empfangen, daß das für eine 
Gegenüberstellung semitischen und griechischen Sprach- 
besitzes in Betracht kommende Material ungeheuer ist 
und weit über den Rahmen z. B. des Lewy'schen 
Werks über „semitische Fremdworte im Griechischen" 
hinausreicht. 

Um diesen Überblick jedoch einigermaßen zu ver- 
vollständigen, fügte ich zu den beiden Buchstaben A 
und S noch eine Auswahl von solchen Worten auch 
aus den anderen Kolonnen bei, die mich besonders 



— 114 — 

interessiert haben; Zusammensetzungen machte ich 
dabei überall durch Striche bemerkbar. Desgleichen 
ließ ich, um nicht nur in die Breite, sondern auch in 
die Tiefe zu gehen, Zusammenstellungen aus etlichen 
Sondergebieten folgen: Meer und Schiffahrt; Wetter und 
Zeiten; menschl. Körper und seine Teile; Haus und 
Hausbewohner. Allerdings ganz vollständig sind auch 
diese noch nicht ; ich brachte nur das Hauptsächlichste. 

Daß ich sowohl die griechischen, wie die hebräischen 
Worte in lateinischer Schrift brachte, wird vielen ;^be- 
fremdlich erscheinen; doch hoffe ich, auf diese Weise 
es auch dem des Griechischen und Hebräischen Un- 
kundigen zu ermöglichen, daß er selbst sich ein Urteil 
bilde. Im übrigen habe ich für den Sprachkundigen 
die etwa nicht sofort erkennbaren Worte durch Angaben 
über die Schreibweise (ob ajin oder aleph etc.) vor- 
stellbar gemacht und ihm die Kontrolle durch Nach- 
schlagen der in Frage kommenden Wörterbücher er- 
leichtert. (Unter ,Gesenius* verstehe ich die Ausgabe 
von ,Mühlau und Volck* 1883; unter ,Fürst* das Schul- 
wörterbuch von 1892.) 

Daß ich das hebräische Schin nicht, wie gewöhnlich 
geschieht, mit s, sondern mit seh bezeichnete, geschah 
aus dem Grunde, weil es öfter mit dem grichischen 
seh (6x)y sk oder sg als mit dem einfachen s gleichsteht 
und diese Gleichheit durch die gewählte Schreibweise 
noch mehr hervorgehoben wird (z. B. hebr. schala = 
untätig sein; griech. schole = wissenschaftliche Muße, 
lat. schola = Schule.) Im übrigen habe ich hier, was 
die s-Laute anbetrifft, für den Leser noch die Be- 
merkung nachzutragen, daß das semitische z (zade) im 
Griechischen oft durch s oder ss, noch öfter aber durch 
st wiedergegeben wird, zuweilen auch durch t oder d. 
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Die Wiedergabe durch st wird in vollgültigem Maße 
durch das anerkannt semitische ,Fremdwort' zori, griech. 
styr-ax belegt. Dieses Wort mag zugleich als Beweis 
dafür dienen, daß, wie ich schon früher hervorhob, das 
semitische o in seinen verschiedenen Varianten im 
Munde des Griechen oft in y überging. 

Nicht wundern darf den Laien auch die Gleich- 
stellung von hebräischem u oder o mit griechischem y 
nicht nur, sondern mit ai, oi etc. Man muß bedenken, 
daß das hebräische 1 (u und o) stets mit ^ (i und j) 
wechselt; es muß ähnlich wie y gesprochen worden 
sein. Erwägt man nun weiter, daß das semitische thur 
(sich drehen) eigentlich thawor ist Cl^Ö-'llto) und daß 
\ wie gesagt, mit ^ oder ^, d. i.: i oder j, in"^ Gleichung 
steht, so wird (abgesehen von u bezw. w := o, y und 
au) auch begreiflich, weshalb im Griechischen daraus 
einerseits thyr-a (Tür), andererseits thair-os (Türangel) 
entstehen konnte. — Aber nicht nur im Inlaute, sondern 
auch im Anlaut kommt diese Doppelnatur des *) (w, v, 
u, y, o,) = •» (i, j) zur Geltung. Während z. B. aus 
dem Partizipium joqe (der Schützende), oder aus dem 
Infinitiv jaqo (Schützen) im Griechischen oikos (Haus) 
wird, bleibt im lateinischen vicus (Dorf) das v vor- 
wiegend; ebenso ist es mit jain = oivos = lat. vinum = 
Wein. 

Wissen muß man auch, daß das griechische k (kappa) 
sowohl das semitische D = k, wie auch das p = q in 
sich vereinigt. 

Von den zahlreichen hebräischen Hauchlauten wird 
n (ch) im Griechischen meist zu ;^: = ch, die übrigen 
erwirken meist nur einen ,spiritus asper* = ', oder gar 
nur ,spiritus lenis' = '. Den Letzteren habe ich gar 
nicht geschrieben. Einigemale tritt ajin als mit ch gleich- 
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stehend hervor, ja seiner semitischen Natur gemäß, so- 
gar mit g. (cf. la'ag = stammeln und (lat.) ling-ua = 
Zunge oder scha'ar = spalten und (griech.) sagar-is =Axt. 
Daß ich schließlich doch noch etliche vielsagende 
Mythologica in den Anhang einstellte, geschah auf Rat 
etlicher Freunde. Sie sind in der Tat so bedeutungs- 
voll, daß ihre Zurückstellung aus SparsamkeitsrUck- 
sichten bedauerlich gewesen wäre, und mögen dem, 
der sich der Durchsicht des Wortregisters unterzog^ 
für die ausgestandene Qual durch einigen Genuß ent- 
schädigen. Denn was ist erquicklicher als zu sehen, 
daß schon vor drei oder vier Jahrtausenden der Mensch 
sich selbst und das Leben gründlich verstand. Er tritt 
in die Geschichte ein nirgends als der Barbar, sondern 
als einer, der das Verlangen nach wirklichem Leben, 
aber damit auch einen großen Schmerz in der Seele trägt. 

Griechisch-semitische Worte. 

Der Buchstabe A 
a als Vorschlagsilbe mit den Sinn verstärkender Bedeutung 
st auch im Semitischen bekannt. 

hebr. 

a-aatos, unglücklich(vom Kampf awa, fehl gehen 

gebraucht), 
aate (Pindar: auate) Verblen- awata, Drangsal, Unterdrückung, 

düng, Verkehrtheit, Schaden Verirrung 

aao, beschädigen bethören awa, verkehrt handeln, sich ver- 

sündigen 
abax. Tisch (mit Sand bestreute abaq, Sand. (cf. Lewy) 

Rechentafel) 
ablechros, schwach, verdrossen abel, welken; achar zögern 

(merkwürdig, daß abel- teros 

u. abl-emes, im Griechischen 

auch einfältig und schwach, 

also das Ungenügende be- 
zeichnen). 
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iiabros^ üppig 

habra,Genos8in, Lieblingssklavin 

agan^ sehr 

agan-niphos, tüchtig beschneit ? 
nicht weiß, schimmernd be- 
schneit ? 

agallo, prahlen (wird von den 
Lexikographen mit dem Vor- 
igen zusammengebracht) 

aglaos, glänzend; agal-ma, 
Prachtstück, Bild 

aganakteo(nach den klassischen 
Philologen = agan agein =» 
schwer tragen), betrübt sein. 

agap-ao, lieben 

agaur-os, stolz; auch gauros. 
a ist also nur Vorschlag 

aggaros, Eilbote 

aggeion, Gefäß 

ageiro, sammeln 

agerat-os, Schafgarbe; soll: 
nicht alternd, nicht welkend 
bedeuten 

hagi-os, heilig 



bagn-os, heilig, keusch 

ank-on, Armbug 

ankyra, Anker 

agreiphna, Harke, mit ,greifen* 

zusammenhängend 
agr-08, Acker 



hebr. 

abar (mit schwachem Haucti) 
= schwellen 

cheber, Freund; chabra (ara- 
mäisch) = Genossin 

agan (mit schwachem Hauch- 
laut) = edel, trefflich, tüchtig 
— agan auch = weiß, leuch- 
tend sein. — (Gesenius) 

ahal, agal, glänzen, schimmern 



jagon, Kummer 

aqaq, uq, gebeugt, bedrückt sein 

ahab, agab, lieben 

gur, gaur, mit Ehrfurcht be- 
trachten 

iggra» (chaldäisch), Brief 

aggan, Becken 

agar, sammeln 

gera, das Wiedergekaute. Mit 
Artikel: ägera — mit dem 
weiblichen t 

chag, das Fest; die Festprozes- 
sion. 

chaga übrigens auch: Furcht, 
Scheu. 

ägan, abschließen (mit ajin und 
mit he). 

anaq, nicken, neigen (mit ajin) 

nakar, einbohren 

garaph, raufen; wegraffen 

ikkar, Ackersmann 
ekefi Acker 



118 - 



/ 



/ 



agön, der Kampfplatz; Kampf, 
Versammlungsort; Versamm- 
lung 

adamas; Stahl, Diamant 

adelphos, der Bruder; — wird 
in Zusammenhang gebracht 
mit delphys ^ Gebärmutter. 
Wie man damit delphis = 
Delphin zusammenbringen 
will, ist nicht wohl gut er- 
sichtlich. 

adeukes, unangenehm 

aden, genug, 
hängt es wirklich, wie Prell- 
witz meint, mit handano und 
hedone = Gefallen zusammen, 
so vergleiche: 

aden, Drüse 

adinos, fest (z. B. das Herz) 
adinos, bewegt (nach Prellwitz) 
adoles-ches, geschwätzig 



i>adro8, voll ausgewachsen 
hadro-tes, Manneskraft 
aeido-a^do, singen 
ode, Gesang 



jagön, vagon, Mühe, Kampf 
jaga, stoßen, treiben, griech.ago 

azam, stark sein ; binden, z = d 
as (sajn) = stark 



dalaph, schwach fließen. (Men- 
struation!) 
dalphon, der Hurtige (Fürst) 



duk, stoßen schlagen. (Der 

hebr. Laut u = eu) 
heden (mit ajin) = Genügen, 

Wohlgefallen; Wonne 



adan, (mit ajin) saftig, weich 

sein 
eden, (mit aleph), Grundfeste 
adan, (mit ajin) schwanken 
adad, stark sein; ad stark 
lascha, die Zunge bewegen 

(laschon, Zunge.) 
ädar, (mit aleph), stark, groß 

sein 
hod, Jubelgesang.— Der Hauch- 
laut am Anfang (he) wurde nur 
ganz schwach gesprochen. 
Das Tätigkeitswort heißt: hud 
hawad. Das semitische w, 
und i bewährt sich auch hier 
als Erzeuger der Diphthonge 
und Zwischenlaute. Der Be- 
weis für diese Erklärung liegt 
außerdem in aud-e griech. = 



«eil«, Wirbelwind 
aelles, wirbelnd 



«ietosy Bote 
«uch aetos 



aietosy Adler (weil Bote des 
Zeus?) 



«ze, Dürre 



^azOy verehren, scheuen, mit 
agios, heilig (Prellwitz) zu- 
sammmenhängend ? 

ae-mi, hauchen, wehen. Stamm 
(auch nach Prellwitz), awe 

athroos, gedrängt 

ai«, Erde 
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Stimme (der Hauchlaut in hod 
ist schwach: hod = aud) und 
aedon = Nachtigall*. 

ul, awal, drehen, wälzen. (Schon 
Fürst brachte dieses Wort mit 
eileo, eüyo, wälzen im Zu- 
sammenhang.) 

ut, awat, kommen. Das semi- 
tische w, u, i auch hier Di- 
phthongbildner: aiet. 'ut, mit 
aleph. 'ut, mit «jin, herbei- 
eilen. 

ut, awat, ajat, (mit ajin) krümmen, 
beugen. (Kreislinien ziehen. 
Genau so hängen zusammen 
lat.: aquila der Adler und aqal 
runden). 

Lewy bringt dazu aja, «j«t, 
Falke was sich auch hören 

läßt 

aza, (aramäisch; vom mit aleph 
in der Mitte sajin), brennen, 
zünden. 

chaza, schauen, besonders auch 
das Angesicht Gottes schauen 
choze, Seher 

haja, hawa, hauchen. (Fürst) 
Der Anlaut h ist ganz schwach. 

athar, umschliefien (vom mit 
ajin) 

awa, wohnen (wiederam be- 
währt das w seine Eigenart, im 
Griechischen Diphthonge zu 
bilden.) Dashebr. i = ewi ist 



* Auch das lateinische alauda =: Lerche gehört hierher, al, bedeutet das 
Aufsteigen; hebräisch: alah. — Merkwürdigerweise bedeutet alauda auch einen 
Prachtaufsatz der Helme, Federbuscb. — Auch das ist erklärlich, da od (and) 
auch »Pracht' bedeutet, und der Aufsatz in die Höhe geht. 
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aianesy traurig 

aigan-ee, Lanze, (man vergl. 

Prellwitz mühsame Erklärung, 
aigilips, steil. (Prellwitz: von 

Ziegen zu ersteigen!) 



aillnos, ein Klagegesang 
i>aima, Blut 

zu haimon, kundig, vergleiche 

Lewy 130. 
ainos, bedeutsame Rede, Lob, 

Zuruf 
ainos, schrecklich, schmerzlich, 

gräßlich 

aix, Ziege 



aiphnes, schnell, plötzlich 

aipsa, schnell 
aion, Lebenszeit 

aion, Rückenmark (Prellwitz: 
als Sitz der Kraft.) 



habr. 

dasselbe Wort, wie im Griech. 

aia. Es heifit Land, Insel. So 

im Gegensatz zu Prellwitz 

auch Lewy. 
awen, Mühsal, Schmerz, (man 

beachte wieder das w). 
Jagan, stoßen 

hawa, haja, klaffen, gähnen. 
(Der Hauchlaut vorn sehr 
schwach.) galab, abschneiden, 
der gähnende Abgrund. 

cf. Movers und Lewy, ai lanu, 
wehe uns. 

hum, in gewaltiger Bewegung 
sein (man erkenne wieder das 
u. hum, hawam, hajam). 

awan, ajan, hauchen 

awen, Mühe, Drangsal, Not (man 
beachte wieder das einen 
Diphthong (ai) bildende w). 

'ez, die Ziege. (Da das ajin am 
Anfang oft mit g wechselt, 
entspricht das Wort ganz 
unserem Geiß) vergl. übrigens 
die spätere Notiz unter Haus- 
genossenschaft. 

aphan, sich drehen; ophen, das 
Rad. 

aram: aphas, eilen, springen. 

haja (mit schwachem Anlaut), 
sein. 

awen (on) die Kraft (man ver- 
gleiche wieder w mit den 
sonstigen Fällen, in denen es 
im Griech. ai hervorbringt). 
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akala-reites, sanft fliefiend? 
(Prellwitz.) Fließt auch der 
Ozean sanft? — 



zu alcalephe, Brennessel, vergl. 

akaresy kurz, (auch nach Prell- 
witz schwer zu erklären.) 
akeratos, unversehrt 
a-kidn-os, unansehnlich 

akko, eitles Weib, Schreckge- 
spenst (nach Prellwitz.) Er 
vergleicht dazu das sicher 
etruskische (I) Acca Larentia. 

akol-os, Bissen (auch nach Prell- 
witz schwer zu erklären) 

akros, scharf; akris, die Heu- 
schrecke. 

a-kroa-omai, hören 

akribes, genau sorgfältig, (auch 
nach Prellwitz doch schwer 
zu erklären), akrib-oo, genau 
untersuchen. 

akylos, eßbare Eichel 

alabastros, Alabaster 



alazo, aufschneiden 



aqal (vom mit ajin), winden, 
rawa, (w = i) fließen griech. 
reo, bezeichnenderweise auch: 
reuo) rowi, bewässert. 

akalareites, der in Windungen 
Strömende 

chalaph, scharf sein, (schon von 
Lewy herangezogen). 

qaraz, qarasch, abkneipen, 
kürzen, mit Vorsilbe a. 

karat, schneiden. 

qathan, gering, klein sein (auch 
im Hebr. wechselt th und d.) 

aqqo, nach Gesenius abzuleiten 
von anaq, laut bewundern u. 
stöhnen, aqqo, danach: die 
Bewunderte und Stöhnen Ver- 
ursachende. 

achal, essen 

qarasch, schneiden. Die Heu- 
schrecke, d. Tier mit scharfen 
Schneidewerkzeugen. 

qara, rufen, hören, gerufen 
werden 

qereb, das Innere, akribes also 
in das Innere eindringend. 



achal, essen, cf. akolos. Bissen. 

alab, (vorn mit ajin) weiß sein, 
zor, Stein, der weiße Stein, 
alab zor-os. (z = st.) 

alaz (vom mit ajin) sich über- 
mütig freuen, alaz (vorn mit 
aleph) drängen, wohl auch 
zudringlich sein. Auch wäre 
zu denken an: lez, Spötter, 
von luz, verdrehen, hochmütig 
freveln. 
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alala, hurra! alalazo, jauchzen 
ala-omai^ umherschweifen. 

alapazo, zu Grunde richten \ 
alapadnos, schwach / 

alastoS; fluchbeladen \ 

alastor, Bösewicht, rächende \ 

Gottheit i 

aleipho, salben 
alektryon, Hahn, (wird erklärt als 

alektor, der kein Bett kennt, 

derWachsame, oder [Prellwitz] 

der Unvermählte[I]). 

alibas (Sophokles), der Tote 
unerklärt. 

^ali-08, vergeblich, eitel, nichtig 
alph^, Erwerb 
alphos, weißer Fleck 
^ama, zugleich, zusammen 

amalos, zart, schwach, damit 

zusammenhängend gewiß 
amalapto, vernichten 

auch: amaldyno, vernichten, 

zerstören 
amara, Wasserleitung, Graben 

ameinon, besser 
amerdo, beraube 
amergo, abstreifen 

bamilla, Kampf, Mühe. (Prellwitz 
bringt hiermit similis (lat.) = 
ähnlich, zusammen I Über 
dieses Wort vergleiche Semele 
unter Dionysos.) 



habr. 

alal, (vorn mit aleph) jauchzen 
ala, (vom mit aleph) umher- 
schweifen 
alap, (vom mit ajin) ohnmächtig 
werden 

ala, (vorn mit aleph) fluchen 

alaph, salben, streichen 

alaz, (z mit g und k wechselnd) 
frohlocken, terua, das Getöse, 
der Lärm; also: der mit den 
Flügeln schlagende und krä- 
hende Hahn. 

mit Recht bringt Lewy damit 
alab (mit ajin), weiß sein in 
Verbindung. 

chala, kraftlos, schwach sein 

alaph, sich gewöhnen (mit aleph) 

alab (mit ajin), weiß sein 

gamam, verbinden, auch amam 
(mit ajin). 

amel, schwach sein, (mit aleph) 
oderchamal, welch sein (Fürst) 

amel, schwach; ibed, ver- 
nichten. 

amel, schwach; dun, unter die 
Füße treten 

amar (mit he), strömen, fließen 
lassen. 

aman, vorzüglich (mit aleph). 

marad, vermindem (Fürst) 

marag, reiben (Fürst) 
marach, reiben (Gesenius). 

>>amal (mit ajin). Mühe, auch 
ämal (mit he), sich häufen, 
amulla, Getöse, Menge, Ge- 
tümmel. 
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ammos, Staub 
psamnios, Staub 

amynO) abwehren^ schützen 

anasso, herrschen 
andrapodon, der Sklave 



anemone, Anemone 

ania, Mühsal 
anthosy Blume 



/ 



anthropos, Mensch, nach Prell- 
witz eigentlich so f^ut wie 
unerklärt. 



/ 



antikry, gegenüber; nach Prell- 
Witz in der letzten Silbe un- 
erklärt. 

antlon, Gefäß, Krug, Eimer, bei 
Homer: das Schiffsboden- 
wasser. 

antlos, der Haufen 
antyx, Schildrand, 
ano, oben** 



amam (mitaleph), häufen; psam, 
(mit zade) teilen, besonders 
auch die Erde 

amuna, Festigkeit, aman, stützen 
festigen. 

anas (chald), drängen, drücken 

n'drab adon, mit Artikel: ani- 
drabadon, die Arbeiter des 
Herrn, darab nach Gesenius, 
an Arbeit gewöhnen; niph: 
nidrab, an Arbeit gewöhnt, 
(dorban, Treiberstecken.) 
adon, Herr. 

& (Artikel) naema, die Liebliche 
(Lewy). 

ania (mit ajin). Mühsal 

netha, Sprofi, Pflanze, natha. 
pflanzen. 

ansch, Mensch, (seh =* t, cf. 
schor, = tor, = Rind.) rope, 
schwach seiend; auch: ein 
Riese. Wieder eins der bei 
den Semiten so beliebten 
geistreichen Wortspiele. 

ant, du, (also Gegensatz); 
qara, treffen, begegnen. 

natal, part. niph. von talal*, das 
an einem Strick in den Brunnen 
Herabgelassene, auch das 
Hingegossene. 

natal, auch: hoch 

natuq, abgeschnitten, abgebroch. 

anu, der Nordpol des Himmels 



* Ich bringe mit diesem Worte talal (talul = hoch) unbedenklich auch das 
lateinische tollo in Zusammenbang. ** Man vergleiche dazu auch dasfgriechische 
kato unten, welches dem chaldlischen kutha=«= Unterwelt entspricht; sowie das 
griechische so gut wie nicht erklärte arura ss Erde, welches dem chaldlischen 
aruru = Erdgottbeit gleichsteht. 
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/ 



axos, Abhang 

aozos, Opferdiener 
bringt Prellwitz mit ozos zu- 
sammen, das auch , Diener" 
heißen soll, ozos Areos ist 
Beiwort der Tapferen und man 
legt ihm den Sinn bei: Diener 
des Ares. — Sollte aber nicht, 
wie zu ozos, Zweig, das he- 
bräische ez, der Baum, so zu 
,ozo8' des Ares, oz, der 
Starke zu stellen sein? 

aor, das Schwert 

Die Ableitung von aeiro 
= heben ist doch recht wun- 
derlich, (aor das Hangende); 
auch wenn es wirklich neben- 
bei ,schwingen' bedeuten sollte 

apaiole, Betrug = apa und 
aidos, welch Letzteres auch 
listig heiße? Prellwitz. 

^apalos, zart, weich 
to apedon, die Ebene 



habr. 

(cf. Jeremias, d. Alte Test. 

Pg. 94.) 
qaza, abhauen; wovon auch 

abgeleitet wird qazin, Richter 
Da die Vorsatzsilbe a im 

Semitischen durchaus nicht 

ungewöhnlich ist, so wäre 

aqzin, das Abhauende, Beil 

ganz normal. 
Das griechische x entstand 

aus k- und s-Laut, wozu meine 

frühere Bemerkung über xi- 

phos zu vergleichen, 
qaza, abhauen 
asa (mit zeta) anzünden 

^aose (oder oze), der Anzünder 

nämlich des Opfers 



ur, eindringen, ar, Feind (mit 
ajin). a-or, das feindlich An- 
dringende. 



poal, Arbeit; und erarbeiteter 
Lohn. Dazu a, den Gegen- 
satz bezeichnend; apaiole, 
das nicht Verdiente, 
i^apal (mit ajin) schwellen 
paddan, Ebene Syriens; das 
Ackerland 
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apene, Wagen; unerklärt 

apeneS; abgeneigt; so gut wie 
unerklärt 



api-OH; Birne (nach Prellwilz 
doch ziemlich unerklärt) 

apo-didrasco, enteilen. Auch 
Prellwitz erscheint das Wort 
bedenklich vom Standpunkt 
der sogen, indogermanischen 
Sprachforschung aus. 

a poina, Lösegeld, Strafe 



apo-lauO; entlehnen 



apo-mysso, schnauzen; hängt 
zusammen mit myxa, Schleim 

ap-ouras wegnehmend; ap-eura 
er nahm weg 



apo-pholios, vergeblich, wert- 
los; nichtig. Auch nach Prell- 
witz schwer zu erklären 

ara, Fluch 

arai-os, dünn, schwach. Wirk- 
lich, wie Prellwitz meint, mit 
(lat.) rarus, selten, zusammen- 
hängend? 



hebr. 

ap^an, sich drehen; op^en das 
Rad 

pana, sich wenden, pane, das 
Angesicht; auch im miß- 
günstigem Sinne = Zorn 

apenes, abgewendet 

api (vorn mit ajin) das Grünen- 
de, Blühende; (nach Fürst), 
die Baumkrone etc. 

darasch (also darask), einen 
Weg betreten 

darak, gehen 

darar auch: eilen. 

pun, die Minderung bedeutend; 

u = oi; wie stets Diphthonge 

bildend 
poine, griech., Minderung des 

Anderen zumZweck derStrafe; 
punire (lat.) strafen 
lawa, entlehnen (w, wie stets 

Diphthonge bildend, hier aw 

= au) 
lawa, eigentlich: sich an jemand 

hängen. 

mug, zerfließen 

ur (von mit ajin) im pi'el ent- 
blößen; wegraffen (man be- 
achte wieder das u) 

ara, entblößen etc. 

bala, morsch werden, verfallen 

hole = phole = morsch, ver- 
fallend 

arar (Stamm: ar), fluchen 

arar (mit ajin), araw, abreißen, 
entblößen 

ar'wa, Schaden (arawa, wobei 
dann wieder w = i zu nehmen 
arai-osl) 
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arachne, Spinne 



arbeios, Schustermesser; arby- 
lis, ieste Schuhe. Von Prell- 
witz mit ? versehen 

argeo, müßig sein; argia, Müßig- 
gang 

argos schimmernd, aber auch 
schnell 

Das homerische argeiphontes, 
Beinamen des Götterboten Her- 
meias, wird als »Argos-Töter* 
erklärt. Es dürfte diese Aus- 
legung auf derselben Art von 
Volksethymologie beruhen, wie 
die, welche auch den Bellero- 
phontes zum Mörder eines 
Belleros stempelte 
arda, Schmutz 

argemonC; mohnartige Pflanze 
areion, besser; aristos der beste 



/ 



arizelos, sehr hell 
arithmos, Zahl. — Dazu arth- 
meo, verbinden 



arag, spinnen, weben (cf. Lewy 
120/21), vergleiche dazu die 
vorangegangene Bemerkung 
zu Athena. Daß gundchim 
Semitischen oft wechseln, ist 
bekannt 

argwan, das Gewebe (Fürst) 

arab, knüpfen, verbinden. (Man 
denke an die geknüpften 
Sandalen und die verbunde- 
nen Ledersohlen.) 

ragea (hinten mit ajin) ruhig 
sein 

raga und ragas, in schneller 
Bewegung seiend (infolge- 
dessen auch flimmernd?) 

rega phone, der schnell Er- 
scheinende 



erez (z oft d), Erde. 

argaman, roter Purpur (Lewy) 

ari, stark, tüchtig. 

ari, Jtri als Vorsatz namentlich 
homerischer Worte bekannt; 
man denke an eribolos, stark 
schollig; wobei auch fraglich 
ob nicht auch das Wort bolos 
als semitischen Ursprung zu 

' nehmen wäre, bul, Stück; — 
cf. auch d. folg. 

ari, stark; zahal, hell sein 

ratam, verbinden. Zu bemer- 
ken ist, daß auch das Wort 
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aris, ein großer Bohrer 
arkane, Aulzugholz beim Weben 
barma, Gespann 

Zu arma-maxa, der bedeckte 
Wagen ist für den zweiten Teil 
des Worts zu erinnern an 
aroo; pilügen; lat.: aro, arare. 



arura, Erde, Ackerland, wird 
mit aro-o, pflügen in Ver- 
bindung gebracht 

zeidor-os arura bei Homer = 
Frucht schenkend? 

zei wird mit zeia, Spelt in Ver- 
bindung gebracht. 



harpe, Sichel 



harp-azo, raffen 

arrabon; Pfand; auch von Prell- 
witz als semitisches Wort an- 
erkannt 

arragis, Gewebefäden 

arsenikon, Arsenik, wird von 
Prellwitz mit arsen, männlich I 
in Verbindung gebracht, trotz 
Lewy, welcher pg. 55 nach- 
weist: 

arsen, männlich, kräftig 

archo, der erste, Anführer sein. 
Prellwitz erinnert an „ragen" 
etc. 



ratham in derselben Bedeu- 
tung belegt scheint, (cf. Fürst) 

aras, zerreiben 

arag, weben (cf. Lewy 120/21). 

charam, zähmen, sittigen \ 

cherem, Zähne, Geschirr / 



mikse, die Decke 

ara, (von mit ajin), entblößen, 

nämlich von Unkraut 
aruru, Erdgöttin der Babylonier 



ziva, fest machen \ Wohnung 

dor, Wohnung /gründend 

za bedeutet aber im Semiti- 
schen das Hervorbrechen. 

Zea, der Spelt = die hervor- 
brechende Saat? 

chereb, Schwert, von chareb, 
durchbrechen, vergl. Lewy 
pg. 177 

eharap, raffen 

erabon (vom mit ajin) dasselbe 



arag, weben (cf. Lewy 121) 
sarnik, Arsenik 



rasan (mit sajin), stark, vor- 
nehm sein, herrschen 

arak (mit ajin) gesprochen: 
arach, ordnen 
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asaminthos, Badewanne (uner- 
klärt) 



/ 



asa-omai, sich betrüben 

ase, Kummer. Prellwitz erinnert 

an ,,8att^, Unbehagen 1! 
as bolos, Ruß, nach Prellwitz 

so gut wie unerklärt 



asthma, die Atemnot, ~ nach 
Prellwitz gequälter Erklärung 
= an (hauchen) sthma? 

aphloismos, Schaum, Geifer 
aphloisbos 



aphn-os, plötzlich 
aphros, Schaum. 



aphysgetos, Schlamm, Geröll. 
Prellwitz: gotisch usbaugjan, 
ausfegen; doch mit Bedenken. 

acheron, Fluß der Unterwelt 



hebr. 

schämen Fett, mit a privativum, 
das Entfettende (wobei an die 
Sitte, sich mit Oel einzureiben 
zu denken). Das Wort ein 
sprechendes Beispiel für die 
Einwurzelung semitischer 
Elemente 

asa, traurig sein. (Gesenius) 



esch bola, die vergehende, 
schwindende Flamme, — wo- 
bei zu bemerken, daß as- 
bolos im Griech. auch weib- 
lich ist, ebenso wie esch im 
Hebräischen. 

satam, verschließen, (also Ver- 
schluß der Luftwege) 

aphal (vom mit ajin), empor- 
schwellen, jasab (nach Ge- 
senius unter scheizib), fließen 
Der aufschwellende Ausfluß 
Das Wort sub wird gerade 
vom Blut- und Speichelfluß 
gebraucht. — 

Man beachte wieder das griech. 
oi = semit. w. 

aphan, umdrehen, im Handum- 
drehen. 

aphar (vorn mit ajin od. aleph.) 
weißlich sein, und decken, 
Das weißlich Deckende. 

phaschath, p^asgath, sich aus- 
breiten; mit a als Artikel, das 
Hingebreitete. 

acharon, Westen, cf. oben. Welt 
der Toten, weil Sonnenunter- 
gang. 
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acherois, Weißpappel, Prellwitz 
läßt acher unerklärt; ois ist 
ihm = usis, Esche. 



achlys, Dunkel, Nebel. Preuß: 
aglo, Regen, von Prellwitz 
als einzige Parallele heran- 
gezogen 

achyr-on, Spreu 



aor-os, Ermüdung, Schlaf 



asilla, Tragstange 
asis, Schlamm 



askalabos, Eidechse (Prellwitz: 
a privat ökoMgj wanken, ßos 
von ßaiVGD gehen II = ohne 
Wanken gehend; weil mit 
klebrigen Füßen sich fest- 
haltend!) 

askarizo, springen = skairo, 
springen 

askal-os, ungepflegt, vom Acker 
gebraucht. 



hebr. 

charas, glänzen, (hachores, das 
Glänzende.) 

Die Griechen brachten aber 
nach Gruppe (789/90) den 
Baum mit der Unterwelt in 
Zusammenhang (Acheron 1) u. 
suchten in ihm zugleich einen 
feurigen Dämon (hebr.: charas 
glühen, brennen.) Wir haben 
hier wieder eins der uns nun 
schon so oft begegnenden 
Wortspiele. — 

ophel, das Dunkel; von aphal, 
dunkel werden. ph und ch 
stehen imGriech. inGleichung. 
Lewy vergleicht chakal, dunkel 
sein; assyr. akai. 

hur, hyr, Spreu, ajin und ch 
stehen aber in Gleichung. 
Mit Artikel: a-chyr. 

*ur (mit ajin), awar, sich ver- 
senken; kraftlos werden ; iwer, 
blind. 

salal, schweben; auch hängen 
lassen (so auch Lewy) 

asis (mit ajin), das Zertretene 
(der Rest, der in der Kelter 
bleibt?), der Most. 

schalab (also: skalab), ver- 
knüpfen, verbinden, fügen, 
,die sich Anklammernde^ 



schür, springen (Gesenius). Man 
beachte wieder seh = sk. schür 
schawar, w = j. schür = skair 

seqel; Stein. 

9 
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askeles, 1. matt, 2. hartnäckig, 
fest. 

askera, Pelzschuh (Prellwitz 
bringt es mit askos, Schlauch 
oder abgezogener Haut in 
Verbindung!) 

askeo; sich bemühen 

askeparnos; unbehauen 

askethes; unversehrt. Hom. 14, 
225; unerklärt; wahrscheinlich 
= ruhig. 

askoSy Schlauch. In der Ab- 
leitung völlig unklar. 

asparagos, Spargel 

aspis, gen. aspidos, Schild 
astragalos, Wirbel, u. Knöchel 



/ 



astrape, Blitz. 



asty, Stadt (vasty?) 
a-syl-os; unberaubt, asylia 

Sicherheit 
asyphelos, verächtlich 

asphales, sicher. Von Prellwitz 
in Zusammenhang gebracht 
mit sphalo =■ zu Fall bringen 

asph altes, Erdharz 



schala, (skala cf. oben schür), 
schlaff sein, aschal, (askal), 
festgewurzelt sein (Gesenius) 

aschar (askar) = gehen 



asaq, (vorn mit ajin) sich be- 
mühen (so auch Lewy). 

schapar, (skapar) glätten, be- 
hauen 

schaqath, ruhig, ungestört sein. 



schaqa, zu trinken geben, ha- 
schoqe, askos, der zu trinken 
giebt, der Schlauch? 

ez poreach, der hervorbrechende 
Schaft. 

sapad, in etwas stoßen, stechen 

az (vorn mit ajin, hinten mit 
zade), das Starke, Harte, (aze 
z. B., RückgratI) regel = Fuß, 
astragal-os, also Fußknochen 
(zade = st, wie oft). 

zarap, glühen, brennen, esch, 
Feuer, esch bezw. esch zarapa 
Das glühende Feuer etc. 
(zade = st). 

jasad, vasad, gründen 

sul, wegführen 

schaphef, niedrig sein (so schon 

Lewy). 
schaphel. gestürzt werden 
schabel, sich wälzen, strömen, 

schwanken, äsch-bolet Subst. 

= das Quellende; auch (auf 

dem Wasser) Schwankende. 
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asphodeloSy bei Homer vor- 
kommend, die lichte Asphode- 
lo8=Wie8e,imGegensatz zum 
finsteren Erebos. Nie erklärt. 

aschalao, ungehalten sein 

aschedoros, Eber. 

Der dem Speere standhält? 
atallos, jung; 
atasthalia, Freveltat 



/ 



atrygetos — Beiwort für Ozean 
und Aether. Nach Prellwitz 
vielleicht: bitter geboren. 
Nicht recht ersichtlich ist, wie 
das vom Aether zu verstehen 
sein sollte. — Dagegen haben 
Ozean und Aether gemein- 
sam, daß sie fluten 

attegos, Bock (phryg. Wort) 
Prellwitz vergl. dazu chagas(I) 

atyzo, ängstigen. Nach Prell- 
witz = a-tug-io. 

aude, Stimme, (cf. aeido, singen) 

aule, Hof. aulis, Nachtlager. 



aulos, Flöte 



hebr. 

eseph dale, das frische Kraut, 
Gras 



(a priv.) 4" schala, glücklich zu- 
frieden sein 

schadar, fest sein, i^aschoder, 
der Starke, (Gesenius) 

thale, frisch, jung 

asas (vorn mit ajin; i. d. Mitte 
sajin, das aber oft mit t-Lauten 
wechselt) = gewaltig, aber 
auch schamlos handeln 

dal, der Geringe, Schwache, 
also : Vergewaltigung des Ge- 
ringeren. Freveltat. 

hatar (vorn mit ajin), über- 
strömen (Fürst) 
gat, bedeutet Tiefe. 



atrygetos,dieTiefe überströmend 

ataq, (vom mit ajin) stark sein 

ataq auch: stark 
tuga, der Kummer 

od, aud, Schall (vom mit sehr 
schwachem H-Laute, he) 

ul (vorn mit aleph), vorn sein, 
Hof = Vorplatz. Nach Fürst 
ist ul und ahal dasselbe. Aus 
Letzterem erklärt sich ohel, 
Zelt. Man vergleiche dazu: 
aulis, Nachtlager. 

halal (mit schwachem H-Laut), 
= hui, Töne hervorbringen? 
Vergl. dazu auch Lewy (65). 
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aure (lat. aura), Luft, 
auribatas, rüstig zuschreitend. 



aurion, morgen; der letzte Teil 

der Nacht, 
auo, dörren, rösten 



aphasso, anfassen 
aphaur-osy schwach 



a-phlast-on; das Hinterteil des 
Schiffs, gebogen u. mit Zier- 
raten versehen. Auch der 
Zierrat selbst. — Prellwitz: 
zusammengedrückt, doch mit 
Fragezeichen. 



hebr. 

ur (vorn mit aleph), aur, Ijell 
sein. 

ur (vom mit ajin), aur, rege 
sein, ba(griech.ba-ino), gehen 
auriba-tas, rüstig schreitend. 

ur (vorn mit ajin), aur, erwachen 

*ub (vorn mit he), dörren. (Fürst) 
eigentlich mußte im Griech.: 
auwo, daraus werden ; das w, 
dem Griechen unbekannt, kam 
in Wegfall. 

chald.: pas, Hand. 

aphar, zerbrechen; aphur,aphaur 
zerbrochen, zerteilt, vergäng- 
lich, (cf. epher, Asche.) 

a, gleich Artikel, phala, ver- 
ziert, ausgezeichnet, ez (zade 
= st), Baum, Holz, Balken. 
Der verzierte Balken. lat.: 
apiustre. Hier hat sich das 
u des particips: phalu er- 
halten. 



Der Buchstabe S 



saboi, backchischer Ruf. 
sagaris, skytisches Doppelbeil. 

sage, die Rüstung. 

sagene, Netz, von Prellwitz 

nicht erklärt, 
sathros, zerbrechlich, hinfällig; 

von Prellwitz unerklärt, 
sairo, auskehren, ausfegen. 



saba, trinken (so auch schon 

Lewy unter ,sabazios'). 
scha'ar, spalten (in der Mitte 
ajin; wie oft=g. Das semit. 
tS^ wurde hier zu s). 
sug, umschließen; sag, um- 
schließend, (sajin u. samech.) 
sakan und sagan, Nutzen 

schaffen, d. i. fangen, 
setar (aram.) auseinanderwerfen, 

zerstören, 
sur, (samech) sich ent-^also be- 
fernen, sur (sin) sägen/ seitigen. 
u = ai. 
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sakos, Schild 1 

sakion, Beutel / 

salos, das Schwankende, das 

hohe Meer. 
Salpinx, Trompete. 



/ 



salpe, ein Fischname 
ist schwerlich mit dem vorigen 
Wort in Verbindung zu 
bringen; sondern mit. 

sambyke, Saiteninstrument. 

san, dorischer Name iür s. 

sandalon, die Sandale, persisch. 
Lehnwort? (Prellwitz.) 

sanis, Brett; Tür, Verschlag, 
sannas, spottende Grimmasse. 



sappheiros, Saphin 

sargane, Korb. (Hesych: plokai, 
Flechtwerk). 

sardion, Edelstein; nach Prell- 
witz von der Stadt Sardes. 

sardon, der obere Rand des 
stehenden Netzes. 



hebr. 

sakak, decken, schützen, 
umgeben. 

salal (mit sajin und samech), 
wanken, schwanken, hoch sein. 

zal-al, tönen. 

paga (hinten mit ajin = g; pa- 
gag. Der Grieche aber spricht 
g vor g = n z. B. aggelos = 
angelos, Bote. So ist pagag 
= pang; lat. : pango) schlagen 

Salpinx = der in die Ohren 
schlagende Ton. 

salap (vorn mit ajin), tröpfeln, 
weil schleimig, oder salap 
(mit samech), ineinander ge- 
zapft sein; man denke an die 
Schuppen 

sabbeka, aramäisch, dasselbe, 
so schon Lewy. 

san, der Zahn, sanan, scharf 
sein. 

saan, mit Füßen treten, so'en 
(mit aleph), Schuh, dal, 
hängend. Der an Bändern 
hängende Schuh. 

sanan, schirmen umhegen ; 
schützen. 

schanan, auch sanan (mit sa- 
mech)=die Zunge zu spotten- 
der Rede schärfen. 

sappir, dasselbe. 

sarag, (mit sin) flechten. 

sered, Röthel; sardion nach der 
Farbe benannt. So schon 
Lewy, 

sarad, zusammenheften; zu- 
sammmennähen, stricken. 
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sardonios, das sardonische Ge- 
lächter mit dem die Freier 
z. B. Odysseus empfangen, 
wie von innerem Entsetzen 
gepackt. 

sarisa, Speer, Lanze. 

sarx, Fleisch 
satina, Streitwagen 

satyroi, Waldgeister ; nach 
Gruppe, verborgene Gott- 
heiten. 

saulo-omai, vornehm tun. Prell- 
witz bringt es sogar mit 
psaukros zusammen! 

saunion, Wurfspieß. 

sauros, saure, Eidechse. Uner- 
klärt, 
sauroter, spitzes Schaftende 



sachnos, trocken, dürr. Prell- 
witz: im Ablaut zu socho = 
psocho, reiben. 

sbennymi (Stamm: sben), aus- 
löschen. Nach Prellwitz doch 
schwer zu erklären. 

sebo, seb-azomai. Scheu em- 
pfinden. Nach Prellwitz kaum 
erklärt. Sollte semn-os heilig, 
das von sebo abgeleitet zu 
werden pflegt, nicht zu- 
sammenhängen mit 



hebr. 

sered, (mit Sin) Entsetzen, Furcht 
one, Weh. 



saras (mit samech), wetzen, 
schärfen, saris, verschnitten. 

saraq, hellrot sein, (mit sin). 

set (sin, aleph, taw), erhöhter 
Sitz, Stand, Erhabenheit etc. 

satur, verborgen versteckt 



solch, saule, partic. von salah, 

verachtend, sich überhebend, 

(vorn mit samech). 
sun (mit sajin) = saun (sawan), 

schärfen, spitzen, 
sur, säur, entweichen (der 

Behende; mit samech). 
sur, sir, säur, stechen 

(mit samech), 
atar, Stelle, Ort (mit 

aleph) 
schachan, glühen, brennen (hier 

schin =» s). 



die stelle 
wo der 
Stachel 

sich be- 
findet. 



sapan, sepan, überdecken (cf. 
die Inschrift 4538 wie ein ver- 
decktes Feuer) ein Feuer über- 
decken, auslöschen. 

zab (mit zade) bedeutet als 
Wurzel, sich beugen, z. B. vor 
der Gottheit (ihrer Befehle ge- 
wärtig, z. B. hitjazeb al jaweh) 
Also ehrfürchtige Beugung. 

seman (chald.), heilige Zeit; be- 
stimmte Zeit, semn-os, heiliger 
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seira, Seil, Strick; Fangstrick. 

seiros, heiß, von Prellwitz doch 
kaum erklärt. 



seiO; schütteln. Von Prellwitz 
doch kaum erklärt. 



selma, Ruderbank, Verdeck; 
auch Thron. 

sesera, blecke, zeige die Zähne 
Von Prellwitz unerklärt. 

sarma, Schlund, das Prellwitz 
hierherbringt ist zusammen- 
zustellen mit 

seuo, scheuchen, wegtreiben 
ist wohl im Grunde dasselbe 
wie seio, und demgemäß zu- 
sammenzustellen mit 

sekos, Umzäumung. Prellwitz 
bringt es schließlich mit „stark 
sein" und „schwellen* zu- 
sammen! 

sema, Zeichen. Prellwitz bringt 
selbst in-quam damit zu- 
sammen. 

semantor, Herrscher 



Bestimmung entsprechend. 
Man denke daran, wie voll- 
ständig der Kalender von 
religiösen Anschauungen be- 
herrscht ist. 

szur(zade), binden; umschließen 
u = aw bildet ai und ei. 

sir, aufsieden (mit samech); so 
auch Lewy. 

saar (mit sin und aleph), auf- 
wallen, sieden. 

sua (vorn mit sajin, hinten mit 
ajin), nach den früher gege- 
benen Erläuterungen, sawa, 
saja, bewegen, u. z. zitternd 
bewegen 

sal (mit samech), Erhebung, 
salal, hoch sein. 

sar, verdrießlich, widerspenstig 

sarar, widerspenstig sein (mit 
samech) 

sur (mit samech), vertiefen 

sua (v. sajin, hint. ajin), bewegen 
treiben. (Parallele Bildung 
hebr.: nua, griech. neuo = 
nicken.) 

suk, (u, awa, aj, ai, e) umzäunen. 
Von nur, leuchten wird z. B. 
auch gebildet ner = das 
Leuchtende. 

schem, das Zeichen (hier schin 
= s); aber auch ja-sam (mit 
samech), ein Zeichen ein- 
brennen. 

saman (mit sajin), bestimmen, 
festsetzen 
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semeron, heute 



sepo faulen 

serai 
/ fla 



seranx; Klüfte unter der Meeres- 
fläche 



/ 



ses, die Motte 
Prellwitz bringt dazu selbst 

,psen = zeriressen* in Be- 
ziehung 

sesamon, die Sesampflanze 

sthenos, die Kraft 
sialon, Geifer, Speichel 



sialos, Fett; Schmalz 



sibylla, Sibylle 



sigaloeisy glänzend 
sigaloo, polieren 



hebr. 

se (mit sajin), dieser, hemera, 
griech., Tag, zu erklären aus: 
chamar, glühen (Morgenröte) 

sup (mit samech),zu Ende gehen 
(wie sekos von suk, cf. oben) 

sur, aushöhlen, wovon z. B. sir 
Topf, ser, ausgehöhlt, anacha. 
Seufzer, Klage; anaqa desgl. 
Klage; Angst, seranx, ge- 
fährliche Löcher. 

sas (mit samech) die Motte 



aram: schumschma = Sesam; 
cf. Lewy 

sathan, Widerstand leisten, an- 
feinden 

sua (sajin; hinten ajin), tröpfeln 
(Fürst) 

sea, Schweiß 

al, parte, von ul (mit aleph), 
nach Nöldecke = vorn seiend 

sial, was vorn tröpfelt; Geifer. 

sul (mit sajin) = sil, bezw. sial 
= reichlich herausgleiten 
lassen; reichlich ausschütten 
(Man denke an das ausge- 
lassene Fett), cf. Gesenius. 

Sabal (mit sajin) = umhüllen, 
aber auch: beiwohnen. Man 
denke an die mystische Ehe; 
die von der Gottheit erzeugte 
Ekstase. 

seqel, der Stein (mit samech) 
cf. Gesenius, welcher das 
Wort mit »glätten« in Zu- 
sammenhang bringt. 
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sige, das Schweigen; Ruhe 
siglos," Münze 
sideros, Erz, Eisen 






sillosy Spott, Hohn. 
Prellwitz setzt dazu ein Frage- 
zeichen 

sillybos, Troddel 



/ 



silphion, Pflanze, deren Saft als 
Handelsartikel gebraucht 
wurde 

simblos, Bienenstock. 
Von Prellwitz mit ? versehen 

simblos = simbos? 

sinapi, Senf 

Das ältere Wort ist napy; 
doch ist ein Zusammenhang 
dieses Worts mit dem vorigen 
nach Schrader (Reallexikon) 
nicht ersichtlich. Ob es mit 
napus, lat. = Steckrübe, zu- 
sammenzustellen ist, erscheint 
doch mehr als auch nur 
fraglich. 

sindon, feine Leinwand 



sinion, Sieb. Prellwitz: si = 
exsi? mit etheo? Ob damit 
siniazo = beunruhigen wirk- 



hebr. 

sug-sig, zurückweichen, auf- 
scheqel, Münze [hören 

sid, heiß sein 
ur, (mit aleph) = leuchten; er 

(wie ner von nur) leuchtend. 

Was in der Erhitzung leuchtet 
salal (mit sajin), gering schätzen 

cf. Gesenius 

salal (mit sajin), herabhängen, 

cf. Gesenius 
üb (mit ajin) = yb, dick sein, 

cf. Fütst 
salaph (mit ajin), tröpfeln 



samal (mit sin), umfassen, um- 
geben, schützen (nämlich die 
Bienen) 
samam (mit sajin), summen 
sene, Feind 1 Feind des 
pe = pi, Mund / Mundes 
nape, das Geblasene, von pa, 
hauchen, blasen. „Feind des 
Mundes*, und „Geblasenes"; 
beides deutet auf den brennen- 
den Geschmack 



sadin (mit sajin), leinenes Unter- 
kleid, nach Gesenius von 
sadan, verschleiern. So Mo- 
vers, Schrader, Lewy. Von 
sadan konnte wohl auch eine 
Form ,sinden^ entstehen. 

chald.: sannen also: sun,. sin, 
(mit samech) seigen 
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lieh in Zusammenhang zu 
bringen ist? nicht besser mit 

sinomai, rauben; sintes, Räuber 
sina-moros^ schädlich, verderb- 
lich, gebildet wie enchesi- 
moros, io-moros, = Speere, 
Pfeile werfend. 
Siros, Grube. Prellwitz =8ino8? 



sitos, Getreide. 



/ 



sittybe, Tiegel; von Prellwitz 
mit ? versehen 

siphlos, gebrechlich, lahm; von 
Prellwitz mit ? versehen 



siphlo, ich stürze in Schande 
siphneus, Maulwurf 



hebr. 

sene (mit samech), Dom 
Sana, stechen 
sane (mit sin) befeinden 
sane, befeinden 

more, der Werierl (von jara), 
seinenHaß auf jemand werfend 

sur = sir, (mit samech) aus- 
tiefen (Fürst) 

Lewy bringt, da ePs doch für 
entlehnt hält, dazu das sumer- 
ische sid = Getreide in Ver- 
gleich. Ich selbst möchte je- 
doch meinen, daß es nicht 
nötig sei, so weit zurückzu- 
greifen, und die Wurzel des 
hebr. Worts für Gel = sajit in 
Erinnerung bringen. Das dazu 
gehörige Tätigkeitswort soll 
nach Fürst sut, also auch sit, 
heißen und so viel bedeuten, 
wie angenehm sein. Was ist 
angenehmer als sitos, das täg- 
liche Brot? 

sud (mit samech) sid, kochen 

taba (mit taw), vertiefen. (Ver- 
tiefung; d. i. Topf z. Kochen) 

schap^al, auch: saphal, niedrig, 
gering 

schiphlut, Erschlaffung; Er- 
lahmung der Hände 

schippel, erniedrigen 

schaphan,f.Dachs; d. i. der sich 
Verbergende,'^ was *^ außer- 
ordentlich auf den Maulwurf 
paßt 



Siphon, Schlauch; Feuerspritze, 
Weinheber 



/ 



siope, Schweigen. 

Auch bei Pindar sopao 
schweigen, io also sicher 
ein Zwischenlaut, ähnlich dem 
hebr.: u = i (i|,'l = %) 

skaios (lat. scaevus), links 

skairo, hüpfen 



skalenos. hinkend; schief. 
Von Prellwitz mit ? versehen 

skallo, das Land bearbeiten, 
graben, behacken. Interessant 
sind dazu folgende Bildungen 

skalme, (thracisch) Schwert 

skalmos. der von der Rinde 

entblößte Ast; Ruder etc. 
skolops, Dorn 
skyllo, zerreißen, plagen 

skylion, Haifisch 

skandalon, der Anstoß, Ärgernis 
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sub = suph oder siph (mit sajin) 
fließen. Man beachte das 
lange j im siphön = sfb 

8up = sip, aufhören 



/ 



skandix, Kerbel (mit spitzen, 

gefiederten Blättern) 
skardamytto, blinzeln; mit den 

Augen zwinkern. 

nicht erklärt 



schave, verkehrt, unglücklich 

(schin = sk; v = i) 

schür, aufspringen 

(schin =r sk, u = i, eigentlich 

schav(i)ar) 
schala, schlaff sein hängen; 

und irren (cf. Gesenius). 

(schin = sk) 
schalab, herausziehen, nämlich 

Unkraut (seh = sk) 

schalam, herausgezogen sein 
(se. aus der Scheide) 

schalam, herausgezogen sein 
(aus der Rinde) 

schalap, herausziehen (bezw. 
den Dorn) 

schalal, berauben 

schalal, rauben (Raubfisch) 

schan, scharf; schauen, (die 
Zunge) schärfen, spotten, dal, 
der Geringe, skandal-on, was 
den Geringen reizt und ärgert 
Genau so ist das Wort ge- 
braucht: Matth. 18, 6 

schanan, spitzen (seh = sk) 

daq, fein 

schar, schür, blicken 

dam, dum, schweigend 

ot, Zeichen (mit schweigendem 
Blick ein Zeichen geben). — 
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/ 



8kethro8y haushälterisch, knapp 

skeparnon, Schlichtbeil 
nicht erklärt 

skepas, Schutzdach. Hülle. 

Prellwitz zweifelhaft, auch skepe 

skeu-e, Geräte (Schmuck, Hand- 
werkzeug, Festausstattung) 



skene, Zelt, Hütte. Von Prell- 
witz nicht erklärt 
skeptron, Stab 
skeripto, stützen 
skia, Schattenbild 

skiouroS; Eichhorn 

Eichhorn bringt Schraders 
Reallexikon paßlich mit, schnell' 
= aikhva zusammen; auch das 
Griechische geht auf den 
gleichen Begriff zurück, denken 
wir an 
skolios, verrenkt; unredlich 

skorpios, ein stachlicher Fisch; 

giftige Pflanze 
skorpiaino^ ich erzürne 
skybaliktos, verachtet, skybalon 

Kehricht, Auswuri. 



/ 



skyd-maino, zürnen. 



skyza, Brunst, Geilheit 



li«br. 

schathar, schreiben; Verwalter, 

Haushalter sein 
schapar, glätten (schin = sk) 

schapa, fassen (z. B. aschpa, 
Köcher, Behältnis. (schin=r8k) 

schawa, passend, angemessen 
sein (schin = sk. w = y) 

scheva = skeva = skeve das 
Passende 

schakan, wohnen 

schebeth, Stab (seh = sk) 

scharbith, Stab 

s^kija, Figur; und Gegenstand 

des Anschauens. (Fürst und 

Gesenius) 



schür, schawar, schywar = 
springen, (schin = sk) 

schala, partic. schole, irren, sich 
veriehlen (schin = sk) 

scharap, brennen; anzünden 
(schin = sk) 

sachab (mit samech), wegstoßen 
(so auch schon Lewy) sechub 
s^chyb, das Weggestoßene, 
Kehricht, alach, verdorben 
sein. 

schud (skyd), Schaden zufügen 

mun (main), sinnen, skydmaino 
Schädliches sinnen 

schuth (skyth), umherstreifen 
(in der Brunst). (Daher auch 
skythes, der Nomade). 
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hebn 



skylax, junger Hund 



skylon, erbeutete Rüstung, ab- 
gezogene Haut (Prellwitz) 



skytale, Stock, Stab, 
skytos, Leder; in der Mehrzahl: 
Peitsche 



skyphos, Becher, skaphis, 
Nachen, skaphe, Wanne 



/ 






smaragdos, Smaragd, wird all- 
gemein als Fremdwort ange- 
sehen (cf. Prellwitz) Lewy 
leitet es von baraq (hebr) 
leuchten ab; so auch Dill- 
mann. 

smarageo, dröhnen, nach Prell- 
witz nicht erklärt. 

smerdaleos, gräßlich, Pein be- 
reitend. (Prellwitz, Schmerz; 
mordeo, lat.: beißen) 



/ 



smenos, Bienenschwarm. Prell- 
witz bringt dazu z. B. ir. sa- 
main, festliche Zeit in Er- 
innerung. 

smerinx, Borste 



sobeo, verscheuchen 



schelach (skelach), Schößling, 
(schalach, hervorstoßen; also 
auf jede Geburt passend). 

schalal, rauben, eigentlich ab- 
ziehen, auch Haut abziehen, 
(cf. Gesenius), auch schul 
(skyl) wird von dem Stamme 
gebildet. 

9chatal (skatal), pflanzen 

schulh (skyth). Peitsche, Geißel, 
schuth (skyth), hinbreiten. 
Auch schit (skyt),käme in Be- 
tracht. Es bedeutet anlegen 
(z. B. Schmuck, Waffen). 

schuph (skuph), umhüllen, um- 
schließen, bergen, schaph ist 
partic: das Bergende. 

maraq, blank machen, poliren 
(z. B. Erz) s = hebr. s« (dies) 
semraqat: das glänzend Ge- 
machte, Leuchtende 



samar (mit sajin), dröhnen, 
'aga (mit he) dumpf tönen 

samar (mit sajin), kneifen, 
zwicken, dal, elend, schwach 
smerdaleos, Schmerz des 
Kranken. 

saman (mit sajin) bestimmen, 
ordnen, seman, die bestimmte 
Zeit, smenos, das zu be- 
stimmten Zeiten einsetzende 
Schwärmen der Bienen. 

samar (mit samech), borstig 
anak (vorn mit aleph, hinten 
kaph), spitz sein. 

sebub (mit sajin), Fliege. Die 
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soomai, in rascher Bewegung 

sein 
soros, Urne, Totenurne. Von 

Prellwitz schwerlich erklärt, 
stag-on, Tropfen 
Stadion, Rennbahn 
stamis, Schiff srippen Verkleidung 
staur-os, fest eingerammter Pfahl 
Stelechos, unteres Baumende, 

Stumpf, Klotz 
stergo, lieben 
Stereos, steros» hart 

hierher gehört sicher auch: 
storeus, d. i. der obere Teil des 
Feuerzeugs, nach Prellwitz 
selbst in dem anderen, dem 
unteren, liegenden gedreht, 
cf. Dionysos bezw. semele. 
Das untere Holz war weich, 
das obere hart. — Was will 
Prellwitz, der das Wort von 
stornymi = strecken ableitet, 
mit einem „Hinstrecker" 
sagen? Der obere Teil stand 
senkrecht auf den unteren! 
Stereo, berauben 

sterope, Blitz. Von Prellwitz 
kaum erklärt. 

stepho, umhüllen. Von Prell- 
witz zusammen gebracht mit 
Stab etc.! — 

stemon, der Aufzug im Web- 
stuhl 



hebr. 

Wurzel sab bedeutet ver- 
jagen; das Wort sabab wird 
von Gesenius aufgeführt 
sua (mit sajin), eilen, in Be- 
wegung sein, 
sarar u. sara (mit sajin), streuen 
Man denke an die Asche d.Toten 
zuq, gießen 

zada, nach etwas trachten (Ziel) 
satam, bedecken; verschließen 
zur (zaur, staur), fest, stark sein 
zalach, spalten 

zarak, begehren 

zar, Fels (von zarar, fest sein, 
hart sein) 

zar, Fels, zarar, hart, fest sein 
(cf. Fürst.) 



zarar, anfeinden, zar, Feind. 

cf. Fürst, 
zarab, brennen 

zapha, überziehen, decken 



zamam, knüpfen, verbinden 
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/ 



stibe, Morgenreif \ 

stibi, Schminke ' 

stoa, Säulenhalle 
storchazo, einpferchen 

streblosy gedreht 

styrax, Baumharz, anerkannt 
als semitisches Lehnwort 

styo, steife, richte empor 

stomylos, geschwätzig. Prell- 
witz: sehr verlegen 



/ 



sykaminos, Maulbeerbaum; an- 
erkannt als Fremdwort 
sykon, Feigenbaum 

sylon, Beute; syla (Mehrzahl), 
Kaperei. Prellwitz, ohne Er- 
klärung setzt dazu: skylon, 
Beute. 

syrbe, Lärm. Prellwitz findet da- 
zu nur turba, Schar 

syrinx, 1. Flöte 



2. Speerbehältnis, Radnabe 
Blutader (immer Behältnis) 
syrichos, Korb (geflochtener 
Korb). Prellwitz, ohne Er- 
klärung, 
syrmaie, Purgirmittel (uner- 
klärt), 
syrtes, Strick 



hebr. 

zaba, schmücken 

zawa, feststellen, ordnen (zua) 
zarach (hinten mit kaph), ein- 
schränken 
zarap, winden, auswinden 
zori, dasselbe 

zawa, zua (zu, zy), stellen 
zo (hinten mit aleph), Abgang 
(d. i. was vom Menschen ab- 
geht), mul, (myl) vorn; aber 
auch: malal, nach sonstigen 
hebräischen Sprachgrund- 
sätzen = mul, reden 
schiqma, Maulbeerfeigenbaum. 

sok (sin), Zweiggeflecht (o, 1 

= y). 

sula (sajin), das Weggeführte (u, 

1 = y). 

zu skylon: schalal, schul, 
schleppen, rauben; schul = 
skyl. 

sarab (samech), hadern, turba 
hängt mit raba viel sein zu- 
sammen, die Schar 

schir, Lied; schür, tönen, anaq, 
(mit ajin) lang sein; syrinx: 
das lange Musikinstrument. 

sur (mW sajin), umbinden, rund 
umgürten. (Fürst). 

sarach (vorn mit sin, hinten mit 
kaph) flechten 

sur (mit samech) abweichen. 

maj, das Flüssige, 
sur, (mit sajin), binden 



— 144 - 



syrtis Meerbusen 
syrphelos, Unrat, Kehricht 

sys, Schwein 



/ 



/ 



sphazo, schlachten 



sphaira, Kugel 



sphyros, Knöchel, Ferse 



sphallo, zu Fall bringen 

sphelas, Schemel, 
spharageomai, lärmen, prasseln, 

zischen, tosen etc. 

sphedanos, heftig, ungestüm ; 
spado-azo, zucken 

sphyzo schlagen 

schadon, Brustwarze der Biene, 
nach Prellwitz von schazo, 
ritzen, also: das zu Ritzende! 

schedie. Floß, mit echo, eschon 
= halten, zusammenhängend ? 

schendyle, Zange, soll mit echo 
halten (eschon, ich hielt) zu- 
sammenhängen. Jedoch, wo 
bleibt der letzte Teil des 
Worts? 



hebr. 

sur (mit samech) zurückweichen 

saraph, verbrennen (Unrat 
wird verbrannt.) 

sis (mit sajin) od. sus, in Fülle 
hervorbringen, (man denke 
an die Fruchtbarkeit des 
Schweines I) Das Wort heißt 
auch Euter (sich hin und her- 
bewegende Fülle, Gesenius; 
und man denke an die Ge- 
stalt eines Mutterschweines). 

sabach (mit sajin), dasselbe. 
Die Gleichheit beider Worte 
erkannte schon Fürst. 

saphar, schaben; saphur (fem: 
sphura), gedrechselt? anders 
Lewy. cf. sphyros. 

zaphar, kreisen, sich wenden, 
z'phira, Kreis, womit Lewy 
auch sphaira, Kugel zu- 
sammenbringt. 

schaphal, niedrig sein, gestürzt 
werden, schaphal, niedrig. 

zaphar, zischen, pfeifen, haga 
(bezw. aga, mit he), dumpf 
tönen. 

zaphad, sich aufblähen, \ 

zaphad, sich zusammen- > f ®^" 
ziehen. i "'"*• 

saphad (mit samech), schlagen 

schad, Brust 



schada (schin, seh), berieseln, 

bewässern 
schan (mit schin), scharf, thul, 

heben, (schendyle, was scharf 

ist und hebt). 
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schole, die Muße, die Untätig- 
keit. 

soma, der Leib. Prellwitz: tromn, 
Schwellung, Gefäß (der 
Seele)? Im übrigen ist soma 
im ältesten Griechisch der 

tote Körper; der Kadaver. 



hebr. 

schala, ruhig sein ; untätig sein 

sum, legen, soma, dasjenige, 
was am Boden liegt etc., weil 
kein Leben darin ist. 



Besonders interessante Worte. 

Zusammensetzungen sind auch hier durch Striche 
kenntlich gemacht. 

grlech. semit. Parallelen 



agapao, lieben 
agros, der Acker 

aleipho, salben 
ameinon, besser 

beltion ,bes8erS beltistos ,am 
besten' wird von Prellwitz mit 
bulomai, thessal: beltomai = 
,wollen' in Verbindung gebracht. 
Sollte nicht auch hier an das 
semitische bei ^ Herr, bal 
(aramäisch) = Stärke zu denken 
sein? 

ania, die Mühsal 
ano, eben. Dazu kato unten* 



aristos, am besten 



ahab = agab, lieben 

akar, urbar machen; ikkar, der 

Landmann 
alaph, streichen 
aman, vorzüglich 



ania, Mühe; ani, mühselig 
anu, der babylonische Nordpol 

des Himmelsgewölbes 
kutha, die Unterwelt der Baby- 

lonier 
an, stark, sehn 



* Diese Worte sind, neben der Nachlässigkeit, mit der die Pelasger das 
h behandeln (cf. d. Etrusk. Inschriften, sowie den Aufschlag a im Griechischen, 
der vieliach aus dem Artikel ha zu erklären ist), sprachliche Merkmale, die 
mich vermuten lassen, daß die Pelasger aus dem innersten Asien eingewandert 
sind; auch das homerische arura = Erde, das so deutlich an die babylonische 
Erdgottheit aruru erinnert, führt auf die gleiche Spur. 

10 



— 146 - 









griech. 

alektryon, der. Hahn 
Prellwitz: unvermählt I 

banausos, der stumpfe Arbeiter 
Prellwitz erinnert an: baunos, 
der Ofen (!) banausos, Ofen- 
heizer 

bazOy schwatzen 

batrachos, der Frosch. 
Die anderen Schreibweisen: 
brotachos etc. beweisen nur, 
daß das Wort den Griechen 
nicht ursprünglich war. 

baukalion, Kinderflasche 

bomolochos, Speichellecker 
urspr.: der Schmarotzer am 
Altar 

blasphemeo, lästern, gottlos 
reden 



bougaios, übertrieben, 
prahlerisch 



stolz; 



gamos, die Ehe \ 

gomos, die Schiffsladung/ 
gorytos, Bogenbehälter 



da emon, verständig 
/ sonders Schönes 



/y 



daidalon, Kunstwerk, etwas be- 



/ 



delphis, inos, Delphin 
daimon, Schicksal (cf. Gruppe 
991*) 

daiomai, zuteilen 



semit. Parallelen 

alaz,(also auch alag) fröhlich sein 
terua = terya, Geschrei (1^^- 

trus in tonitrus = Donner) 
ben OS = ben aus, Sohn der 

Gewalt, Sklave 



batha, schwatzen, reden 
batha, schwatzen ; racha, knarren 



buq, ausleeren; ala, od ul 
(vorn mit ajin) säugen 

bum, hoch sein; davon griech. 
bomos, der Altar 

lacha, haften an 

belet, Vernichtung; phum (phem) 
der Mund (Vernichtung, Eitles 
reden) 

boh'u, Entsetzen (ba'a = den 
Mund aufreißen); geva=gaia, 
Stolz: entsetzlich hochmütig 

gamam a) zusammentun 
b) häufen 

gur, Aufenthalt; avat (vorn mit 
ajin), ut, yt, biegen (Ort für 
Bogen) 

da, wissen; aman, zuverlässig 

dod, (david, daid), lieblich; alal, 
(mit ajin). machen 

dalphon, hurtig (Fürst) 

dai, Bedarf; mon (von mun oder 

. min == manan), zuteilen, also 
das dem Menschen Zugeteüte 

dai, Bedarf; das Nötige, Ge- 
nügende 
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/ 



grlech. 

dike, Recht 

drepo, abpflücken \ 

drepane, Sichel / 

hedanos, lieblich 

iieilos^ der öffentliche Sklave, 
von Prellwitz mit ? versehen 

eniautos, das Jahr; Jahrestag ' 
(von Prellwitz schwerlich 
erklärt) 

ene, der erste und letzte Tag 
im Monat (cf. Beuseler) 

(en oder epi) schero, ununter- 
brochen, mit esch-on zu- 
sammenhängend ? (Prellwitz). 
Woher das r. ? 

(epi) zareo, dränge an (nicht 
zu erklären) 

erischeleo, spaßen 



/ 



eriounios, hilfreich. Prellwitz 
bringt die zweite Hälfte des 
Worts mit oninemi, nützen, 
zusammen. 

herma 1) Ohrgehänge 

2) Gruft 

3) Sandbank; Hindernis. 
tiedonC) Vergnügen 
elektron, Bernstein 



hemera, Tag. 
nicht erklärt 
henia (pl.) Zügel 



Von Prellwitz 



/ 



eperopeuo, trügerische Rede 
führen. Von Prellwitz nicht 
erklärt. 



semlt. Parallelen 

duq = diq, genau prüfen 
tharap, reißen, raffen 

heden (vorn mit ajin), Wonne 

chaU 08, das Heer der (öffent- 
lichen) Gewalt 

ana, (vorn mit ajin) 
sich begegnen 

awat (mit ajin), aut 
Krümmung 

schara, verknüpfen 



Jahres - 
ring 



zarar, drängen 

zar, Feind 

ari, sehr; schala, heiter sein 

(schin = s-ch) 
eri, sehr; un (vorn mit ajin), 

stützen, on (mit aleph), Kraft 



charam 1) Ohr oder Nase durch- 
stechen 

2) aushöhlen 

3) abschließen 

heden, (vom mit ajin), Wonne 
ail, (el). Kraft; katar, zusammen- 
fügen (cf. Gesenius). Die an- 
ziehende Kraft? 
chamar, aufglühen 

heni (hiph. von nu; hinten mit 
aleph), zurückhalten; hemmen 

(cf. Gesenius) 

eper (vom mit aleph) trüger- 
ische Rede 

paa, hauchen; den Mund auitun 

10» 
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/ 



/ 



Kriech. 

thalassa, das Meer, eigentlich 
unerklärt; cf. Prellwitz 

thalia, Blüthe; thallo blühen 
thalamos, das Gemach. Von 
Prellwitz kaum erklärt. 



thamnos, Gebüsch, mit Tanne 

zusammenhängend ? 

(cf. Prellwitz) 
thyra, Tür 

thairos, Türangel 

io-moros, der Pfeilwerfer, 
moros, Werfer, unerklärt 






kados, Gefäß 

kaineus, Lanze; kaino, töten 

kainos, neu 



kaio, brennen 

kairosis, Gewebe 

kailos, die Schönheit 
kannabis, Hanf, nach Prellwitz 

unerklärt, 
kaneon, Korb, kanes, Rohrdecke 

kane, Rohr 
kanathron, Wagenkorb 

kardopos, Mulde 



semlt. Parallelen 

thal, Feuchtigkeit; as (vorn mit 
^jin)» gewaltig, assa, Kraft, 
thalassa. die gewaltige Flut. 

thale, blühend; frisch 

thalam, verdunkeln (das Sonnen- 
licht abschließen); 

thalam, abschneiden (der dunkle 
Abteil; die Kammer) 

thaman, verbergen 



thur, im Kreise gehen (hier die 
Parallele von hebr. u mit 
griech. y u. ai ganz deutlich) 

more, Werfer (part. hiph. von 
jara); io kann abgeleitet werden 
vom Stamme mj{; cf. Ge- 
senius. i == die Wendung; 
man denke an die Spitze des 
Pfeiles. 

kad, Eimer 

qajin, Lanze 

kun (kin), zustande kommen; 
dasein (u hier, wie oben bei 
thur, griech. ai). 

kawa (mit Koph) brennen 
(Fürst) 

kur, Faden, Gewebe, (cf. Fürst) 
(u = ai) 

kalal, vollkommen, schön 

/kan, geradestehend, 

\nab, Sproß 

kane (mit koph), Schilf 

cf. kane, Schilf, Rohr, athar, 

umschließen 
kar, rund; von kur = rund sein 
thup, dup, umhüllen 
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/ 
/ 



gri«eh. 

karkairo^'^dröhnen 

karpos, die Frucht, lat. carpcre 

pflücken 
karchesion, Mas tkorb, von Prell- 

witz mit ? versehen, 
-kekapheos, ausatmend 



kello, schnell sein 
kephalis, Zwiebel 



kinaidos, unzüchtig, von Prell- 
y witz kaum erklärt. 

y kinnabri, Zinnober. Prellwitz 
X unerklärt. 

kinyromai, klirren 

y/^ kinopeton, gilt. Schlange 

/ kissybion, Trinkschale (nach 
/ Benseier unerklärt), 
kion, Säule 
y klepto, stehlen 
X kolokyma, große Woge, kyma 
die Woge 

X kolosyrtos, Lärm, (nicht erklärt) 

/ kolossos, der Koloß, (nach Ben- 
seier doch kaum erklärt). 



semlt. Parallelen. 

karkar, (aram. mit koph) = 

kollern 
charap, abpflücken 

qur, flechten; chus (mit samech) 

schützen, Schutzkorb 
kaa, atmen 

p^aa, hauchen, atmen 
qal, schnell 
kapital, falten, verdoppeln (man 

denke an die verschiedenen 

Schalen der Zwiebel), 
kin, aufrecht stehen; ud (mit 

aleph oder ajin), fest, hart sein, 

ud = aid (man denke an das 

männliche Glied) * 
qin, bereiten, cf. Gesenius. 
nabar, glänzen. Zinnober = 

Glanzbereiter 
kanar, knarren; kinnor, Zither, 

(o = y). 
kana, stechen (Fürst) 

piton, Schlange, Otter (Fürst) 

poten, Otter 
kos-sobe, Becher des Trinkers 

kijun, Säule 

kalap, greifen 

qala, schwanken, hoch sein, kum 
(kym), sich erheben. (Was 
schwankend sich erhebt.) 

qol,soret, durchdringender Lärm 
sarat (mit sin) nach Fürst = 
schneiden, eindringen. 

kol, ganz, os (vorn mit ajin), 
Kraft 



* od ist auch = Feuerwender. Man denke dabei an das harte Oberholz, 
das senkrecht auf dem weicheren Unterholz stehend, gedreht wurde, bis Feuer 
entstand. Daß der Zeugungsakt mit dem Feuerzünden verglichen wurde, ist 
bekannt. 



- 150 — 






srlech. 

koloaOy schreien 

koskylmation, Abfall vom Leder 
des Schuhmachers, nach Prell- 
witz nicht erklärt. 






kouridios; rechtmäßig (von der 
Gattin gebraucht) nicht erklärt 

kyanos = Blaustahl 



kybistaO; tanzen 

kybiton, Ellenbogen. Prellwitz 

unsicher, 
kybos, Höhlung vor der Hüfte 

Würfel, 
kyeo, schwanger sein 

XaiXarl) = Der Sturmwind, 
nach Prellwitz: unerklärt, nach 
Benseier: Wirbelsturm mit 
dunkelem Gewölk. 

leia, laia; Beute 

li-laiomai, begehren. Von Prell- 
witz mit ? bedacht. 

mazos, Brust der Mutter. 

maza, Brot 

maimao, in heftiger Bewegung 
sein. 

makellos^ Gehege 



semlt. Parallele 

qoly Stimme; Geräusch, awa 
^mit aleph), blocken, lärmen 
(oao). 

kaschal (schin = sk), fallen ; ab- 
fallen, mute (part. ho. von 
nata, abreißen), das Abge- 
rissene. 

chur, edel sein, jadad (Fürst), 
verbinden, kuridios, recht- 
mäßig verbunden. 

kun (mit qoph), qin, (kywan) 
schmieden. 

kabas (mit kaph) mit d. Füßen 
treten. 

kaba (kaph; hinten ajin) = 
beugen 

kabab, ausgebogen sein, knäuel- 
artig sein. 

kawa (mit kaph), gespannt sein, 
hoffen, erwarten 

lail, Dunkelheit; abgeleitet nach 
Gesenius von lul, drehen und 
verdunkeln, ap (part. von up, 
vorn mit ajin), fliegend. 

lava, sich anhängen 

la'a, begehren 

maza, saugen 
maza, Teig 
maim, das Meer 



kalal, umgeben, mit m des 
part. hiph. 
mandra. Pferch nadar, absondern, mit m des 

part. hi. 
maragna. Peitsche, auch von Prellwitz als semit. Wort anerkannt, 
maschale, die Achsel, von schala, herabhängen ; mit m des 

Prellwitz doch kaum erklärt. part. hiph: was herabhängen 



maschalizomai, ermordetwerden 
Benseier: der Mörder legte 
die abgeschnittenen Glieder 



läßt (näml. den Arm), 
maschleja, die Fleischgabel 
(chald.) 
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grleeh, 

unter des Toten Achsel^ um 
der Rache zu entgehen?! 

maulia, Kupplerin (kann wirk- 
lich mater, meter, Mutter zur 
Erklärung herangezogen 
werden? cf. Prellwitz) 

maulis, Messer 

melathron, Zimmerdecke, nach 
Prellwitz so gut wie nicht 
erklärt. 

metall-on, Mine, Bergwerk 



mykos, Schleim 

myron, Salbe, anerkannt als 

semit. Wort. Man beachte 

y = o. 
myllo, reiben; myle, Mühle 

mysterion, das Geheimnis 

momos, Schandfleck, Tadel 
nablas, Saiteninstrument, als 

semit. Wort anerkannt, 
naio, wohnen 
narkissos, Narzisse 



nebros, junges Tier 



nektar, Göttertrank 



semit. Parallelen. 



awal, schurkisch handeln; mit 
m des part. pi., schurkisch . 



mul, maul,be8chneiden 
meleth, Mörtel; malath, streichen 
mit Mörtel bewerfen 

talal, mit m des part. hiph. = 
herablassen (z. B. Eimer in 
den Brunnen). Man denke an 
die Beschreibung der Arbeit 
im Bergwerk bei Hiob 28,4. 

mug, zerfließen 

mor. Baumharz 



malal, reiben, zerreiben. Gc- 

senius. 
mustar, part. hoph. von satar: 

verborgen, 
mum, Makel 
nebel, Saiteninstrument 

nawe, Wohnung (w = i) 

rakas, zusammenbinden, 
sammeln; mit n als Vorsatz 
des part. niph, das Bündel sc. 
von Blüthen. 

nibra, (part. niph. von bara) = 
geschaffen; entstanden oder 
gar (nach Fürst) im Entstehen 
begriffen, also das Junge. 

qathar, räuchern, niqthar, part, 
niph., des sonst freilich nicht 
gebildet wird: das Duftende 
oder im Rauch Dargebrachte 
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Kriech. 

ambrosia,* wirklich, Unsterb- 
lichkeit? 



neura, Sehne 

neuo, nicken 

nesos, Insel, nicht erklärt. 

nosos, die Krankheit, nicht er- 
klärt, 
xiphos, Schwert 
xylos, gefälltes Holz 
xyros, Scheermesser 

onkos, die Last 

onkos; Haken 



/ 



othone, Faden 
oinophlygia, Trunkenheit 

/^oloscheres, zusammenfassend, 
scheres, zusammenhängend 
mit eschon, ich hielt? 
omnymi, schwören 



/ 



orchamos, Anführer 



oulamos, Getümmel, von eileo? 
patasso, schlagen 



semlt. Parallelen. 

an b^rot, die Wolke der Speise 
d. i. des Speisopfers. 

Man denke dabei an die 
alten babylon- Bilder, welche 
die Götter als im Genuß des 
Opferrauchs begriffen dar- 
stellen. 

nora, neura, iara, part. ni, das 
Gestreckte, Gezogene. 

nua (hinten mit ajin), nicken 

nasas seh erheben; sc. über das 
Meer 

nasas, hinfällig sein; schwach 
sein. 

kasaph, spalten, schneiden 

kaschal, fallen; kaschil, Axt 

kasar (in der Mitte sajin), 
schneiden 

anak (vorn aleph), schwer sein 
cf. Gesenius. 

anaq (vorn mit ajin) auch, 
beugen; cf. Gesenius. 

athan, flechten, zwirnen 

jain, vain, Wein, p^alag, 
strömen 

^olos, alles = kol, alles; schara 
(schin = s-ch), verknüpfen, 
(Fürst) 

aman, (vorn mit aleph) ver- 
sichern. 

arach, (vorn mit ajin, hinten 
mit kaph), ordnen, am (mit 
ajin), Volk. Volksordner 

alam (mit aleph), verbinden 

patasch, schlagen 



* Hierher bringe ich auch noch: icbor, das 
deutet iraHebr. »grau, weißlich, blaß sein«; chor 
entstanden aus he. 



»helle« Götterblut, chawar be- 
4as Blasse;« i ist hier Artikel, 
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grlech. 

pelargosy Storch. Prellwitz? 

pelte 1. Schild, 

2. LanzC; Speer, 
pege, Quelle, unerklärt. 

pelorion, Ungeheuer, unerklärt 

peros, zerbrechlich 

pinax, wächserne Tafel unerklärt 

poikilos, bunt 

reo, reuo, fließen 

teino, strecken 

tamias, Verwalter, Schaffner 

tarchyo, beerdigen; thymbo d. 
i. mit einem Hügel. 

telamon, Wehrgehänge. Prell- 
witz bringt dazu nur tlao, 
tragen in Erinnerung. 

tersomai, trocken werden 

tetiemai, bin betrübt 

tereo, hüten 

tilphe. Motte 
trepho, nähren 

typto, schlagen, tympanon, 

Handpauke 
tyrannos, Herrscher 



tyrsis, befestigte Stadt 
iiybris, Übermut 



bydeo, preisen 



semlt. Parallelen, 

pele, wunderlich; ragas, lärmen 
(der klappernde Wundervogel) 

pilleth, schützen, retten 

. palath, entgleiten 

paga (hinten mit ajin), auf- 
brechen; ausströmen lassen 

pele das Wunder; ur (vorn mit 
ajin) in Erregung sein. 

pur, zerbrechen 

panaq, panag, weich sein 

puk (poik) färben 

rawa, fließen (w den Diphthong 
eu erzeugend). 

tanan, strecken 

tamam, nach Gesenius ist die 
Grundbedeutung : sammeln. 

tharach, belasten (nämlich mit 
Erde) 

talal, hängen; aman befestigen 



taras, hart, steif, trocken sein 
tawa, Gram, Reue empfinden 
tara (hinten mit ajin), Torhüter 

chald. 
zalaph, spalten, verwunden 

(z = t.) 
taraph und tharaph, nähren 
tap^aph, schlagen 

toph Handpauke 
taran, stark sein; emporstehen. 

toren, das Emporstehende; 

o = y. 
taras (mit sajin), fest sein 
i»abar (v. m. ajin), überschreiten. 

ebra, Überschreitung; 

das Überwallen des Zornes etc. 
bod, Jubelgesang (vorn mit he. 

o = y). 
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griech. 

hypar, Wirklichkeit, schwer zu 
erklären ; Prellwitz : das 
darunter Befindliche^ v. ^ypo? 

phalanx 1. runder Stamm, Walze 
2. Schlachtreihe. 

phallos, das männl. Glied 

pharanx, Schlucht. Prellwitz: 
frango, lat., brechen 

pharsos, Stadtteil, lat., pars. 

pharo, spalten, lat., forare 

phe-mi, ich sage, lat., fa-ri, 
reden 

pher, pheros, wildes Tier 

phiale, runde Schale; auch nach 
Prellwitz schwer zu erklären. 

phitros, Block, Scheit, auch 
nach Prellwitz schwer zu er- 
klären. 

phlego, brennen^ leuchten 

phroudos, fort; hinweg aus pro 
hodon ? Prellwitz. 

phylasso, fut. xo, im Auge be- 
halten. 

pho-is, Blase 

phoke, Robbe, Seehund 

phor, Dieb, lat. für. 

chalbane, Harz; lat. galbanum 
als semitischen Ursprungs an- 
erkannt. 

chali-phron, unverständig, von 
chalao nachlassen 

chalkos, Erz, chalkeus, Schmied 

chalyps, Stahl 

chaos, der leere Raum, das 
Vorzeitliche, der Urgrund 
der Schöpfung. 



Semit, Parallelen 

chapar, erforschen, hypar: das 
als Wirklichkeit Erkannte. 

phalak, rund sein 

phalag, teilen, abteilen 
phalal, spalten, scheiden 
pharaq, zerreißen 

pharas, teilen 
pharar, spalten 
phe, der Mund 

phere, (hinten mit aleph), wild, 
phul, rund sein, (u, i, ia) 

pi^atar, spalten 



balag, leuchten, schimmern 
pharad, abtrennen, entfernen, 
pharud, getrennt, geschieden 
phalach (aram), dienen z. B. 

Gott 
pha'a, blasen 
phaka, tröpfeln, fließen, naß 

sein, 
phur, graben, zerbrechen, 
chelbna, dasselbe 



chala, lose, locker sein, schwach 
krank sein. 

chalaq, glatt sein; im hiph., be- 
arbeiten 

chalaph, schneiden; chalab, weiß 
sein 

chawa, kreisen; sich verschlingen 
chaj, Leben 
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griech. 

charadra, Schlucht 
charasso, schärfen 
Charme 1. obere Lanzenspitze 

2. Schlachtgewühl 
chelys, Schildkröte 

chelone, dasselbe, aber auch 
Schirmdach. 

chilioi, 1000. (chelioi, cheilioi, 

chellioi !) 
Chiton, Unterkleid, anerkannt 

als semitisches Wort, 
choinikis, Ring ^ 

choinix, Fessel > 

choinix, Getreidemaß j 

chrysos, Gold 

chortos, Garten, Gehege, Grün- 
futter 

chora, leere Stelle (z. B. leere 
Augenhöhle), 

psakas, Körnchen, Teilchen 

psalis, Scheere; gemeißelter 
Gang 

ore, Sorge; oreo, beschwerliche 
Wache haben 

Zwei Namen seien besonders 
hervorgehoben: 

1. das kretische Labyrinthos 
„Das Labyrint**, das zwar 
nach Kretschmer a. a. O. 404 
karisch sein soll, aber auch 
so nicht recht begreiflich wird. 

2. das pelasgische Larißa = 
Burg, Zwingburg. 



semlt. Parallelen. 

charaz, zerreißen 

charasch, einschneiden; pflügen 

charam, durchstechen 

charar, eng sein, gedrückt sein 

chajil, Kraft, Stärke, Befestigung 

chel-os (chelys), Be-' 

festigung der Kraft starker 
chel-on (chelys), Be- Schutz. 

festigung der Kraft, 
chajil, das Heer; von chul-chil 

stark sein 
kelonet, Leibrock. 



chanaq, einschließen 

charas, schimmern, glänzen 

cheres, die Sonne* 
karat (charat), abschneiden 

chor, Höhlung (z. B. des Auges) 

chur, höhlen 
pasak, teilen 
pasal, meißeln 

ur (mit ajin), rege sein, wach 
sein 



la (hebr. präpositionell) biranit, 
zur Burg gehörig. 



la-ariz, dem Gewalthaber ge- 
hörig. 



* Hierzu gehört auch die Charis, die ursprünglich eine Lichtgottheit ist. 



— 156 — 



Meer und Schiffahrt. 



/ 



Okeanos, der Ozean * 
Von Prellwitz nicht erklärt. 



/ 



pelagos, das Meer 

(Paßow: pelo u. ago; beides 

= treiben. Prellwitz: = plaga, 

Fläche), 
pontos, das Meer 

Auch Prellwitz bringt damit 

pons = Brücke, panthas, Pfad 

in Zusammenhang, 
thalassa, das Meer. 

Von Prellwitz kaum erklärt. 



/, 



salos, das hohe Meer 



kolpos, der Wogenschwall 

kyma, Woge 

maimasso, in stürmischer Be- 
wegung sein 

herma, Sandbank; Hinder- \ 
nis in der Fahrt \ 

hormos, Haien J 

eion, Küste 

nesos, Insel 

rion, Vorgebirge, rion, d. Höhe 



oke (v. mit ajin) = umfassend; 
an, von un (v, mit ajin) = 
strömend = der umfassende 
Strom. 

peleg, Strom 



banath, verbinden (Fürst) 
(Die Pelasger sprachen b viel- 
fach = p; der Etrusker kennt 
es gar nicht.) 

thal, Guß. (Thau, Regen; thalal, 
besprengen, befeuchten.) 

as (mit ajin) = stark 

salal, hoch sein; wanken und 
schwanken 

sal, die Höhe 

chalaph, vorübergleiten, von 
den Wassern gebraucht 

qum, sich erheben (qum = qim) 

maim, Meer. 

as (mit ajin) = stark 

charam, abschließen (ch := hc) 

ijin (mit aleph) = Küsten, Inseln 
nasas, sich erheben; weithin 

scheinen 
ri, Ueberströmung, von rawa, 

strömen; beströmen. (cf. reo, 

reuo griech. = fließen) 
rei, das Sichtbare; von raa = 

sehen 



♦ Der Bedeutung nach steht „Okeanos* gleich mit »Aigan«, das ja auch 
bekannt ist; denn ug (vorn mit ajin) besagt gleichfalls soviel wie »umfassen, 
umkreisen« (ug = awag = ajag; vergleiche dazu thur, „sich drehen*, u. thairos, 
Thürangel;) aigan also wiederum «umfassender Strom.« 
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skopeloS) Klippe 

isthmos, Landzunge, Landenge 
(Benseier: von eimi = gehen) 

epeiros, Festland. 
Prellwitz bringt dazu nur das 
altindische apar-as = da- 
hinter. Näher liegt sicher: 



naus, das Schiff 



/ 



gaulos, das Lastschiff. 
Beachtenswert ist die Aehn- 
lichkeit des Worts mit gaulos. 
Eimer; dazu ist zu vergleichen, 
namentlich unter Bezugnahme 
auf das altindische gola, Ball 
etc. 

kerkuros, Schaluppe, schnelles 
Schiff 

strongylos, Rundschiff (Last- 
schiff) 

prora, Schiifsvorderteil 
(nach ßekker nicht proira, 
wie Prellwitz meint = pro- 
aira, sondern einfach prora) 

prymna, Hinterteil des Schiffs. 
Das dicke Ende; das sich 
nach hinten verbreiternde 
Schiff 



schabal, wallen, überströmen 
(schin = griech. sk; b = p) 

i, Küste, Küstenland 

satam (mit samech) umschließen 
(cf. Fürst) 
umschlossenes Küstenland. 

hapar (mit ajin), bedecken. 
Nach ältester Anschauung 
ruht die Erde auf dem Ozean 

naa (in der Mitte aleph), nawa 
(cf. Gesenius) = eine Rich- 
tung verfolgen; streben. Das 
Wort naus, lat.: navis wäre 
dann gebildet wie griech. :oz^ 
lat.: Ovis, Schaf von awa, 
blöken: Schaf, das Blökende. 
Besser vielleicht noch ist 
heranzuziehen: nus, nawas, 
fliegen, nowes, der Flieger. 

gola, was ins Ausland geht; 
gala, auswandern 



gul, drehen; galal wälzen 
kirker, Schnelläufer 

satar, bergen; agal vorn mit 
ajin = g) rund sein. Das 
runde Lastschiff 

parar, durchbrechen; perora, 
was (die Wellen) bricht. 



param. spalten. Dazu gehören 
auch die von Prellwitz ange- 
zogenen Worte: premnos, 
Baumstumpf; und prymnos, 
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aphlaston, der mit Zierraten 
versehene Hinterbalken am 
Ende .'des Schiffs, auch der 
Zierrat selbst. Dieser also 
besonders wichtig. Prellwitz 
setzt zu dem Wort ein? 

ikria, die Balken; das Verdeck 



/, 



^istos Mast. 

Von i»ist-emi = stellen, 
karchesion, der Mastkorb; der 

Topmast, 
ankyra, der Anker 



/ 



seira, das Seil, das Tau 

kalos, Tau 
kalodion, Tau 



oiax, Rudergriff; Jochriemen 



dick, vom Arm, Schenkel, 
Lanze gebraucht. Denn der 
Arm ist am dicksten, wo er 
vom Körper sich trennt, sich 
abspaltet ;ebenso derSchenkel. 
prymnos wird überhaupt im- 
mer gebraucht im Gegensatz 
zu einem dünneren Ende; 
aber alles, was dünn und spitz 
ist und sich dann verbreitert, 
führt seine Seiten von ein- 
einander nach verschiedener 
Richtung: es spaltet sich 

a, Artikel; der 

p^ala, verzieren 

ez (zade = st) Baum, Holz, 
Balken. Im ^ lateinischen 

apiustre hat sich das u des 
parte, pass. erhalten 

qera, bälken ; ein Wort, auf das 
auch Aßmann (Floß des 
Odysseus) hinweist 

sata, stehen; hiphü: histe = 
aufstellen (cf. Fürst) 

qur, flechten; chus. schützen, 
Das schützende Geflecht. 

naqar, stechen, sich einbohren 
hanqora = (ankyra) die sich 
einbohrende (sc. Spitze.) 

sur, auch sir, (mit sajin) nach 
Fürst = fest umbinden. 

kala, rund sein (Gesenius) 
Hier kommt noch ud (mit 
aleph) = drehen, winden da- 
zu; auch stark sein. Man 
denke an die zum Anziehen 
der Schiffe um Steine etc. 
gewundene Taue. 

ug, (mit ajin), krumm sein, 
biegen (ug = awag = ajag) 
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lepadnon, Jochrietnen 

Von Prellwitz mit ? versehen 
onkos, die Schiffslast 

eresso, rudern 



kybernao, steuern 
y lat.: gubernave; regleren 
^ okello, au! den Strand treiben 

syla, die Kaperei 

schedie, das Floß 



lapad, nach Gesenius, um- 
wickeln 

anak, (mit aleph), schwer sein, 
(anak, Blei) 

rasas, befeuchten und brechen 
(cf. Fürst). Man denke an 
die in die Wellen tauchenden 
und dieselben brechenden 
Ruder 

kabar, stark sein, naa (cf. oben) 
nach etwas streben 

uqal (hoph. von aqal -— mit 
ajin) verkehrt gehen 

sula (mit sajin), das Wegge- 
führte 

schada benetzen; befeuchten 



Witterung; Zeit und Zeiten. 



niphei, es schneit 
niphetos, Schneegestöber 
chalaza, Hagel 
Prellwitz ungewiß. Er er- 
innert an chalix, Kiesel, mit 
dem ich meinerseits das hebr. 
chalaq, glatt sein in Ver- 
gieichung ziehen möchte. 

hyei, es regnet. 
Ob wirklich mit dem altin- 
dischen sava-m, „Saft* zu- 
sammenhängend. (Prellwitz?) 
sav bedeutet übrigens auch 
im Hebr. „das Fließende." 

astraptei, es blitzt 
y/^sterope, der Blitz 

bronta, es donnert)^ lautmalen- 
bremo; brausen / de Worte 



niph, schütteln; schwingen; 
werfen, beweif en 

chalaz, stark sein. 
Die Wurzel chal bedeutet 
aber auch: schneiden, durch- 
bohren; und so wäre ein pe- 
lasgisch-semitisches Wort mit 
der Bedeutung stark schnei- 
den, wehe tun, wohl denkbar. 

chiva, (piel von chava), hyva, 
Leben geben; zeugen. Man 
denke an die Befruchtung der 
Erde; den goldenen Regen 
der Danae. Danae, Erdgott- 
heit, danna, hebr. Niederung, 
d. i. der Boden. 

esch, Feuer; zarab, brennen 

zarab, brennen; hebr. zade = 
gr. st. 

ranan bedeutet auch im Hebr. 
tönen, brausen; und wie da- 
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aella, Sturm. 
Prellwitz = avelja; Andere 
denken an eileo = drängen; 
jedoch avelja, wie eii-eo, illo 
hängen zusammen mit dem 
Stamme, der im Hebr. her- 
vorbringt : 

lailaps; Wirbelwind, mit dunklem 
Gewölk. 

Daß boreaS; borras, derNordwind 
seinen Namen daher habe, 
weil er von den in Wald- 
hügeln Rußlands, den gori, 
komme, (Prellwitz) ist nur 
als freundlicher Scherz ak- 
zeptabel. 

zephyros, der Westwind, wird 
mit zophos. Dunkelkeit in 
Verbindung gebracht. Nun 
ist zwar auch dazu eine se- 
mitische Ableitung nachweis- 
bar, denn zapha heißt ,decken' 
Jedoch zu zephyros ist wohl 
besser zu erinnern an 

ear, der Frühling (lat. ver) 

theros, der Sommer 
cheimon, der Winter erinnert, 
ebenso wie tat. hiems an 

pagos, der Frost 

*>ora. Stunde, doch auch über- 
haupt: Zeit 

hemera, Tag. 
Prellwitz bringt dazu nur das 
armenische aur, Tag, das 



zu eine Nebenform aran vor- 
handen ist, so ist auch jaran- 
varan = baran für das Pelas- 
gische denkbar. 



ul, (mit aleph) = aval; oder il 
= drehen, wälzen, stark sein 



lail, Nacht; ap (von up, mit 

ajin), fliegend, deckend 
bore, part. von bara, schneidend 



zaphar, pfeifen 

ja'ar (mit ajin), vaar, grünen, 

wachsen (Fürst) 
thara, blühen, frisch sein 
hum (him), brausen; auch vom 

Wetter gebraucht. 

hamon, Getümmel 
P^g^g» ^^^^ sein 
^ur (mit ajin), kreisen 

chamar, glühen, leuchten 
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übrigens mit ^eniera wohl 
kaum etwas zu tun hat, da- 
gegen umsomehr mit dem 
semitischen or, aur, Licht. 
i>elios^ die Sonne wird mit 
dem kretischen abelios zu- 
sammengebracht, sowie, da es 
savelios sein soll, mit sol, 
lat, Sonne. 

zu abelios vergleiche 
zu savelios-sol 

nyx, die Nacht, 
selene, Mond, reiht sfch wohl 
an das lat. sol, Sonne und 
somit an das semit. zahal, 
glänzen. 

Prellwitz bringt mit selene, 
bezw. selas in Verbindung 
das ahindische suar, Licht. 
Dazu ist zu vergleichen das 
hebräische zo'ar, Licht. — 

aurion, morgen (das ist der 
kommende Tag). Wirklich mit 
eos, Morgenfrühe verwandt? 

deile, Abend, Spätnachmittag. 
Prellwitz sehr zweifelhaft. 



/ 



i^esper-os. Abend, auch nach 
Prellwitz schwer zu erklären. 



abel, dörren, erhitzen 

zohel, glänzend; zusammenge- 
zogen zu sol. 

noach, nuach, Ruhe (nyx davon 
gebildet, wie lat. lux, Licht, 
von luach; hebr. leuchten). 



men, Monat; hängt, wie das 
lat. mensis zusammen mit 



or, aur, Licht 



dalal, niedrig stehen; wozu auch 
eine pelasgische Form dul, 
dil sehr gut denkbar wäre. 
Von ,dü' wäre abzuleiten ,deile* 
von dul ebenso dulos, Sklave. 
Zu denken ist bei deile an 
den niedrigen Stand der Sonne. 

zapar, sich im Kreise wenden; 
zephira, Kreis. Zu denken 
ist an die Rückkehr der Sonne 
zum Ausgangspunkt, 
he ist Artikel 

mana. zählen, bestimmen 
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ene, nach Benseier: der erste 
oder der letzte Tag des 
Monats; der Tag der Con- 
junction zwischen Sonne und 
Mond. 

eniautos, das Jahr. 
Nach Prellwitz eni auto, d. i. 
an demselben (nämlich Tage 
übers Jahr). 

Nach Mommsen (cf. Benseier) 
von eniauo = schlafen: Zeit, 
wo man schläft; eigentlich: 
Winter. 

etos, Jahr, 



ana, (mit aleph oder ajin am 
Anfang): entgegentreten; 
gegenübertreten. 



eni. cf. das Vorige 
ut, awat, aut, beugen 
eni autos, der geschlossene 
Jahresring 



et (mit ajin), Zeit; von atat, be- 
stimmen. 



Der menschliche Körper. 



/ 



kephale, der Kopf. Prellwitz 
bringt dazu auch ,GiebeP 

kranion, Schädel 
trachelos, Hals 



omos, Schulter 

mas-chale, Achsel. Prellwitz 
bringt wenig Nennenswertes 
dazu. 



kleis, Schlüsselbein, Schlüssel 

ankon, Oberarm, Ellenbogen, 
Armbug 

brachion. der ganze Arm 
(Prellwitz verlegen; Curtius: 
von brachys, kurz ? ?) 

cheir, Hand 



gabal, hoch, erhöht sein; auch 
dick sein. Der Kopf: der 
hohe und dicke Körperteil. 

qaran, hart und fest sein 

tharach, tragen, sich mühen. 

el, die Stärke; man denke an die 
starken Muskeln des Nackens 

amam. Verbinden. Eine Form 
um ist sehr denkbar. 

schala, nach Gesenius: herab- 
hängen; nach Fürst: sich hin 
und her bewegen, maschale: 
was hängen läßt; was sich 
bewegen läßt. Der Ort, wo 
der Arm ansetzt. 

kala, abschließen (nämlich den 
Hals) 

anaq, neigen, beugen 

berech, sich beugen 



charar, kratzen; die Form cheir 
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pyx, Faust 

palame, flache Hand; die innere 
Hand 

daktylos, Finger 
/^ Preilwitz: ? 

onyx. Nagel 

notos, Rücken. 
Nach Prellwitz: nicht erklärt 

rachis, das Rückgrat; Rücken- 
stück 

aion^ Rückgrat, als Sitz der 

Kraft 
ischion, Hüftgelenk 

Nach Prellwitz kaum erklärt. 

sternon, Brust = Fläche? mit 
Stirn etc. zusammhängend? 

mazos, weibliche Brust, Brust- 
warze 

koilia, Bauch, koilos hohl 

nedys, Unterleib, nicht erklärt 



omphalos, der Nabel 

skelos, Schenkel 

Nach Prellwitz kaum erklärt, 
gony, Knie, ignye, Kniekehle; 
eigentlich dasselbe Wort, 
kneme, Schienbein 
sphyron, Knöchel, Ferse 



ist noch leichter sbzuleiten 

von chur, graben 
paga (ajin) schlagen, (pango 

lat. dasselbe) 
palam, verschließen (Fürst) 

daka, dakak, schlagen 

tul (also: tyl) hängen 

anak (m. aleph) spitz sein (Fürst) 

natha, dehnen, breiten. Der 
Rücken als Breite des Körpers 

rahith und rachith, das Gebälk; 
Drechslerarbeit. Man denke 
an Wirbelsäule und Rippen 

un, (mit ajin) awan, ajan, stützen 

ascha (mit aleph; schin = s-ch) 
nach Gesenius, fest sein; 
stützen. 

satar, umschließen 

maza, saugen. 

kul (koil) umfassen, von Hohl- 
maßen gebraucht 

nada, verachtet sein (Gegend 
der Scham etc.) nida, das 
Unreine. 

nabal, schwellen, bauchig sein. 
(Gesenius) 

schala (schin » sk) = herab- 
gehen, cf. Gesenius 

kana, beugen 

qanam, hart sein 

zaphar, runden; cf. zephira Kreis 
aber auch schaphar, ,glätten, 
polieren, schaben^ kommt in 
Betracht 



II* 
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/astragaios, Halswirbel und 
Knöchel am Fuß, Sprungbein 



/ 



kadria, Herz 

pleumon, Lunge, lat. pulmo 



bepar, Leber 

gaster, Magen 
Prellwitz: ? 

gelao, lachen 



/ 



dakryo, weinen 



az (zade = st), Kraft 

ragal, in Bewegung sein, wie 

der Wirbel am Hals 
regel, Fuß 

charad, zittern, beben 
palam, umschließen, ver- 
schließen, on = hauchen; 

(also: die im Innern gelegene 

Lunge), 
chapbar, erforschen. (Leber als 

Orakelstück) 
azar (v. mit ajin = g, wie oft 

im Semitischen; zade = st). 

= einschließen, 
gala (h. mit ajin), bei geöffnetem 

Munde die Zähne zeigen. 

(Gesenius) 
dak, elend; gedemütigt 
rawa, (rya), feucht, naß sein 

Haus und häuslicher Kreis. 






thyra, Tür ^ 

thairos, Türangel / 

taichos, teichos, die Mauer 



orophos, Dach; erepho, decken 

Prellwitz zweifelhaft, 
oikos, Haus 
eschara, Herd. Prellwitz: ? 



kaminos, Ofen 

megaron, das Hauptgemach. 
Den Zusammenhang mit 
,megas', groß bezweifelt Prell- 
witz mit Recht. Schon Muß- 
Arnolt sah in dem Wort ein 
semitisches .Lehnwort*. 



thur, sich drehen (u = j, griech. 

y = ai). 
tuach, schneiden, scheiden 

(Fürst), 
thuach, mit Mörtel überziehen 
araph, (mit ajin), dunkel sein 

(Fürst) (Lichtabschluß) 
jaqa, schützen (j = v, lat. vicus) 
schara, hoch sein, Erhöhung? 

(schin = s-ch) 
esch ara, leuchtende Flamme 
kaman, (kaph) bergen (nämlich 

die Flamme) 
gur = sich aufhallen; weilen, 
meger, was Aufenthalt bietet, 
auch an agar, versammeln, 

könnte gedacht werden 
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/ 



melathron, Zimmerdecke. 

Prellwitz zweifelhaft, 
thalamosy Hintergemach 
kamara, Behältnis, Zimmer 
tamieion» Vorratskammer 

Prellwitz bringt dazu nur 

temeleo, sorgfältig sein (?) 
kalybe, Obdach; Hütte. 

kalyptO) decken, umhüllen. 

Prellwitz bringt dazu auch: 
kalia, Hütte 
skene, Zelt. Prellwitz bringt da- 

dazu skia. Schatten (!) 
eune, Lager 

tapes, Matte; ist fast allgemein 
als sem. , Fremdwort* aner- 
kannt. 

aule, Hof 

pyle, Tor (Prellwitz zweifelhaft) 
posis, Gatte 



potnia, Herrin. Prellwitz bringfs 

mit posis zusammen, 
kyrios, Herr 

dmos Sklave. Prellwitz ver- 
sieht es mit ? 

inis, der Sohn 

i»yios, Sohn 
kyrsanios, Jüngling 



talis, blühendes Mädchen 

pallakiS; Kebsweib 

Als semitisches Wort anerkannt 



malat, mit Mörtel überziehen 

thalam, dunkel sein 
kamar, verdunkeln 
tamam, sammeln 



kalab, umfassen; kelub, Korb 
(Gesenius). 

kala, umschließen, 
schakan, wohnen 

Jana, weich sein (Jone = eune 

= das Weiche 
zapha (tapa) hinbreiten (Fürst). 



ul (mit aleph), aul, vorn sein 

(Gesenius) 
pul, palal, sich spalten; auch 

fest sein, 
pasa (m. sin) umfassen, cf.lilaio- 

mene posin einai, sie sehnte 

sich nach seiner Umarmung, 
patan, stark sein (Gesenius). 

qore (part. von qara) Rufer: der 
also Befehle giebt. 

dama, dema, schweigen (im 
Gegensatz zum kyrios, dem 
Erteiler der Befehle). 

on (mit aleph), in = Zeugungs- 
kraft (Gesenius) 

chiwa, chija, Leben geben 

chor, edel geboren 
san, part. von sun (sajin), = 
dick, also kräftig. 

thale, frisch, jung 

pillegesch, das Kebsweib 
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babra, die Genossin 
^etaros, Gefährte 
kyon, Hund 

i>ipp08y Pferd 

tauros, Stier 

ois = lat. OVIS Schaf 

krios; Bock; soll desselben 

Stammes sein, wie keras 

,das Hom*. 
alz, Ziege, aisso, springen 



cheber, der Genosse 

^athar (v. m. aleph) umschließen 

qun (qin), also = kyn, heulen, 
(cf. Fürst). 

hup, i»ip, (vom mit ajin) = 
fliegen 

tor = taur, Rind 

ove, blökend 

kara (hinten mit ajin), sich 
beugen (Hom!)u. geschlecht- 
liche Vereinigung suchen. 

ez (mit ajin), Ziege 
Interessant ist, daß das Ge- 
stirn der capellae d. i. ,Ziegen' 
im Bilde des Fuhrmanns im 
Hebräischen ajisch heißt, daß 
an aisso ebenso erinnert, 
wie an aix. 

Einzelne mythologische Nachtrage. 

In der vorausgeschickten Erörterung über die grie- 
chische Mythologie hat vor allem die Unterwelt Be- 
achtung gefunden. So sollen auch hier die Büßer der 
Unterwelt und sodann etliche ihnen verwandte Gestalten 
vor allem kurz behandelt werden. Sie alle verkörpern 
nach Gruppe, pg. 1019 !!., das vergebliche Bemühen 
der Menschheit, das Leben zu erhalten und zu genießen, 
die Nutzlosigkeit des Strebens nach irdischen Dingen. 
Die poetische Behandlung dieser Gestalten tritt oft erst 
später ein; doch vermutet der große Mythologe mit 
Recht, daß die von ihnen erzählenden Sagen ältester 
Volksbesitz sind. 



Oknos; er dreht ein Seil, dessen 
Ende immer wieder von einem 
Esel abgefressen wird. — 
Sinnbild vergeblicher Mflhe. 

Ixion, soll sich an Hera ver- 
gangen haben. Er wird auf 



aqan, nach Gesenius, drehen 

(z. B. ein Seil) 
kana = abkneipen Fürst 
akan, betrüben 
aqasch, sich vergehen; am 

Rechte freveln 
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ein Rad gebunden, das sich 
fortwährend dreht. Schwarze 
Schlangen umringein ihn 
nach späterer Überlieferung. 

Phlegyasy frevelte an Apoll, in- 
dem er sein Heiligtum an- 
Kflndete. — Sinnbild des 
Obermuts. In der Unter- 
welt liegt er unter drücken- 
den Felsen, und wird, ewig 
nüchtern, durch fröhlich Es- 
sende gequält. 

Si-syph-o8, erspftbte der Götter 
Geheimnisse, die er verriet 
und nicht bei sich behielt. 
Er rollt in der Unterwelt einen 
Stein, der immer wieder 
weggerafft wird. 

Tityos, frevelte» indem er sich 
an Leto vergriff. Er liegt, 
als ewig Büßender, gefesselt 
auf den Boden gestreckt 
und wird von einem Adler 
zerfleischt. — 



Tantalus (Taltalos) tftuschte die 
Götter beim Male, indem er 
seinen eignen Sohn auftischte. 
Er leidet Qual in der Unter- 
welt, nach den Einen, indem 
er aufgehftngt schwebt, nach 
Andern, indem ein Fels, ewig 
zum Fall bereit, über ihm 
hftngt, sonst: im Wasser 
stehend, das ihm entweicht, 



akas (mit samech) = 1 . fesseln, 

2. im Kreis zusammengebogen 
sein (Gesenius). 

3. sich ringeln, von der 
Schlange gebraucht 

balag (die Pelasger waren un- 
sicher im b; die Etrusker 
kannten es gar nicht) = 

1. leuchten, flammen. 

2. heiter blicken 

bala (mit ajin, das bekanntlich 
oft wie g gesprochen wurde) 

1. drücken, (Gesenius;) 

2. gierig essen, schlingen 
zapha (sapha) = erlauern, er- 
spähen 

zuph und suph (mit sajin) = 

überströmen (ausplaudern) 
suph (mit samech) = wegraffen 

toa (i. d. Mitte mit ajfn) = tya 
= Abfall von Gott, Frevel; 
von taa, irren, sich vergehen, 
freveln 

tava = tya, Reue empfinden 
(Gesenius = compungil) 

taha (mit he) = gehemmt sein 
(also gefesselt) u. träge liegen 
tava: auch kratzen, also: zer- 
fleischen. 

talal im hiphü = täuschen; 
vielleicht gabs auch eine 
Form taltel? 



tala, aufgehängt sein, schweben 
(z, B. vom Eimer) 

thalal, benetzen; befeuchten 
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wenn er trinken will; und 
von einem Baum beschattet» 

dessen Früchte er nicht er- 
reichen kann. Daß Tantalos 
auch Bergname ist, gleich 
Atlas (!), sei auch erwähnt. 
Man vergleiche dazu griech: 
tlaOy tragen; lat.: tollere, auf- 
heben. 
Pirithous, brach in die Unter- 
welt ein, um Persephone zu 
rauben und frevelte so ge- 
waltig. Sein Raub gelang; 
doch wurde er schließlich 
vereitelt» als er sich in der 
Unterwelt auf einen Felsen 
setzte, auf dem er haften 
blieb, bis er durch Theseus 
befreit, also losgerissen wurde 



Zu den stets leeren Pftssern 
der Danalden, die mit boden- 
losen Eimern schöpften, hat 
schon Lewy erbracht 

Ich meinerseits möchte an 
die Sage von den Danaiden 
eine Symbolik für den ewigen 
Durst der Erde sehen. Danae's 
Ehe mit dem sie durch goldenen 
Regen befruchtenden Zeus ge- 
hört ebenfalls hierher. Danae 
= Erde, die unten Befindliche, 
im Gegensatz zu dem über ihr 



thalal, beschatten 



tel (von talal) im Hebräischen, 
Berg. 



parar, durchbrechen ; ebenso 
pur» nach unseren früheren 
Darlegungen = pir oder peir 

tou» die Oede, Wüstenei, das 
Entsetzen ; in diesem Falle = 
Unterwelt. (Der in die Unter- 
welt einbricht). 

Plrji toa (mit ajin) hebr. = 
meine Frucht ist Frevel. 

pura = pira, Vereitelung 

ta*a (mit h) = haften; gehemmt 
sein. Zu Theseus sei noch 
bemerkt, daß nach Fürst tus 
= tasas abhauen, losmachen 
bedeutet; wovon leicht ein 
participium zu bilden war : 
tes (wie ner, leuchtend, von 
nur, leuchten) = Befreier. 



danna, das Faß 



danna, Niederung, das unten 
Befindliche, die Erde. 
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liegenden, sie befruchtenden 
Himmel. 

Zuletzt sei auch bedacht, was dun^aber heißt im Hebräischen 

Gruppe auf Seite 823 seines soviel wie ^^unten sein**, cf. 

Werkes erwähnt, daß man be- Gesenius; ,dan* also ,unten 

stimmten untergehenden Ge- befindlich^ Ausdrücke also, 

Stirnen die Erwirkung von die sich auf untergehende Ge- 

Regen zuschrieb. stirne wohl anwenden ließen. 

Interessanter, weil allgemeiner bekannt und zu- 
gleich inhaltlich bedeutsamer, aber ist die gleichfalls 
von Gruppe in diese Mythenklasse eingestellte Sage 
von Prometheus, dem Menschenschöpfer, der ob seines 
Fürwitzes von Zeus an einen Felsen geschmiedet und 
so von einem Adler Aithon gemartert wird, der ihm 
die ständig nachwachsende Leber zerhackt. Ihm zur 
Seite steht Pandora, in deren Gestalt Gruppe wiederum 
die Verkörperung des Gedankens erblickt, daß alles 
Irdische eitel sei. — 

Aber auch diese Sage dürfte semitischen Ursprungs 
sein. Daß Prometheus nicht „vorbedacht" ist, was sein 
Name, griechisch verstanden, bedeuten würde, haben die 
Hellenen selbst gefühlt und ihm deshalb den Epime- 
theus „Nachbedacht" zur Seite gestellt. — Wie anders 
aber und wie viel sinnvoller gestaltet sich die Sage, 
wenn wir auch ihren Ursprung bei einem semitischen 
Volkstum suchen und bedenken, daß z. B. im Hebrä- 
ischen ,bore met* ,Schöpfer des Sterblichen* oder wenn 
wir meth schreiben, „Schöpfer des Gebrechlichen" be- 
deutet I Noch auffälliger ist, daß pore (mit ajin) meet 
(von atat, mit aleph = lodern, also: was brennen macht) 
soviel besagt, wie der das Feuer losreißt;" — und nicht 
minder, daß Prometheus in seinem Namen auch als 
,Erfinder* charakterisiert wird, denn porem ath bedeutet 
schließlich auch: „Der das Geheime öffnet". Und wenn 
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der Hellene bei dem Namen des seinen Helden quälen- 
den Adlers ,Aithon' = ,der Flammende' sinnig an die 
flammende Begierde dachte, so ist doch die semitische 
Auslegung auch dieses Namens nicht minder sinnvoll; 
denn merkwürdigerweise bedeutet aith im Hebräischen 
soviel wie , Adler/ und aven -= on soviel wie „Nichtig- 
keit". Pandora aber ist wieder nicht die „reich Be- 
schenkende'', — denn sie beschenkt eigentlich niemand, 
—- sondern wirklich, wie Gruppe meint, „Sinnbild der 
Vergänglichkeit"; denn pan dor ist — semitisch ver- 
standen — „die hinschwindende Zeit." — 

Verwandt mit all diesen Gestalten ist nach Gruppe 
— und das sei der Schluß — auch Narcissus. Er ver- 
liebte sich in sein eignes Bild, das er im Wasser er- 
blickte, und siechte an dieser Liebe hin, bis er endlich 
in die ihm gleichnamige Blume verwandelt wurde. 
Gruppe hat wohl Recht, wenn er in dieser Sage ein 
Symbol fär den Gedanken erblickt, daß der Mensch 
im Genuß sich selber liebt, aber sein eignes wahres 
Ich verliert. Warum übersieht man aber, daß, semitisch 
verstanden, narak isch (narak part. niph, von rakak, 
verzärteln) soviel bedeutet wie „der verweichlichte 
Mensch" ; naraq isch aber „der entleerte Mensch", also 
der sich verzehrende Mensch ist; nirkas, aber: das 
(Blüten-) Bündel? 

Wortspiele, über Wortspiele; Rätsel über Rätsel! 
Aber dürfen wir vergessen, daß für den Semiten das 
Wortspiel geistreiche Ergötzung und Übung der Weis- 
heit war? Gab nicht Simson seinen Hochzeitsleuten 
Rätsel auf, und kam nicht die Königin von Saba hundert 
Meilen weit her, um mit Salomo im Rätselraten zu 
wetteifern? Ist nicht das griechische Wort für „Rätsel" 
ainig-ma, — von Prellwitz doch auch nicht erklärt, — 
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schließlich dasselbe, wie das hebräische oneg (mitajin; 
o = ai)= „Lust, Vergnügen?** Kein Wunder, daß auch 
der Pelasger z. B. in das Rätsel der Sphinx das Welt- 
rätsel selbst hineingeheimnißte. 

Doch genug, es würde uns sonst diese Ausgeburt 
semitischer Phantasie (nach Gruppe „ Grabeshüterin **, 
ganz recht I sephin qasch bedeutet: was Leerheit in 
sich schließt, also Grab, Nichtigkeit) nur noch weiter und 
zwar dahin führen, daß wir auch im Oedipuscyclus 
noch — einen semitischen Sonnenmythus zergliedern 
müßten, tragischer als die Siegfriedsage; endigt doch 
auch er in Colon-us, d. ist kol on = alles ist eitel. Und 
dazu fehlt hier der Raum. Möge denn der Leser aus 
dem allen eins ersehen, daß der Grieche im semitischen 
Pelasger einen Lehrmeister gewonnen hat, den er nicht 
übertreffen, mit dessen Tiefsinn er nur — wetteifern 
konnte. — 



Anhang IL 

Allgemeine sprachliche Bemerkungen nebst Wort- 
erklärung des cippus von Perusia. 

A. Anmerkungen allgemeiner Art. 

1) Zunächst sei besonders hervorgehoben, daß der 
Verfasser nicht etwa der Meinung ist, die Sprache der 
Pelasger sei das Hebräische gewesen. Das ist keines- 
wegs der Fall. Er glaubte nur, da es sich bei den vor- 
liegenden Schriftstücken um einen bisher noch unbe- 
kannten semitischen Dialekt handelt, mit diesem die 
Sprache Israels ebenso gut wie jedes andere semitische 
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Idiom in Vergleich stellen zu dürfen. Genießt sie doch 
außerdem den Vorzug, von allen Gliedern ihrer Familie 
immerhin noch am meisten bekannt zu sein. 

Ich glaube im übrigen nicht einmal, daß die Pe- 
lasger Griechenlands und Italiens oder Spaniens dieselbe 
Sprache gesprochen haben. Es giebt in dieser Be- 
ziehung zu denken, daß Herakles in Spanien Archaleus 
genannt wurde; derselbe Name, und wie verschieden 
die Ausspräche! 

Insbesondere ist mir deutlich geworden, daß der 
Pelasger Griechenlands den Artikel kannte; er erklärte 
in vielen Fällen die beliebte griechische Vorsatzsilbe a, 
deren gehäuftes Auftreten in offenbar semitischen Fremd- 
worten schon Lewy auffiel. Die Etrusker dagegen 
kennen ihn ebensowenig, wie später die Römer. 

Einen Punkt, in dem sich das Etruskische ent- 
schieden von dem Hebräischen unterscheidet, bildet 
der Gebrauch der Mehrheitsendungen e und i (man 
möchte fast an das lateinische ae und i denken) anstelle 
des hebräischen im oder ot. — Nur einmal findet sich 
in der Totenbinde toarim (Erscheinungen). Dieser ver- 
einzelte Fall der Anwendung von ,im' ist deshalb 
recht merkwürdig. — Daß sonst die Endung e, als 
Status constructus der Mehrzahl, dem Hebräischen auch 
nicht fremd ist, wurde schon erwähnt. — 

2) Was nun die Lesung der etruskischen Bruch- 
stücke anbetrifft, so wird dieselbe auch für den, der aus 
einzelnen Worten ihren semitischen Ursprung erkannte, 
erschwert 

a) durch das Alphabet. Dasselbe ist griechischer 
Herkunft und paßt demgemäß gar nicht für die Sprache, 
der es dienen soll. Es fehlt ihm z. B. die Fülle ^der 
Hauchlaute, die das Hebräische kennt (aleph, he, chet, 
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ajin). Wo der Hebräer z. B. '»J^ schrieb (i Trümmer- 
haufen) und so auch dem Auge ein festumrissenes Ge- 
bilde bot, setzt der Etrusker ein einfaches (i), das ohne 
jede Punktion nur zu leicht den Glauben erweckt, es 
müsse mit dem vorangehenden Wort zusammengehören. 
So erklärt sich z. B. auch in der ersten Zeile der Toten- 
binde lecin hebr. = lehecin = aufzurichten. 

b) Auch schrieb, wie das zuletzt genannte Beispiel 
beweist, der Etrusker genau so, wie er sprach. Der 
Hebräer z. B. machte, wenn er auch c®i, d. i. „wie ein 
Trümmerhaufen," als ein einfaches ci aussprach, es 
dennoch durch die Punktation dem Auge deutlich, daß 
hier eine Vorsatzsilbe zur Anwendung gekommen sei 
OW); der Etrusker aber setzte einfach: ci, in dem 2 

Bestandteile zu erkennen wirklich nicht leicht ist. 

c) Dazu kommt noch die mangelhafte Vokalisierung 
überhaupt. Dem Semiten galten ja allgemein lediglich 
die Konsonanten als maßgebend für das Wortbild, und 
der Hebräer schrieb demgemäß die Vokale gar nicht. 
Der Etrusker hat nun zwar von den Griechen die 
Zeichen für a e i und u übernommen, und scheint nur 
in der Schreibung des o unsicher, das er bald durch u 
wiedergiebt (z. B. in usche = festgegründet = hebr. 
osche), — eine Eigentümlichkeit, die auch sonst in alt- 
italischen Inschriften hervortritt, — teils durch au be- 
zeichnet, wie denn auch heute noch der Hebräer o 
vielfach in der Aussprache durch au ersetzt. — Jedoch 
vielfach schreibt auch er unbetonte Vokale, vor allem 
das unbetonte e oder i gar nicht. Konsonanten-Ver- 
bindungen wie cuprna (Schulze, Zur Geschichte der 
lateinischen Eigennamen pg. 157), oder wie in unseren 
Inschriften nschte, cnlha (= ce nilha), werden dadurch 
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erst verständlich. Der Mangel dieser Schreibweise ist 
denn auch längst von den Etruskologen als solcher 
anerkannt. 

d) Viel Übung im Erkennen setzt ferner die Neigung 
des Etruskers voraus, Wortgruppen in ein Bild zu- 
sammenzuschließen. Man nehme z. B. aus der Agramer 
Totenbinde das schpureschtreschc, und man wird zu- 
gestehen, daß es zwar undenkbar erscheint, wie dieses 
Monstrum als ein Wort soll gesprochen sein, daß es 
aber auch nicht leicht ist, es richtig aufzulösen = schpure 
schtr-eschc = ,die vernichten die Schrift der Binde'. 

e) Daß der Etrusker sich die Laute b, d, g nicht 
aneignete, gehört zu den „bekanntesten Eigentümlich- 
keiten" seiner Sprache (Schulze, a. a. 0.). Man muß 
sie demgemäß in den entsprechenden Lauten p und ph, 
t u. th, k, q u. ch wiederfinden. Diese aber wechseln viel- 
fach unter einander, — wie denn z. B. Schulze (a. a. 0, pg. 
216) pulp und pulf oder fulf vollkommen gleichstellt. 
Tatsächlich muß hier die Aussprache und demgemäß 
die Schreibweise sehr unbestimmt gewesen sein. Aber 
man bedenke, daß auch in der hebräischen Schrift p 
und ph bezw. f gar nicht unterschieden sind, oder daß 
auch dort thabal und dabal, thabar und tabar etc. fort- 
während wechseln; und man wird gerade in dieser 
Unbestimmtheit der Lautierung einen neuen Vergleich- 
ungspunkt zwischen dem Etruskischen und den sons- 
tigen semitischen Sprachen entdecken, dessen Gewicht 
nicht zu unterschätzen ist. Auf jeden Fall wird diese 
Bemerkung auch dazu dienen, dem Leser z. B. die 
von mir unbedenklich vorgenommene Gleichstellung 
von etr. meth mit hebr. met, oder von etr. farthan mit 
hebr. pardan ebenso verständlich zu machen, wie die 
Schwierigkeit des Textverständnisses. — 
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B. Erläuterungen zu Nr. 4538 des corpus inscrip- 
tonum Etruscarum. 

1) Der cippus von Perusia. 

eulat tana larezulame vachr lautn = Verderben hüllt ein 
die Wohnung der geschnitzten Götterbilder und 
schafft Behinderung unserem. Dienst. 

eu, hebr. hawah, wofür eine Nebenform haw leicht denk- 
bar wäre, = Verderben; hebr. w = i (cf. üb = ib, 
qun = qin etc.) bringt im Griechischen wie im 
Lateinischen fast stets Diphthonge hervor. Der 
Hauchlaut am Anfang ist sehr schwach und wird 
demgemäß im Etruskischen nicht bemerkbar gemacht 

lat, hebr. lath, von luth, einhüllen. Im Latein hängt damit 
zusammen latere = verborgen sein ; im Griechischen 
lethe = das Vergessen. Im Hebräischen würde, 
dem weiblichen Subjekt entsprechend, lata stehen. 
Doch wird das Geschlecht des Subjekts bezw. des 
Substantivs in Prädikat und Attribut von den etrus- 
kischen Inschriften, scheints, öfter unbeachtet ge- 
lassen. 

thana, hebr. tanna, oder im stat. constr., weil zu lare 
gehörig, tannat = Wohnung. Das Wort kommt 
in den etruskischen Grabinschriften oft vor: Woh- 
nung des X y. raf e oder rafi. Hebräisch raphe =^ tot. 
Das Wort tanna ist abzuleiten von dem Stammwort, 
das im Hebräischen tanan lautet = dehnen, strecken ; 
griechisch: teino; lat.: tendo- — tana bezw. tanat, 
lat. tentum = Zelt. — 

lare = der bekannte Gottesname in der Mehrzahl. 

zulame = hebr: zalum = geschnitzt; oder vielleicht auch 
gemeißelt? 

Daß Bildschnitzerei den Etruskern nicht fremd war 
bemerkt auch MüUer-Deecke. Bd. II. 264 ff. 
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Ich kann es bei dieser Gelegenheit nicht unter- 
lassen darauf hinzuweisen, daß Müller-Deecke Bd. 
II, 258. tinschcuil ganz richtig mit ,Weihgeschenk' 
übersetzt. Wie leicht wäre es da gewesen, an das 
semitische naschak = niederlegen, zu denken. 
Das Substantivum tinschcu entspräche vollkommen 
dem griechischen anathema (das Aufgestellte, Nieder- 
gelegte = Weihgeschenk), il, Gottheit, tinschcuil, 
Geschenk an die Gottheit. 

vachr, hebr. vacher, ve acher = und schafft Verzögerung, 
ve, lat. ve oder vel, oder. 

acher ist dasselbe Stammwort, das auch den he- 
bräischen Wort acharon: hinten befindlich, westlich 
zu Grunde liegt, acharon, der Westen, Welt der 
Toten, ist auch in das Griechische übergegangen. 

laotn, hebr. la oten, unserem Dienst, la, le, in Bezug 
auf. ot, religiöser Gebrauch; mit dem possessiv 
suffix n, unsen 

Daß ot, ut im lateinischen uti = gebrauchen, usus 
Gebrauch, wiederkehrt, wurde schon erwähnt. 

velthinasch eschtla afunaschselelethacar = Veitina (das 
Land Veitina) ist ein umgestürzter Trümmerhaufen, 
den ein Erdbeben zerschlagen hat. 
velthina erinnert deutlich an Felsina, ein Name, den 
Bononia, die Hauptstadt der Po-Tiefebene und des 
in derselben befindlichen 12-Staatenbundes (Müller- 
Deecke, Bd. 1, pg. 125 ff.) in der vorgeschicht- 
lichen Zeit getragen hat. Felsina war aber zugleich 
das Heiligtum des nördlich der Apenninen gelegenen 
etrusk. 12-Staatenbundes. Ebendeshalb kann auch das 
ganze von ihm repräsentierte Land nach ihm be- 
nannt werden: Velthinasch; denn asch, in dem das 
später lateinische as wiederzuerkennen ist, be- 
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zeichnet eben die Zugehörigkeit; eine Endung, die 
sich auch im Semitischen findet. 

Zu erklären ist der Name Velthin-asch, wohl als 
Gleichung zum hebräischen: jaldin, die Nachkommen 
Sprossen; wobei, wie so oft, j = v und d = th zu 
setzen wäre. Gerade so wird er auch erst recht 
bedeutungsvoll für ein Bundesheiligtum. 

eschtla, esch, hebr. jesch = ist; tla eine weibliche Form 
zunr hebräischen tel, Schutthaufen (von talal, auf- 
schütten). 

afuna seh, afuna-partic. pass. zu hebr. afan, umdrehen 
(ofen, ophen, Rad.) seh ist das bekannte rückbe- 
zügliche Pronomen, das im Hebräischen sehe lautet. 

selele ist im Hebräischen als Substantiv nicht nachzu- 
weisen; doch besagt das Tätigkeitswort salal soviel 
wie in die Höhe gehen und wanken. Somit dürfte 
anzunehmen sein, daß die Obersetzung mit „Erd- 
beben" das Richtige trifft, wofür der Hebräer sonst 
raasch (das Zittern) sagt. Sollte selele als Mehr- 
zahl anzusehen sein, wie taure etc., so müsste das 
Prädikat nicht thacar, sondern thacaru lauten, und 
und es wäre anzunehmen, daß ein Schreibfehler 
vorliegt, hervorgerufen durch das folgende mit dem 
Schlußbuchstaben u wiederum beginnende ute. 

Übrigens finden wir [das Stammwort salal = 
wanken und in die Höhe gehen wieder im lat. 
salum = das offene, hohe Meer, griech. salos, so- 
wie in sal-ire springen und sal-tus = Hochwald. 

thacaru, hebr. dacaru, zerschlagen hat, von dacar, 3. 
pers. plur. 

ote za nfusch lerites = unreine Einwanderung breitet 
sich aus zur Zerstörung. 

ute, hebr. ote, partic. act von ata, der Ankömmling; 
hier = die Einwanderung. Daß u und o in alt- 

12 
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italischen Inschriften nicht unterschieden werden, 
ist schon erwähnt worden. 

za, hebr. za, partic. von zu, stinken; also stinkend. 
(Man denke daran, wie gern der Semit diese Vor- 
stellung anwendet, wenn sie Abneigung begründen 
soll. 1 Mose 34,30 ^ich stinke vor den Einwohnern". 
Die Ammoriter stinken vor David. 2 Sam. 10,6) 

nfusch, niph. von phusch, das auch im Hebr. heißt : 
breitet sich aus, 

Zu erinnern ist dabei an das fuse (breit) Quin- 
tilians, fusus --= hingegossen. 

lerites, hebr. le, zu 

rithes, hebr. rathesch oder rathosch, zerschmettern 

nschte ich raschnesch ipa ama = vernichtet sind die 
/ Häupter, kahl steht das Volk. 

nischte, hebr. nischtim, part. niph. von naschat, ver- 
wüstet werden 

isch, hebr. isch, auch oft als Sammelwort gebraucht«« 
Mannschaft. — Ob Endungen, wie Fal-iscus, der 
Bewohner von Falerii, von isch abzuleiten sind? 
Denn auch der Lateiner zerlegt das semitische 
(tJ^) in s-c, s-g, cf. corusco, hebr. charasch (tS^'in) 

schlagen, stoßen, durch Schlag bearbeiten. 

raschne, hebr. rasch, das Haupt, der Erste ; wovon auch 
eine Abwandlung vorhanden ist: rischon, der Erste 
der Würde nach; raschne kann die Mehrzahl einer 
Form raschan, der Erste sein. Zu denken ist da- 
bei an die Rasennae der Etrusker, die Fürsten. 

schipa, hebr. schuppa, pual von schapha, kahl stehen; 
besonders auch von Bäumen, Ästen etc. gebrnucht. 
Dazu vergleiche das lat. scopa, das kahle Reis; 
scopae, der Besen, (seh lat. sc). 

ama, hebr. am, oder umma, Volk. 
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am das Volk erscheint in Perg-am, Volks-burg; 
Pri-amos, meine Frucht ein Volk, wie schon früher 
bemerkt. Da amam vereinigen heißt, darf wohl 
auch das lat. am-icus, Freund dazu gezogen werden. 

.hen naper XII. velthinathurascharach. Siehe, zerbrochen 
/ ist der Zwölfbund Velthina, das Geschlecht der 

Aschara. 

hen, hebräisch hen, siehe. Auch lat. u. griech: en, siehe. 

naper, hebr. naper, niphal von phur, zerbrechen. — 
phur heißt auch bohren, graben, wozu lat. for-are, 
bohren zu vergleichen ist. 

XII veltina, 12 Geschlechtdr cf. oben. Die Bedeutung 
des Worts als Volksbezeichnung wird hier ganz 
deutlich; überraschend ist jedoch der Zusatz 

thurascharasch, wovon allerdings das letzte seh als Re- 
lativpronanen zum Folgenden zu ziehen ist. Es 

ist Regel, daß das pron. rel., wenn es lediglich solches 

ist, zu dem Wort gezogen wird, auf welches es sich 

zurückbezieht. 

thur, hebr. dor, Geschlecht. Ein d kennt der Etrusker 
nicht; u = o, wie oft. 

aschara, die große Göttin der Semiten, cf. dazu Movers, 
die Phönizier; Bd. I 564—67 Aschera, „das Sinn- 
bild der zeugenden Naturkraft. ** Im Hinblick auf 
das Folgende ist besonders merkwürdig das von 
Movers gebrachte Zitat, das sich auf die Aschera 
bezieht: 

„Dort ragt mächtig ein Stock Weinreben, ein 
Zögling des Haines, 

Lange bejahrten Stamms; ihn hieben sie, das 
er zum Standbild 

Würde der Göttin des Bergs** etc. 
Es ist in Aschara die spätere Fortuna der Römer, 

12* 
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deren Verehrung durch Servius Tullius dorthin kam, 
(Wißowa 206 fl.) sehr leicht wiederzuerkennen. Fortuna 
war zunächst Göttin der Fruchtbarkeit. Die eigentüm- 
liche Verhüllung des alten Götterbildes, welche Veran- 
lassung wurde, die Göttin auch als pudicitia, Scham- 
haftigkeit, zu deuten, wird verständlich, wenn es ein 
Phallus war, genau wie in Asien das Sinnbild der 
Aschera, cf. Movers a. a. 0. 
seh perasch cemulml escul = welches sich ausgebreitet 

hatte, wie eine beschnittene Rebe, 
seh, welches, hebräisch sehe, 
perasch, hebräisch: parasch sich ausgebreitet hatte, 
cemulmlescul, hebräisch: ce mulmal eschol, wie eine 

beschnittene Rebe, 
ce, wie. 

mumal. oder mulmal part. pu'al oder pulp von mul, 
beschneiden. Die Form bezeichnet das fleißige 
Beschneiden. 

Daß das Wort mul dem Latein nicht fremd ist, 
wurde schon erwähnt. Es bedeutet ja eigentlich 
,vorn beschneiden* und erscheint wieder in dem 
Wort im-mol-are, opfern : denn dem Opfertier wurden 
die Stirnhaare abgeschnitten, 
escul, hebr. eschcol, Rebe; erscheint wohl wieder in 
Esquilinus, Weinberg, und in Namen, wie Asculum 
eigentlich eschcol, Traubengebinde. — 

Ob nicht das lat. esculus, esculetum, Speiseiche 
auch damit zusammenhängt? Von ed-ere, essen 
ist^es doch schwer abzuleiten. Denkt man jedoch 
an die Bedeutung des Stammworts aschak, flechten, 
so entdeckt man leicht den viel näher liegenden 
Hinweis auf das verschlungene Geäst des Baumes, 
zuci enesci epltularu, sich ergießende (oder drängende) 
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Männer des Westens haben das Grün abgepflückt. 

zuci, hebräisch zaqim kann beides bedeuten: sich er- 
gießend und bedrängend. Beides gibt an dieser 
Stelle guten Sinn. 

Da duc-o im Latein dasselbe bedeutet wie ago, 
treiben, so kann es bei dem ständigen Wechsel von 
z und d wohl mit zuq, drängen in Gleichung ge- 
stellt werden. 

enesci, hebräisch: anaschim, Männer, cf. anthropos 
unter a des Anhangs I. 

epl, hebräisch: opel, Sonnenuntergang; Westen. — Die 
Männer des Westens = die Gallier. 

tul, hebräisch : thale, Grün. Daß damit das griechische 
thallein „blühen, grünen, frisch sein" in Verbindung 
steht, darüber auch Anhang I. 

Zu tul, thale ist sonst zu vergleichen: tunchul, 
hebräisch tanchil, oder tunur, hebräisch tannur. 
Diese Verdumpfung des a wiederholt sich also 
öfter. Dabei bemerkt man auch den sog. Itacismus 
(Kretzschmer), nämlich e = i z. B. in si, hebräisch 
se, dieses etc. 

aru, hebräisch aru, haben abgepflückt (gerade von Wein- 
stock gebraucht. — cf. Fürst.) — Dasselbe Wort 
hat übrigens auch die Bedeutung ,verbrennen' und 
schon Fürst brachte damit lat. areo und uro 
„brennen" in Verbindung. 

auleschi velthinasch arz nal, Ein verglimmend Feuer ist 
/ V. Das Land siecht hin. 

aul, hebräisch ol, part. von aval (vorn mit aleph) schlaff 
welk sein. 

eschi, hebräisch esch, Feuer. Auch das Hebräische 
kennt übrigens erweiterte Formen, wie ische und 
escha, cf. Fürst. (Beide mit Verdoppelung des seh). 
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velthinasch, cf. oben. 

arz, hebr. erez. Wir bemerken hier dieselbe Aussprache 
des semitischen Worts, wie bei ansch, Mensch, 
hebr. enosch. 

nal, aram. neval (hebr. würde es nul lauten), partic, 
welken, fallen, cf. Fürst. 

clenschi thii thil schecuna cenu epl, alle Männer, welche 
/ die Hände der Bevölkerung (seil : sind), (sind) ver- 

kauft nach Westen. 

cl, hebr. col, alle. Über die Vokalisierung wurde schon 
früher gesprochen. Hier wurde das o umso leichter 
unterdrückt, weil auf enschi der Nachdruck liegt. 

enschi, sonst enesci, Männer. 

thi, hebr. di, pron. rel. für Ein- und Mehrzahl. 

jdi, hebr. jede bezw. jadaim, Hände. Die Aussprache 
ist dieselbe, wie bei ipa, hebr. jipa in der Priester- 
inschrift 4116. i = ji. jad, vad, das gestreckte Glied, 
cf. Gesenius. jada, strecken, = vadere, schreiten. 

1., hebr. le, Zeichen des genitivus, cf. Fürst. 

schcuna, Bevölkerung; hebr. schoken, Bewohner, von 
schakan, wohnen. 

cenu, hebr. partic. pass. von cana (hinten mit ajin), 
gedemütigt: oder eingepackt, verkauft. cin% hebr. 
Ware, Handel. 

Das Wort müßte eigentlich, weil auf enschi be- 
zogen, in der Mehrzahl stehen cenue; doch fiel 
das e wohl aus, weil das folgende Wort epl. auch 
mit e beginnt. 

epl, hebr. opel, Westen. Der Accusativ auf die Frage 
wohin? ist bekannt. 

cfeliclarthalschafunesch, sodaß der Stamm der Lartialen 
y wie ein verdecktes Feuer ist. 
^ c, hebr. c«, sodaß. 
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felic, hebr. pelag bezw. peluga, Stamm, Abteil, Klasse. 

Das Wort kehrt wahrscheinlich im lat. filix, ,Farn- 

kraut' wieder; das mit seinem vielfach geteilten 

Blättern leicht nach falac, teilen genannt werden 

konnte. 

larthal ist schon des öfteren besprochen 

schafun, hebr. schafun (von schafan), versteckt. (Fürst). 

esch, Feuer. 

Im 3||5 Abschnitt ist die ,lnterpunktion' zeilenweis 
gar nicht markiert; sie scheint auch da, wo sie 
hervortritt, sehr mangelhaft zu sein. 

den tunchul thefalaschechi. Wie Schimmel (?) über- 
zieht den Kalk, den zerfallenden. 

c, hebr. 

len, im Hebräischen nicht bekannt. — Das Tätigkeits- 
wort lun oder lin, das in Betracht konmmen würde, 
bedeutet : bleiben und wird auch auf leblose Dinge 
angewendet. Es dürfte dieses Wort im Etruskischen 
die Bedeutung von „schwer ausrottbar, immer 
wiederkehrend" angenommen haben. 

lul, das Fürst mit lun in Zusammenhang bringt, 
heißt auch „umwickeln oder bedecken". 
Deshalb übersetze ich „Schimmel". 

Im Lateinischen erinnert lin-o, bestreichen, überziehen, 
besudeln an len. 

tunchul, hebr. tinchal, in Besitz nimmt, von nachal. 
3. pers. fem. imperf. 

tephala, hebr. tephala, Kalk. 

schchi, durch einen unangebrachten Punkt getrennt. 
Im Hebräischen bedeutet schacha und schachach, 
herabsinken; schachi würde also „sinkend, zerfallend, 
mürbe" bedeuten. 

em fuschle, velthina, (so) breitet sich Schrecken über V. 

em, hebr em (vorn mit aleph), Schrecken. 
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fusch, hebr. pfusch, sich ausbreiten. 

le velthina bedarf der Erklärung nicht mehr. 

hintha cf. das hinthi in No. 4116 des corp. inscript. 

natha im hiph., sich neigen, »sie neigt sich**; hebr. 

würde es hithia oder auch hinthia lauten. 

/cape municlet masu, Verschlagene Hände haben ein 
Ende gemacht, 
cape, hebr. cap-ot oder capaim, Hände. Man vergleiche 

dazu lat. capere, nehmen, 
municlet. Das angehängte t ist durch einen ungeschickten 
Punkt vom Folgendem getrennt. 

Im Hebräischen würde die Form part. piel von 
nakal, menakel lauten, listig handelnd, 
nacal, bedeutet „hehlen, bergen*' (Fürst). Das lat. 
nucle-us. Kern, erinnert sehr deutlich daran; Kern, 
das Verborgene der Nuss etc. 
tmasu, hebr. tom asu. 
tom, vollkommen, zu Ende, tamam bedeutet zn Ende 

führen, 
asu, 3 pers. plur. perf. von asa, machen, 
naper zeranc zel = zerbrochen ist unser Bund; wie ein 
/ Schatten. 

naper, ist schon erklärt, zerbrochen ist. 
zran, hebr. z®ran, unser Band, zer von zur, binden; 
wie ner, Leuchter, von nur leuchten, an, ist auch 
im Hebräischen suifix, unser, 
czel thii falschti. Wie ein Schatten sind die 12 Stämme? 
/ Richtiger wohl: w. e. Seh. siechen die Stämme, 

czel, hebr. c® zel, wie ein Schatten, 
thii, wird von mir gern als Zahl gefaßt. Oii= 10+ 1 + 1. 
Das th steht z. B. auch im äthiopischen Alphabet 
an 10l!i Stelle. 

Oder sollte es in Gleichung zu setzen sein mit 
hebr. daj, der Bedarf, das Genüge; hier also Anteil? 
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Besser dann wohl thii = hebn devi zu fassen, dave 
heißt: siech, krank. Also wie ein Schatten 
schwinden die Geschlechter bezw. Stämme der 
Pelasger. Daß das hebr. v mit j stets im Wechsel 
ist, wurde schon oft betont: devi, d«ji. 

falscht,i hebr. peleschet, Wanderung. 

Es ist dasselbe Wort, das dem Namen* der Pe- 
lasger zu Grunde liegt; auch der Name der Phi- 
lister stammt daher. 

Die einzelnen Stämme der Pelasger sind also 
als durch Spaltung, Auswanderung entstanden ge- 
dacht. Man denke an die Sitte des ver sacruml 

velthina hutnape, V, schwankt. 

velthina, bekannt. 

hutnape ist zu erklären als 3. pers. des hotp. von napha. 
nuph, schwanken, ist ins Schwanken versetzt 
Formen wie napha und nuph gehen vielfach neben 
einander her; sapha, suph, hinzufügen etc. 

rpenezschmasu. Starke haben die Blüte vernichtet. 

rpe, durch einen unzeitigen Punkt getrennt, ist schon 
besprochen, u. z. unter anthropos im Anhang 1. 

Hier sei noch erwähnt, daß das merkwürdiger- 
weise gegensätzliche aber gleichklingende rapa, 
schwach sein, im lat. repo, schleichen wiederkehrt. 

nez, hebr. nez, Blüte. 

schm asu, hebr. schäm asu, haben zur Ode gemacht. 

acnina clel afuna, darum ist ihr Geschlecht wie ver- 
wichene Nacht, ac ist auch lateinisch, verbindende 
Partikel = dazu, und, auch. 

nina, hebr. nina, ihr Geschlecht, nin, nun heißt im He- 
bräischen „sprossen^, darum auch „klein sein''. 

nan, klein seiend: lat. nanus, Zwerg. 

clel, hebr. celajil bezw. c«lel, wie Nacht. 
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afuna, hebr. afuna, umgedreht (vom Rade); also: vor- 
übergegangen, verwichen, 
velthinamlerziniaintemamer cnl, Velth., voll starken 

Weins, wurde verwandelt zur Ruine, 
velthina ist bekannt. 

mle, hebr. male, voll, mit accus, konstruiert, 
rzin, ist im A. Testament nur als nom. propr. bekannt, 

stark, 
iäin, hebr. jajin. Da j = v, so jain, griech. (v)oinos, lat. 

vin-um. Diese Gleichung von der Hand zu weisen, 

macht uns auch Schrader ;, Sprachvergleichung und 

Urgeschichte" nicht gewillt, 
temamer, würde hebr. temer lauten; 3 pers. fem. impf. 

hiph. von mur, sich wandeln. 
Die Verben der Bewegung redupliziren gern, 

wie kirker von kur. So hier mamer von mur. 
cnl, ce, hebr. wie. 

nl. oben (arz nal), hinsiechend; von nul. 
neval, bedet hebr. auch Ruine, nal, wobei hier der Vokal 

unterdrückt wurde, 
velthina zia, Velth, ist dürre. 

zia, hebr, zija, Dürre, i, wie im ipa, iain, auszu- 
sprechen, ij. 
schatenetesne. Die Säulen neigen sich In das Gestrüpp, 
schate, hebr. schat-ot, Mehrzahl von schat, Säule, 
nete, hebr. nathot, parte, von nuth, schwanken, sich 

neigen, natare, lat., wanken, schwanken, dürfte 

damit in Gleichung zu stellen sein, 
sne, hebr. sene. Dorn; auf die Frage: wohin, hier im 

accusativ. sin«a, Dorngehege, stat. const. sineat, 

lat. sentis. 
eca velthinathuraschthaurahelutesne raschne. Wie, Velth., 

Geschlecht der Aschthora, hassest du nicht die 

Herrscher? 
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eca, hebr. eca, wie? 

veltina, ist bekannt, 

thur, hebr. dor, Geschlecht; wie oben. 

aschthaura, hebräisch aschtoret. — Astarte, die berühmte 
Göttin Phöniziens, die Jstar Babyloniens. Der 
Nachweis, den Movers (Phönizier Bd. I, 601) er- 
brachte, daß sie von der Aschera zu unterscheiden 
ist, gehört mit zu den besten Einzelleistungen seines 
Scharfsinns, — Daß sie im Lauf der Entwickelung 
zu Mond und Venusgestirn in Beziehung tritt, ist 
gewiß (cf. Movers a. a. 0. I, 627 fl. Anders Jere- 
mias a. a. 0. 108/9), sicher aber auch, daß auf 
dem Boden Italiens die letztere Vorstellung über- 
wiegt. — Ihr Kultus ist sicher durch die Etrusker 
nach Italien gekommen, und ihr Name hat sich, wie 
wir sehen, bei ihnen auch erhalten; wahrscheinlich 
als arcanum. — 

Auffallen kann die doppelte Bezeichnung der 
Etrusker, vorhin als „Geschlecht der Aschera", jetzt 
als „Geschlecht der Aschthaura; jedoch wägt man's 
genauer, spricht aus diesem Gebrauch der Namen 
eine sehr feine Empfindung. Vorhin war von 
Etruriens altem Glück die Rede. Dem entspricht 
die Anrede: Geschlecht der Aschera; denn diese 
ist Göttin des Wohlstandes. Hier dagegen handelt 
es sich darum, die Würde des etruskischen Stammes 
zu betonen, und so wird er passend mit der 
„Himmelskönigin*' selbst in Verbindung gebracht: 
die Etrusker „das erste aller Völker". 

yhelutesne raschne, hassest du nicht die Herrscher? helu, 

/ hebr. he lo Fragepartikel — nicht? tesne, hebr. 

tisne, 2. pers. fem. impf, von sana, hassen. . Velthina 

ist natürlich weiblich, raschne. cf. oben. Nicht zu 

übersehen ist, daß tesne auch von sana, (religiösen) 
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Abfall treiben, abgeleitet werden kann: Velthina, 
Geschlecht der Aschthaura, du wirst doch nicht 
abfallen? — Die Häupter sind wie ein Trümmer- 
haufen der Zerschlagung; vernichtet sind die Edlen, 
die der Stolz von Spelt waren etc. 

ceites, wie ein Trümmerhaufen der Zerschlagung. 

ce, hebr. c«, wie. i, hebr. i (^J^,) Haufen, Trümmer, 
tes, wohl von semit. tus, tasas (mit sajin) abzu- 
leiten, cf. Fürst. — Daß aus diesem Tätigkeitswort 
auch ein Hauptwort tes, Abgeschlagenes, Zer- 
schlagung leicht begreiflich würde (wie ner Leuchter 
von nur „brennen"), ist nicht zu bestreiten. 

nschteischraschne, wie im ersten Abschnitt: vernichtet 
sind die Häupter. 

schchimthsch,(gelth; welche der Stolz (v.spelth) der Ebene 
(waren), seh, pron. relat., hebr. sehe, chimth, hebr. 
chemed, „Stolz, Zier". — schpelth, ein Name, der 
auch auf der Schmalseite erscheint. Er erinnert an 
das bekannte Spoleto, das aber nicht gemeint sein 
kann, wenn sich, wie ich anzunehmen allen Grund 
habe, die Inschrift auf die Einwanderung der Gallier 
im Norden Italiens bezieht. — Schepela heißt aber 
auch im Hebräischen die Ebene, und so gefaßt ent- 
hält das Wort einen erneuten Hinweis auf das Tief- 
land des Po. 

utaschcuna, fortgeführt ist die Bevölkerung, uta, hebr. 
utf a, 3 pers. fem. perf. pual von ata, gehen = sie 
ist gegangen, fort, oder dieselbe Form von atat 
(mit aleph,) sie ist abgebrochen, vernichtet. (Gesen.) 
schcuna, cf. oben: die Bewohnerschaft. 

afunamena, umgestürzt ist ihr Teil, afuna, hebr. afuna, 
part. pass. von ap^an, umstürzen, mena, hebr. 
m«na, man Teil, griech.: men, Monat, lat.: mensis. 
mit suff. poss. der 3 pers. fem. = ihr Teil. 
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hennaper, siehe wir sind zerbrochen. Die Worte wurden 
schon besprochen, ci, wie ein Trümmerhaufen. 
Dasselbe, wie vorhin: cei. 

cenlha reutusche, sodaß wir lechzen nach festgegrün- 
deter Freundschaft, ce, hebr. ce, daß, sodafi. nlha, 
hebr. nilha, 1. pers. plur. impf, qal von lahah, 
lechzen nach, mit dem accus, konstruiert, reut, 
hebr. reut, Freundschaft, Bündnis, usche, hebr. 
osche, part. eines Verbums, das von Oesenius mit 
„stützen**, von Fürst mit „grundfest sein** übersetzt 
wird, ascha vorn mit aleph. 

velthinasch atena zuci enesci, V., ihr seid verbündete 
Männer, atena, hebr. aten oder atena, ihr. zuci 
enesci cf. ersten Absatz; zuqi kann aber auch heißen: 
bedrängt, part. pass. von zuq, drängen, hebr.: zuqim 
Die Namen der 12 Stämme sind im Text selbst 
besprochen. 

zucienesci, emphatisch wiederholt: bedrängte Männer 1 
oder verbündete Männer 1 

athumicsch afunasch, (seid) stark, wie ein verborgenes 
Feuerl 

athumi, hebr. azumim, stark. Darüber daß selbst im 
Hebräischen z und th mit einander wechseln, wie 
nazar und nathar, bewachen, cf. Fürst. 

c, hebr. c®, wie. 

schafun, hebr. schap^un, partic. pass. von schap^^an, 
verbergen. 

asch, hebr. esch, Feuer, auch im Hebräischen öfter als 
männlich gebraucht. 

penthna ama, velthina afuna thuruni, damit nicht das 
Volk V. gemacht wird zu einem versteckten Ge- 
schlecht des Elends. 

penthna, hebr. pen nit'na, damit nicht gemacht wird, 
nit'na, 3. pers. fem. sing perf. niph. von natan. 
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ama, hebr. am-^^Volk; cf. Abs. l.velthina, cf. oben, 
afuna, part. pass. von ap*»an, umstürzen, umdrehen, 
wegwenden, thur, hebr. dor, Geschlecht; auch im 
Hebräischen weiblich gebraucht, uni, hebr. oni 
(^jy), Bedrückung, Leid. 

einzeri una cchathil, nicht ist ein Stein vergängliches 
Blei, ein, hebr. = es ist nicht, zeri, cf. Priesterin- 
schrift und Totenbinde, hebr. zur. Stein, 
unac, hebr. anac (vorn mit aleph, hinten mit kaph) 
Blei. Daß etr. u öfters mit hebr. a gleichsteht, ist 
schon mehrfach erwähnt worden, chathil, hebr. 
chadel, aufhörend, vergänglich. Der Satz wird 
verständlich wenn man an die in etr. Gräbern so 
vielfach gefundenen Bleiplatten denkt. — 

thunchul thlich, das erhält Bruch. 

th, hebr. d, wie oft. Zu erkennen ist darin wohl 
das chaldäische ,daS das auch in Formen, wie d^na 
etc., als einfaches d auftritt = dieses, unchul, 
hebr. **onchal, von Gesenius übersetzt: „gezwungener 
Weise*, — also durch natürliche oder beabsichtigte 
Gewalt, — „erhalten", thlich, hebr. telach, freilich so 
nur als Name erscheinend, = Bruch, zalach, spalten 
ist, da z und th auch, wie schon erwähnt, im He- 
bräischen wechseln, evtl. auch heranzuziehen. 

ca cechazichuche, bis hierher (so, wie) die Hälfte der 
Schrift, ca, hebr. co, so, auch verstärkt in der 
Form caca erscheinend, ce, wie, cf. oben, 
chazi, hebr. chazi, die Hälfte. 

chuche, hebräisch chochim, die Haken. Da die Schrift- 
zeichen fast alle mehr oder weniger die Form von 
Haken haben, so konnte das Wort leicht in dieser 
Bedeutung gebraucht werden, vav, Haken, Nagel, 
ist im Hebräischen zum Schriftzeichen geworden. 
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